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Vorwort. 



In dieser sagensammlung ist vertreten das bergige gebiet im 
westen der grafschaft Tirol zwischen dem Arlberg und dem jungen 
Rhein, das jetzt den namen Vorarlberg führt. Dasselbe zählt in 
seinem dermaligen umfange 46.08 geviertmeilen mit ungefähr 103,760 
einwohnern. — Die sagen aus einem so kleinen ländchen, unter dessen 
bewohnern überdiess ein grosser theil schon längst aus dem zauber- 
kreise der sage herausgetreten ist, und sein sinnen und trachten indu- 
striellen Unternehmungen zugewendet hat, können zwar jedenfalls nicht 
zahlreich sein; doch schien mir auch das wenige, was Vorarlberg 
noch an märchen, sagen und legenden bietet, für deutsche mythologie, 
wie auch für (Jie kenntniss der geschiente, der sitten und gebrauche 
des vorarlbergischen Volkes ein und das andere goldkorn zu enthalten, 
und des sammelns werth zu sein. Die freundliche aufnähme, welche 
meine wenigen vor einigen jähren veröffentlichten proben vorarlber- 
gischer sagen bei meinen landsleuten gefunden , konnte mich bei meinem 
beginnen nur ermuntern. 

Mit der aufzeichnung der volkstümlichen fabeln meiner heimat 
ward auch eine schickliche gelegenheit geboten, eine probe unseres 
volksdialectes zu geben; ich erzählte daher einen grossen theil 
der nachfolgenden sagen im volksidiome. Zum nähern Verständnisse 
dieser mundartlichen erzählungen folge eine kurze notiz über abstam- 
mung und spräche der vorarlbergischen bevölkerung. 

Die bewohner Vorarlbergs sind: a) grösstenteils alemanni- 
schen Stammes, noch in grosser reinheit im Bregenzerwalde, beson- 
ders im innern. Ihre mundart theilt alle, seit Hebel und Aug. Stüber 
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allgemein bekannten, haupteigenthümlichkeiten des alemanni- 
schen dialectes in der nordöstlichen Schweiz, im Breisgau, und im 
Elsasse. b) Romanen (Rhaetier) im Walgau und im thale Monta- 
von , die im verkehr und in Vermischung mit den Alemannen vor jahr- 
hunderten deutsch geworden sind. Der dialect in diesen gegenden 
tragt ein von der mundart der erwähnten rein alemannischen Volks- 
gruppe etwas verschiedenes gepräge an sich. Es geben ihm dieses 
1) die vielen romanismen, die sich in demselben wie eingesprengt 
noch vorfinden, zum betspiel: spausa, die braut, rom. spus; 
merend, abendessen, jause, rom. merenda; früsa, eine art besen • 
zum reinigen der geschirre, und andern Verrichtungen in der küche, 
rom. fruscha und fruschar reiben-, 2) der quetschlaut tsch für 
einfaches t, z. b. etscha, etschas für etwa, etwas, etsch- 
mer für etwer, etwelcher; derselbe quetschlaut tsch steht auch 
für ch, so z. b. lauten die deminutiva hirtchen, magdchen, 
mönnchen u. s. w. im thale Montavon nach weggeworfenem end-n: 
hirtshi, mügdtschi, münntschi; 3) der romanische nasal O, 
welcher auf dem einem weggefallenen end-n vorausgehenden vocale 
lastet; z. b. die mittelhochdeutschen formen gesln, stän, gän, Un 
lauten: g.sf~ , stö~, gö~, 16" c) Walliser oder Walser — 
dermals an 6400 menschen. Letztere sind nach den Untersuchungen 
des gelehrten custos der Amraser Sammlung, Joseph Bergmann in Wien, 
im dreizehnten Jahrhunderte aus dem cantone Wallis nach Vorarlberg 
eingewandert, und beweiden und bebauen nun die beiden Walserthäler, 
Laterns und die grasreichen höhen von Düns über den Ludescherberg 
und Laaz bis zum Muttersberge. Die drei haupteigenheiten der Walser 
mundart in Vorarlberg, die sie aus der heimat ihrer vüter aus Ober- 
wallis her , seit beinahe fünf jahrhunderten beibehalten haben , sind : 
1) der gurgellaut ch statt k, besonders im anlaute, 2) as statt ein, 
eines, 3) die eigenheit, dass beinahe alle s wie sch gezischt wer- 
den, z. b. chö für kö = kommen', chreuz, chueh, bloch, für 
kreuz, kuh, block; as wib = ein weib*, schPs vatersch 
hfis, s=s seines vaters haus; schie goend = sie gehen; chom- 
mensch' = kommen sie. — Da die Schweizer jenseits der Reus 
naoh Albert Schott's gewonnener Überzeugung reste des altburgundi- 
schen , den Alemannen benachbarten oder gar blutsverwandten Stammes 
sind, der unter austrasischem scepter sein germanenthum bewahrt hat, 
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so gehört auch der kern unserer von daher eingewanderten Walser 
dem burgundischen volksstamme an. 

Um in dem vortrage der mundartlichen sagen den volkstümlichen 
klang zu erhalten, musste eine genaue bezeichnung der laute fest- 
gehalten werden. Ich befolgte hiebet folgendes System: 

I. V o c a 1 e. 

1. Lange, rein hochdeutsche vocale: ä, 6. u d, ü; «, ce, ft. 

2. Kurze , rein hochdeutsche vocale : a, e, i, o, u ; ä, ö, tt. 

3. 6 der helle, scharfe kurze laut des hochdeutschen wenn. 

4. e dessen länge: hochdeutsch ewig. 

Ti. £ der getrübte, meist gedehnte laut des hochd. wer; a, das 
verklingende, tonlose e, wie in dar, der, bürgar, darwil 
u. s. w. 

6. äu bezeichnet diejenige diphthongische mischung dieser laute, in 
welcher das längere ä (= 2/3) das kürzere u (= y 3 ) Über- 
wiegt, wie diess ausschliesslich nur in der Walser mundart vor- 
kommt. 

7. Ein ausgefallener vocal, namentlich das gänzlich verstummte, 
nicht mehr eine selbständige sylbe bezeichnende e, wird durch . 
angedeutet : g.st orba. 

8. Eine eigene bezeichnnng endlich erheischt das in unseren dialec- 
ten so oft gehörte dumpfe 0. Es treten nämlich in den vor- 
arlbergischen volksidiomen zwei ton verschiedene o auf, ein helles 
und ein dumpfes. Ersteres hat den klang des neuhd. 0, und ist 
wie dieses kurz, oder lang. Ein kurzes helles 0 hört man in 
gott, spott, schöpf; ein langes helles in röt (ruber) nflt, 
töd. Der klang des dumpfen 0 nähert sich dem des griechischen 
w *, es ist beinahe immer lang und fast ohne ausnähme ein mund- 
artlicher ablaut des mhd. ä. Dieser dumpfe lange o-laut wird im 
drucke durch eine fettere type (o) hervorgehoben: stöt, göt, 
ldt, stdt, gät, lät, steht, geht, lasst. 

II. Consonanten. 

9. $ das aspirierte s =r sch; also bi$t, ho$t; mit 5 wird nament- 
lich auch jene oben und schon von Stalder (schweizerische 
dialectologie seite 70) erwähnte eigenthümlichkeit der Walliser 
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(Walser) mundart ausgedrückt, die fast alle s wie sch (vgl. 
das engl, sh) zischt; das walserische schie goend = sie gehen, 
chommensch' = kommen sie, schf~s vatersch hüs = 
seines valers haus, wird also gegeben durch : §ie goend, chom- 
men$, §i*s vaters, hös. 

10. ß steht als etymologischer ßngerzeig auf das aus mittelhoch- 
deutschem 3 entwickelte, dem hochd. z, tz verwandten ss. 

11. c steht für ein ausgefallenes r, wie 

12. ~ für ein ausgefallenes n, namentlich wenn dadurch der vorher- 
gehende vocal nasaliert wird: mä~ = mann, g.st~ = gestn 
= gewesen, d.rä~ = daran. 

13. ' steht für jeden anderen ausgefallenen consonannten , auch in 
Verbindung mit einem vocale, wie 's, das. 0 



') Dieses System für die bezeichnung mundartlicher laute ist fast ganz 
dasjenige, welches Hr. Dr. Karl Frommann, vorstand des archives und 
der bibliothek beim germanischen museum zu Nürnberg, in seiner monat- 
schrift ; ,die deutschen mundarten* (Nürnberg I - IV. jahrgang) aufgestellt 
hat. 
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FENGGA. - WILDE LEUTE. 

I 

Es meldet die sage : vor alten zeiten hausten in Montavon die 
Fengga*), das waren wilde leute, am ganzen körper mit 
struppigen haaren bedeckt, so dass nur an den wangen die fleisch- 
färbe kümmerlich durchschimmerte; sie wohnten in löblern (daher 
..Fengga-töbler 4 ) , Wäldern und auch in höhlen. Diese Montavoner 
,Fengga' gehören in die familie der wilden leute, wald leute, 
holzleute, moosleute, von denen Jacob Grimm (deutshe my- 
thologie s. 45 — 454) berichtet, ,dass sie in dem heuligen Volks- 
glauben des südöstlichen Deutschlands als ein zusammenhausendes 
zwergartiges volk erscheinen, obgleich sie auch einzeln auftreten, 
und dann zumal die weiblichen sich höhern wesen , wie z. b. den 
wilden weibern anschliessen. Sie sind klein von gestalt, doch etwas 
grösser als Elbe, grau und ältlich, haarig und in moos gekleidet; 
sie helfen zuweilen den menschen bei der küchenarbeit und beim 
waschen , äussern aber immer grosse furcht vor dem wilden jäger 
und werden durch hingelegte kleider verscheucht. 4 Die meisten dieser 
charakteristischen züge kommen auch den ,Fengga ( zu, wie aus den 
nachfolgenden erzähl ungen des nähern hervorgeht. 

4 % 

•) Von ,Fengga 4 erzählt meines wissens nur das volk im Patznaun, 
Praetigau und den vorarlbergischeu Ihälern Montavon und Klosterlhal. Im 
tirolischen Patznaun lautet Fengg mundartlich ,Fank\, im plur. ,Fanka\, im 
graubündnerischen Praetigau nach der Schreibweise des herrn Sprecher von 
Bernegg ,Fänk', ,Fänka\ Im heimatlichen Klosterthale bekommt das wort 
Fengg (fem. Fenggi, plur. Fengga) die räthselhaften vorsylben ,rutschi'' 
(etwa von rutschen, schlüpfen), daher jRutschifengg, Rutschifenggi, Rutschi- 
fengga 1 . Es sind aber auch die mit dem ausdrucke Rutschifengga bezeich- 
neten wesen in vielen zügen verschieden von den Fengga in Montavon, 
wenn auch in anderem betracht eine verwandschaft zwischen beiden nicht 
zu läugnen ist. Siehe seile 12 u. ff. 

1* 
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1. Jochruiupla, — Jochriiigsla. 

(Mündlich. Gallenkirch.) 

Zum Hanskfls.par in maisa> kunnt amöl am an öbed a Fenggi, 
d. Jochrumpia vom Samangerberg , und bittet und bettlet, ar möcht. 
sie as magd in dienet n£, wil sie dah£m ntimma bltba kttnn. wega 
ktb und ü'frtda mit dam mä~. A prachtmensch sei.s g.sP dia Joch- 
rumpla , hörig zwor öbar und öbar am ganza Itb , abar gliderig und 
$tark vWa an rtsa. Dar Hanskas,par §tellt sie ä~ as magd, und drei 
jör. hot sie beiam dianet und zwor treu und redli', was ma~ kä~ 
säga. Willig und bereit und aller büra-n- arbet kündig sei sie g.sP 
s.trutz a jedera i dar g.me\ Nö* drei jöra is .s amöl z. nacht 
zum fen§tar bim Hanska^per ga klocka-n- und ga rüefa kö : ,d. 
Jochrumpia Söll, hem kö, dar Muggastutz sei töd', und uf das göt 
d. Jochrumpia us'am dienet und springt w&lar d.m Samangerberg 
zua. — Und am6l i$t ö* a Fenggi im Marlinische hüs jör. und tag 
lang magd gst*, bis as amol am an öbed ga klocka-n- und ga 
rüefa kö i$t: ,d. Jochringgla soll hörn ko, Muggastutz sei töd*;. 
druf ist d. magd furt und nümma kö. 



2. JHuffgastiitz. 

(Mündlich. Tshagguns.) 

Amöl ist ö' a Fenggi im a bürahüs magd g.st~, und do göt 
dar bür met a pär knecht in wald ga holza, und wla sie i dar 
besta-n- arbet sind , kont an Fengg zua .na und s£t : ,o mft~, sägen 
tr holzmä~, dar Muggastutz Söll, kö, dar ürhans sei töd 4 . Wia d. ) 
holzmanner h£m kond, so verzellan sie bim essa, was sie im wald 
vemö heian. D. magd sitzt met am tisch und loset und föcht drof 
ä~ z. lacha und sprengt of und darvö", ond weder s,töb noch flöch 
i^t vo~ dar Fenggi me z. sÄ^ha g.sP. 
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3. Das alter des Fengg. 

(Mündlich. Gaschurn.) 

Am6l sind a pÄr knecht in kilknerwald g.ganga und hond 
wella a tanna fälla; wia sie abor ä~töhan schröta, kont an Fengg 
dor da wald herg.loffa-n- und sftt: 

,ich bin g.rad. nett jetzt söval jör. scho"" ält, 

as nödla bot dia tanna do im wald; 

d.rom sind so guat und tuan mar sie net fälla, 

sos könnt, ich jo mP alter nömma zälta'. 

Die familie der wilden leute, waldleute, holzleute, moosleute, 
zu denen, wie gesagt, auch die Fengga Montavon's nach ihrem 
ganzen wesen und gebahren gehören, erreichen meist ein sehr hohes 
alter. Ein wilder mann im Gasteiner thale sah den Sallesenwald 
neunmal ,maier werden' (absterben und wieder aufgrünen). J. Grimm. 



4. Das haus des Fengg. 

(Mündlich. Gaschurn ) 

AmöJ hol ener an Fengg raefa g.hoert: 
,dom uf dar Bitriölerspitz., 
do hon ich min sitz, 
do hon ich mi~ hüs, 
do sä~hi' öberal üs! 4 



Dieser auf luftiger höhe thronende Fengg gleicht mehr einem 
L ichtelb. 



5. »er gute rath. 

(Mündlich. Parthennen.) 

As hot amdl a wlb im Parthenna nebet dam strahle g.maet, 
und do kunnt vo~ Gascbura her a Fenggi und frögel: ,haut d. 
sa?gess l ? 's wib set: ,r kä~ .s net loba, dar tscherpa will nae?a 
net haua'. Uf das set d. Fenggi weder: ,um a bacha §peck und a 
pär aier will dar en röt g6, und wenn d. am folgest, ae kä~ dar 
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guemd~, d. s«gws haut wia gift 4 . Das narsch wib göt und holt a 
bacha §peek und a pär aier und bringt sie dar Fenggi, und dia 
ruckt ussa mit dam guela rot und sät: ,d£ngla-n- amöl, wetz, 
amöl, dernd' würd .s schntda 4 , und springt mit $peck und aier 
darvö~. 's 'wtb lueget ara farigtdb nd' und sät zuaraselb: .das hätt. 
ich sos g.wipt 4 . 



* » * 

6. Der pflege lohn. 

(Mündlich. Tshagguns.) 

As hot amöl a magd im a kära-n- acker g.jfltat, und ww sie 
so dan ü~sot zwftscha da grtTena sattle üsript, kont a glärögnati, 
dickbüchige krotta zua«-n- ara herg.wadlat. D. jötari grüsat si' ab 
dem laeda tier ond stupft.s furt ond sät: ,gang, ich will dar ga 
pflega kö, wenn d. i's bett kun$t 4 , und drof i?f d. krotta dor 'an 
acker witar g hopft. A wucha , zwae , dernö' kont denn an Fengg 
zor magd Ts hus ond sät: ,gelt, da wa^t noch, was kürzli' im 
kära-n- ackar zou ara krotta g.sät ho$t: „gang, ich will dar ga pflega 
kö, wenn d. i's bett kunsj«; da muest wipa, diäselb krotla \si mi" 
wibli g.sP, ond jetz brücht s g.rad a pflegari, as isj i's bett kö, 
ond dar Sanikids 1) hotam a büeble bröcht. So sät dar Fengg zor 



4 ) Sanikids, d. i. st. Nico laus, der an vielen orten Vorarlbergs 
hochverehrte bischof von Myra. Wahrend in andern deutschen gegenden 
der storch die neugebornen kinder zum kamine des hauses hineinreicht, 
bringt sie in Vorarlberg der heilige Nicolaus aus dem paradiese, daher die 
redensarten: dar Kl As i§t kö, es ist ein kind zur weit gekommen, dam 
Klösa betba, schwanger gehen. St. Nicolaus ist es auch , der statt des 
heiligen weihnachtkindleins die christgaben beschert, daher die besonders 
im obern Walserthale so gebräuchliche redensarl: de Chlösa §töra. Zum 
richtigen Verständnisse dieses oberwalserischen ,Chldsa stora* folgendes : der 
familienvater geht nach der nächst gelegenen Stadt Bludenz auf den st. 
Nicolai-, oder heiligen aheud-markt (5 Dezember) und ,störl fc , d. i. bittet 
den heiligen bischof, der zu dieser zeit mit geschenken aller art auf einem 
esel oder rosse gerade aus dem paradiese gekommen ist , seine kinder nicht 
zu vergessen. Diese beten zu ihm voll kindlicher erwartung durch etliche 
wochen jeden abend rosenkränze und bezeichnen deren anzahl mit ein- 
schnitten in ein brettchen (kerbholz). Am Vorabende des st. Nicolai -lages 
nun , meistens aber am Christabend werden von den kindern für die über- 
nächtige bescherung Schüsseln , zu welchen sie jenes markirte holz legen, 
auf den tisch gestellt, für das pferd aber, oder den esel des , kostreichen 4 
(d. i. viel essbares mit sich führenden) mannes ein bündel heu und ein 
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magd , rijit sie bim tschöpa~n- ttrmal, schlspft sie z.w§g, und sie 
mue^ bigotts met. Dor gruselige töbler und wälder fftart sie dar 
Fengg bis zon ara groj&a hoeli, und das ist d.s Fengga hüs g.si". 
D. magd schickt si' dri", focht pflega ond pflegt a päx wücha, 
hot.s darbei wlters net schlecht, hot z. essa und z. trinka wia-u- 
a groefi. Wu» d. pflegata om ist, git ara d. Fenggi a pär köla i 
d. schös: ,se do host ö etschas für d.s pflega 1 . D. magd denkt: 
nu c köla hält, ich dahemaf ö', vaibl^t abar de zära , ond göt met de 
köla i dar schös witar. Wia sie a siückli vom Fengga- hüs g.sP 
i$t, Iuagat sie zrock, ob ara d. Fenggi net etscha noch luagi, ond 
w!ä sie niamat sä "cht, würft sie d. köla gdflawls furt; abar d. Feuggi 
gügglat hemli bim a lüchli usser, luagat ara zua, ond rtteft: ,wia 
mö as da verzölarist, om sa minder host 1 . Of das b.halt d. magd 
noch drei köla i dar schös ond tregt sie hemat zua. Wia sie dahemat 
öbar d.s sölderli offl göt, merkt sie nae^a etschas klingla, ond wia 
sie i d, schös Phi luagat, sind für d. köla drei röli goldklümpli 
drPj do got sie frile waedle we'der z rock, ga die verwarfna köla 
suecha , find.t abar liaber Gott nat me\ 



eimer voll wasser vor die hauslhüre gelegt , uud dann am frühesten morgen 
die gaben an aepfeln, birnen, niisseu , backwerken etc. mit unbeschreiblicher 
freude in empfang genommen. — Unverkennbar ist hier der alt germanische 
Wuotan-cnltus auf den christlichen bischof übertragen. Wie nach der heu- 
tigen kindlichen anschauung im Walserthale alle jähr I eim beginne der 
] zwölften ein bischof mit mitra, kreuz und (unica hoch zu ross und mit 
geschenken aller art aus dem paradiese kommt, so fuhr nach dem glauben 
unserer Väter Wuotan oder niederdeutsch Wodan, einäugig, mit breit- 
krämpigem hüte und writem mantel (wodurch sonne , wölken und himmels- 
gewülbe symbolisirt wurden), als geber alles guten und wtinsehenswerthen 
nach der Wintersonnenwende auf einem achtfüasigen rosse einher. — Wenn 
man in Sulzberg zur zeit des Nicolai-tages in der frühe den nebel auf- 
steigen sieht, so sagt mau den kiudern: das ist der rauch, den st. ISico- 
laus beim backen der zelten und Müsse macht. — In Frastanz erzählt 
man den kindern, all" die verschiedenen figuren, die auf den zelten sich 
vorfinden, habe der esel des heiligen Nicolaus mit dem hufeisen eingetre- 
ten. — Jn Balzers (im benachbarten Fürstentbume Lichtenstein) pflegen 
die kinder in die Schüssel , die sie in anhoffung einer übernächtigen besehe- 
rung dem st. Nicolaus in der christnacht aufstellen, auch ein slücklein geld 
zu legen. 
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?• Der Feiigg und die ainetee. 

(Mündlich. Tshagguns.) 

En fuchs hot amdl wella i sP hcsle schlnfa, do i§t abar an 
Fengg unter'am loch g.sP, und ar hot drum nei Phi künna; drüf 
i$t.r furt und gdt und kunt zum bser und joemeret : ar müe^e dur 
'nen Fengg vo~ hus und hemat, und dar herr b«r möcht.m decht 
verhttlfle sP. Dar baer trösjetan und spaziert gravitätisch zer fuchs- 
hcele , do schreit abar dar Fengg us libskröfta , dap all.s erhillt : 
,flach, oder i' friss. dp, und uf das is, .s dam bser erlaedet und ar 
i§t g-ganga- Jetz gdt dar fuchs und klagt sP ä~l!ga dam wolf. Dar 
wolf will ö' bereitwillig dam arma fttchsle a d. hand gö~, w(a ar abar 
zum fuchsloch kunt, und an dar Fengg ä~schnerzt: ,flö.ch, oder V 
friss. di', istam 's herz i d. hosa g.falla, und ar i$t gera w6der 
g.ganga. Z.lest i§t endli' noch an ©msefile dam fuchs i siner nöt z. 
hilf kö; zwör nu c a kIPs tierle sei.s gsP, abar ober und ober 
brinnigröt. Das got und krocht hemle, da^ s dar Fengg net merkt, 
nebetam i d. hcele, und w(a.s amdl i§t din g.sP, §prützt .s dam 
Fengg sin nejia saft a d.s hinterquartier. Dar Fengg merkt na^as 
brenna und albis Ärger brenna, da^ ar ment ar mneji vergö~ und da^ 
ar wia b.sessa üf und dervd* i§t, und dam fuchs sP hüs g.römt hot. 



8. Die Fens,5i und die zwei Kinder. 

(Mündlich. Tshagguns.) 

Do sind amöl a büeble und a meiggele im a wald bim erdberna 
anara Fenggi verkö, und d. Fenggi §tÖt 3T, schwätzt frnndle mit.na 
und verzoeklet sie, daji sie mit ara gönd i's Fengga-hüs; dert %ptri 
sie abar die arma tröpfle in schwP§tall und will sie mfts,ta und mit 
dar zit metzga, bröta-n- und essa. .s dftrt a wil und d. Fenggi will 
luega, ob d. kind aföha libig g.nua seian. I dar tnr zem schwPstall 
igt an a^tloch g.sP und do rtieft sie derdur Phi : ,büeble, gang, heb. 
amol dp zaegfingerle ussa do dur das löchle, V gib. dar a krcemle 4 , 
und darwil s,töt sie mit dam offna masser untar dar schöji scho*" 
g.rtt$t.t , i d.s fingerle z. haua. 's büeble — en allafanz is .8 g.sP — 
hot an schwPzä" ufa'm boda funda g.hett und da* §teckt.s zum löchle 
usse: ,se Fenggi do wer. mP zsegerle'. D. Fenggi merkt.s net, da^ 
,s an z«P i$t, nümt d.s messar fttra und will $peck und fltesch ab'm 
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fingerle probiere, aber lieber Gott! ab dem fingerte sind halt lützal 
lempa z. schnida g.sP, ,.s 15t jo noch lüter b&~ ( , jameret sie , ,do 
mag.s mägta noch llda. 's bfieble zftcht sin benerna z«gar z.ruek und 
d. Fenggi focht uf a nens füatera und hebt de kinda noch me 
zu», ap früihar. Jetz amöl vergibt sie bim fuatera d. tftr z. b.schlfijia 
und got drüf furt a wil , dam wald zua ; 's büeble merkts , druckt 
's fällele, macht off: ,kumm. wttdle, schwösjerle , mar springen hem\ 
Frönd und iTbikannt sind sie g.sP, und do gönd si' dja zw» arma 
kind haiba z. töd i dem wald, und zem (Tglück kond sie dua noch 
zem a breta, tüfa bach, wo sie net obere künd; H" ma denka, 
wia sie jetzt drP sind : vär.na sähen sie weder w!t noch noch a 
brugg oder an §teg, und hinderna hond sie d. Fenggi z. fdra. Abar 
uf Smöl sind .na d. schutzengele z hilf kö, and hond a jetweders 
sargsam öbar de bach tnega. G.rad. sind sie öbardert g.sP, se kunnt 
he*nna d. Fenggi g.loffa. abar dur de bach z. watta traut sie si' halt 
net. Sie will.s noch listig ä~gö~ und rüeft de kinda fründle zua: 
Ja uf dar ganza lieba weit ! stiganmar fr herzkäferle , wia sind !r öne 
weg und $teg öber das wild wapr kö'? 's büeble, — albis noch dar 
alt. phanta$t — rüeft: Ja mP gueti Fenggi, mir hondis a bretl ufs 
vodele g.naglet, und sind enaweg herg.schwumma. D. Fenggi ist so 
nörsch, und globt, was ara 's büeble fürgit, und naglet si' richtig 
ö' a brett uf 's hinterquartier, und setzt si' darrait uf 's waper, und 
ment sie künn. mit dem ä~g.richt Obere schwimma ; abar dar wild- 
bach rljit sie ahi dardur , wia sie ö' zahlet und werchet , und schlacht 
sie im ruh* rinnsäl halt mtesterle um. 's büeble am part lacht darbet, 
da^ as de büch heba mue^, und nümt dua s!~ schwö^terle an arm, 
gdt guet.s muet.s sPs weg.s wftar und kunnt mit samt dam schwft- 
Sterle glückte hem zam ätti. 



O. Selbst fluni, selbst haben. 

(Mündlich. Gaschurn.) 

An msT i§t amöl z. wald g.ganga, ga müsla $palta. Wia er i 
dar be$ta-n- arbet i§t, kont a Fenggi zua-n- am ond hocket nebet 
an nf da boda ond focht 4T, metam z. schwfltza, ond an öbar allerlei 
us z. frdga. Dar holzmÄ~ gtt z.er§t adili of all.s red. und antwurt. 
Abar d. Fenggi hot a grnselis mondsjuck g.hett und söval g.schwätzt 
und g.fröget, dap dam mä" das g.schnädar ertedet ond d. geduld 
afoha-n- osganga-n- i§t; ar sei d.rom Ö' ke wdrchat me, ond ww 
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sie wijia will, wii ar ha?jii, s£t ar; stn nama sei Selb, ond g.hsaa 
hot ar Hannes. Die närsch Fenggi globt.s of's wärt und lögterlet 
etschas anderem n6\ Z.lest gttgt abar dam gueta Hannes dar röt Ts 
g. sieht vor züra ond ar schnerzt: ,koga an J«da, du kanntest decht 
dP mül aföha verschoppa'. D. Fenggi abar gtt not om ü~wert ond 
wonderet wttar ond bringt naepa-n- im Ifar d. band i dia spalta, dpa 
dar Hannes met dar äxt ond met dam wegga i d. müsla hot g.mahat 
g.hett. Dar Hannes g. warn et. s ond ropft wädli äxt ond wegga-n- 
ossar ond sprengt darvö". D. spalla schnellt zemma ond klemmt d. 
hand vo~ dar Fenggi P, da^ ara 's bluet ontar de nägal schobt und 
sie öberlüt z. rera<-n- ä~fÖcht. Of tr g.schrei kont an Fengg os'am 
wald zua.ra g.loffa, siPcht sie zabla ond fröget: wer ara das tö" 
hei? d. Fenggi set: ,d Selb tu" 1 . Drof lacht dar Fengg ond set: 
,selb UP, selb h<P% ond göt weder dam wald zua ond löt d. Fenggi 
a~ dar müsla zabla. 



IO. Die sennerinn in Vergalila« 

(Mündlich, st. Gallenkirch.) 

Vor jör und tag ist im Vergalda a Fenggi senni g.sP, und so 
oft sie am obad ga melka g.ganga-n- isj, hot sie d. s,talltnr hindere 1 
zuag. Schlaga und vom schlechteste kuele de greesjt emer voll milk 
g.molka , dap all. alplat not anders g.ment heien , ap. sie kttnn. hexna. 
Jetz amöl gOt an alpmester und s6t: ,ei senni, säg mar, wla milkst 
du dtne kne'? abar d. senni will zersj net ussa met der spröeh und 
nu c wil ar ga?r net nögit z. tribiliera, so set sie: ,wenn d. die 
schönst küe drä~ wöga wett, so will dar za?ga, w(a-n- i' mine kne 
milk 1 . »Es sei a wärt", gtt ara dar alpmester zer antwurt; ,-,lueg 
diaseil schoP bnP küe dört ufern re dorn, sie hot a prächtige 
singessa-n- ä~ und schrttet stolz den andera forüsj — dia wdgi' 
drä~". Öbar das set d. senni : ,se willi' sie melka'. Dar alpmestar 
will z.we'g und will d. küe zum melka vom re* aha höla, abar d. 
senni s6t: ,das brücht si' all.s net, lOfi dP küe dorn 1 , und schlacht 
vier zapfa i d. s,tallwand und focht ft"" melka a dena zfipfa und, äh 
gelt! es kunt üs'am holz milch g.runna i vier fingersdicka brünnele, 
daß ma~ net gnue schiff und g.schierr i dar deihja hot üfbröcht. 
Noch und noch s£t abar d. melkere: Jetz sött ma~ hosra melka, as 
künnt. sos bluet kö l ; »macht not«, söt dar alpme^tar, »milk du zoa" ! 
und d. senni milkt und milkt, und richtig rinnt nöeh und noch bluet 
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för milk us de zäpfe , und öbar na wtle trölet die schob" brü~ küe 
müstöd vom re aha. 

i ■ ■ 

Dieses märchen erinnert mich unwillkürlich an die Überlieferung 
der Edda von der kuh Audhumbla und den aus ihrem euter fliessen- 
den vier gewaltigen milchströmen, die Ymer nahrung gaben. 



11. Oer wohlfeile hirt. 

(Mündlich. Tshagguns.) 

A Fengga-männtschi hot si ? amöl of ara-n- alp. im a sommar 
ä~lrega d. kfie 2. höeta nnd zwOr öni kost und l©~. D. g.mender 
hond frile a frced. g.hett mit ama so wulfliga herta und hond.s dingat. 
's männtschi i§t Pg.standa und hot si' o guet a~glÖ und sV hab 
fl?|iig und ädili g.hnetet und 's vftch ist darbei Ifbig g.sP und hot 
wackar milk g.gd. Abar na^as b.sundari fista hot das hertschi decht 
g.hett: as i$t nia i d. diehja kö, hot 's vfich nia wltar as bis an 
stofel zum grdaa g.mölata kroz treba und ist denn wädli dam wald 
zua, am märgat abar hot.s scho" we'dar bim ersja dimmara uf 's 
uslö" g.wärtat. U*g.fdr um micheii om hot am dua d. senni a röts 
schlüttli g.mahat ond arn.s obar da stofel of ana steplatta g.Iet, und 
wia 's männtschi das röt schlüttli sächt, so flocht. s öberlüt ä~ z. 
lacha, schläft i dfi neun sjät, drat si' im kres om oflem sjfc" ond 
rüeft: ,a so an scha*na w£cha ma"", nömma hfieta kiP 4 , sprengt of 
ond darvö* ond w&ler stöb noch floch ist vom sella männtschi me 
z. saha g st". 

Das fremde hirtenmannlein treibt seine heerde nur bis zum 
grossen, gemalten kreuze; beim kreuze, dem Symbole des chri- 
steothums hat macht und Herrlichkeit heidnischer faune und satyre 
ein ende. 



IS. Oer wilde mann. 

(Mündlich. Raggal.) 

I dar alp. Lagüz is, g.sß , me heißt. s ,ufam dingabäel 4 , do i§t a 
pär jdr. hinteranand bi dar alpfdrt neipes an wilde nuT chö und da 
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hend d. aplftt. znm haeta dinget. En vtlrara hirt sei.s g.sft; rtper Öb 
§et 9r g.föra , ma häi nömma luega dörfa und dächt sei am niä as 
stückle erfalla. 's fe hed ar abar am Öbed nu c bis uf de dingabnel 
tilba und am mörgct hed ar dört wtdar uf d.s &sJ4P g.wörtet; in a 
deihja hed ar das lengs,t stt ned chö wella , bis ana möl , do chond 
ar in a htttta zur senni z. hungert. D. senni ist g.rad. am senna 
g.sg und hed noch d. schotla-n- im chessi g.chä*. Dar wild. mä~ 
hocket uf dar chuchiplatla , lueget i d.s chessi Phi und }6d zar 
senni : ,w'ia-n- F merch., se hegt das be§t noch im chessi 1 ; d. senni 
abar lachet und j£d : ,du bist dächt an närscha mä"", i* hft* jo nu c 

schotla me drfc~, und dia gib i' de schwP 4 . Dar wild mä~ löd sF 
.5 abar ned n£, und will dar senni verzella, wja ma d. schotta a guet 
teil be^er z. nutza zaha chönn. ; aber wia-n- ar will d.s roul üftua, se 
rtteft an andere wilde müT i d. hütta-n- i~hi: ,forio! Gottfrtd dar 
bach brinnt', und uf das i$t dar wild hirt ussi zar deihja, und dervä" 
g.s,pronga, as wenn man an bissa hätt. — Dar nämli wild mä~ häi 
ganz schlecht.s haes g.chtP, und do legen am d. alplftt. amöl en röta 
Walsertschöpa (wia ma vor öltam hed trega) uf de dingaboel, dua 
häi ar abar g.rüeft: jetz bini* zara hnete z. wech 1 , und va derseila 
§tond ä~ hed man en mit ehern äug. me* g.seh. 



RDTSCIFENGGEN. BERGHAMLEN. YE\EDI(;ERM\N\LEIY 
13. Die Rutechifeiisseii In Bratz, 

(Mündlich. Bratz.) 

Vor langen jähren haben im Klostert hale die Rntschifenggen ge- 
hauset; das waren ,rothhasige 4 kleine kleine leutchen, mfinnlein und 
weiblein, sie hatten ihre Wohnungen in höhlen, in den so genannten 
Rutshifengga-löchern, und ihre tische und bänke waren künstlich aus 
marmelstein ausgehauen. Eine Hauptniederlassung hatten diese leute 
im Rutschifengga-loch über dem dorfe Bratz, einer heute noch vor- 
handenen geräumigen felsenhöhle mit weitem buschumwachsenem ein- 
gange. Aus derselben stiegen sie bisweilen auch auf die oberweit, 
an das liebe* Sonnenlicht und hängten blütenweise Wäsche zum trock- 
nen aus, oder sie kamen zur zeit der heuernte auf wiesen und halfen 
den Bratzern mähen und rechen , und die arbeit ging ihnen zum staunen 
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flink von bänden und wenn sie auch den ganzen lieben tag unverdrossen 
gearbeitet hatten, wollten sie abends doch nie einen taglohn annehmen. 
Von zeit zu zeit unternahmen auch diese kleinen rothhäsigen leute züge 
durch den Flechsen auf den Tannberg und Aber den Arlberg nach Tirol. 
Seit ungefähr vier menschenaltern gibt es keine Rutschifenggen mehr. 



14. »er sestrafte fttrwltK. 

(Mündlich. Bratz.) 

A bürameiggi L§t amöl bim a Rutschifengga-w!bli pflegere g.sP, 
und do bot denn d.s mönndle vo~ der kindbettere en gang uf d. 
oberweit z. maha g.hö~ und vor.s uf da weg L§t, sßt.s zum büra- 
meiggi : unterstand, di' net und gang mar in kuestall, darwtl V furt 
bt, und das sfct drtlbar: ,na bileib 1 ! Sobald abar d.s mönndle ist furt 
g.st~, so is,t am dar wunderwitz kö und as is,t g.ganga und hot d. 
stalltär höfele uftua, und do hot.s denn a häb vom schönsta vse 
g.saha , alle §tückle vom klina kälble bis zar schellküe so schaß libig, 
da^ ma"" ke bfile hatt. grtfa künna. Es luegat und luegat, abar uf 
ßmol sacht.s zwtischa da küe an mensch iPbunda a dar mastig §10"*, 
und krtdawty vor schricka schlacht.s d. $talltar widar zua und springt 
davö~. Am öbed kunnt d.s Rutschifengga-männdle widar hörn und 
gOt in stall go d. kae melka , d. kne hond abar röte milk g.gö und 
d.rüs hot.s g.merkt, dap d. pflegere im $ta]l i$l g.sP, und hot sie 
diesell nacht noch furtg.jagt. 



15. Kor Inda. 

(Mündlich. Bratz.) 

Amol is,t bim a wart z. Brdz a Rutschifengga-meiggi jdr und 
tag lang magd g.sP. A §tätsmeiggi sei.s g.st, mit brüna krusa höra 
und ama g.sichtli wia milch und bluet. Musig und tanz sei n&bet dar 
arbet sP firced. g.sP" und um de maibom vor'em hüs hei.s denn doch 
ebbanamol tanzet, ma hei am gern nohig.luegat , und kene im darf 
hätt. am.s Ä*g.hö". Jetz amöl k£rt usag.för im sdlla wftrtshüs an 
füermä" zua, lot a schöppli kö und verzellt: ar kämme 6*s gang.s 
us'am Tirol und uf dar höh i vom Arlaberg hei ar vo~ witam her rtlefe 
g.hcert: Jochfärar, o jochfärar, sa?g. wenn de ga Brötz kunngt, d. 
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Rorinda söti hem kö, Urbans sei g^tärba'. D.s worts magd lotet und 
loset, und wo dar fuermä^ bot usg.schwäizt g.hö"*, so lacht sie uud 
set : ja wia-n- i' merk. gÖt das roi' fl" 1 , und lauft drüf Of und dav6~ 
und dem Arlaberg zua, und vo~ dar stand a* hot ma" das briThörig 
Rutschifengga-meiggi mit kern 6g me g.saha. 



Es wurde oben s. 1 bemerkt, dass die wilden leute, wald- 
leute etc., zu denen die Fenggen Montavon's gehören, und mit wel- 
chen auch die Rutschifenggen im Klosterthaie verwandt sind, immer 
grosse furcht vor dem wilden jager äussern. Es gewinnt nun fast den 
anschein, als wenn der Muggastutz in sage 1, der Urhans in 
sage 2 und in der vorigen sage, der wilde jager waren, vor dem 
sich die fremden mägde geflüchtet haben mochten, und bei dessen 
todeskunde sie die alten heimatlichen wohnsilze wieder beziehen. (?) 



16. Die bersmäiiiileiii im untern Walser- 

thale. 

(Ludwig Steub: drei sommer in Tirol, s. 81 u. 82.) 

Von den bergmännlein scheint seiner zeit auch im Walserlhaie viel 
rede gewesen zu sein. Sie kamen ehedem zur fastnacht, wo niemand 
lustiger war als sie , mit ihren ansehnlichen weibem vom Heuberg her- 
\ unter ins öffentliche tanzhaus, tummelten sich bis Sonnenuntergang muthig 
herum und zogen abends mit trommel und pfeifen wieder auf den 
Gänstelberg , wo sie jählings unsichtbar wurden. Sie waren beiden, 
hatten ihre wohnung in höhlen und lebten von wurzeln. Ihr alter stieg 
wie das vieler andrer einwohner weit über hundert jähre. — Ein berg- 
männlein wurde einmal vor jähren zur Sommerszeit auf der Bärenweid, 
einer hohen alpenrevier, sichtbar, und bot sich dem hirten als frei- 
williger zum viehhüten an. Dem hirten war es recht, und das männ- 
lein bewies sich so üelssig in seinem dienste, dass ihm der andere 
eines tages , nachdem es einen sommer gedient , als lohn und aufmun- 
terung ein grünes röckchen hinlegte. Das mannlein zieht das röckchen 
an, besieht sich darin ganz wohlgefällig , ruft : wenn ich gewusst, dass 
ich ein solcher kerl biu , hält' ich nicht so lange gehütet — lauft davon 
und kommt nicht wieder. 
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19. Das Y.oii^a-mäiiiileiii. Das erdiiuiimleiii» 

(Mündlich. Sateins. Gaevis.) 

Auf dem Longa bei Sateins kam auch einmal ein bergmänalein in 
den stall und fütterte tränkte und strigelte dem eigenthümer desselben 
die kfihe nach schönster art, und zwar tagtäglich den ganzen winter 
über. Gegen früiüing legt der eigenthümer seinem fremden fotter- 
knechtlein auf dem Longa als lohn ein rothes ,tschoeple c (jackchen) 
hin. Das Longa-mannlein zieht das ,tschoßple l an, schaut ein par 
mal wohlgefällig über sich ab, ruft: 

,i' hübsch hübsch mä 

i' bui bui mä 

i' neu.s tschceple A 

i' furt go~ 

i' numme kd' 

und lauft davon und kommt nicht wieder. — In Gaevls hat auch ein- 
mal so ein kleines fremdes männlein einem bauer die sch weine gehütet. 
Das männlein war ,us'em boda hör 4 (also ein erd männlein) und hatte 
ein ganz schlechtes und abgenütztes ,tscho?ple' an; aber ein schwein- 
hirt war dieses schlecht gekleidete männlein, wie es keinen zweiten 
mehr gibt. Der bauer wollte sich nnn einmal seinem trefflichen sau- 
hirteu erkenntlich zeigen und Hess ihm ein neues ,tscho>pJe 4 machen. 
Das erdmännlein schlieft dann alsogleich in den neuen stät, ruft: 

,i' bibl bua 

i' numme achwP hftete tua, 
V gö^ 

und lauft davon, und kommt nicht wieder. Vgl. d. num. \\, 12 u. iß. 



18. Die Venediger in Hlttisherg. 

Von den Venedigern oder Venedigermännlein erzählt man viel hier 
zu lande und in Tirol. Tirol kam nicht selten in sehr ernste berührt mg 
mit der republik Venedig, z. b. im kriege unter kaiserMax, beständig 
bKeb es aber mit ihr im Handelsverkehr und war grossentheils die 
Strasse für ihre waaren nach Augsburg und Nürnberg. So kamen von 
zeit zu zeit fahrende leute hinab, aus deren munde dann die wunder 
und reichthümer der meerstadt bis in die fernsten thäler erzählt wur- 
den. Die dichtende phantasie des Volkes erklärte sich die Sache nach 
ihrer art, die venezianischen kaufleute, die ihr gold aus Deutschland 
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und ganz Europa holten, verwandelten sich in geheimniss volle gnomen 
mit dem namen Venediger oder Venedigermännlein. Diese kommen von 
zeit zu zeit auf geheimen wegen durch gebirg und wald, fassen an 
ihnen allein bekannten stellen den goldsand in ihr schnappsfickchen, 
oder an heimlichen quellen flüssiges gold in ihr krüglein und verbor- 
gen, wie sie gekommen, gehen sie wieder fort. Im Hittisberg bei 
Hittisau wohnen die Venediger bleibend im innern der erde, in höhlen 
und klüften, ausgerüstet mit geheimer künde der steine und felsmassen. 
Von körper sind sie klein, von gemttthsart fromm und friedliebend, 
freundlich in ihrem verkehr mit den menschen, deren hülfe auch sie 
zuweilen, namentlich bei gebnrten, in ansprach nehmen, und lohnen 
geleistete dienste nicht selten durch gutes gold , das sie als reiche 
leute im Überflusse besitzen. Es sind also viele Venediger, wenigstens 
die im Hittisberg, trotz ihres nobeln der lagunenstadt entlehnten namens 
nur verkappte germanische zwerge und im ganzen nichts vornehmer, 
als die ,rothhasigen 4 leutchen in Bratz (s. seite!3). Man vernehme nun 
den alten Conrad aus Hittisau Über die Venediger im Hittisberg. 

,Hiodum Hittisberg hieud vor uralta ztta in flana und hoela d. 
Venediger g.hüsat. Das sieud männdle und wtble g.sing, ganz klinn 
lat, fromm und g.schid. Im Hittisberg in Anna heat mas vtbndl 
Wocka-n- und hammera g.hoert, und do hieud sie s^oi g.gräba, su 
sieud grad g.sing wia for§töl, und das soll gaudarz g.sing sing. Sobaud 
as aber wiouter woara-n- i§t, sa sieud sie furt, ma heat et g.wiasset 
woht , und am frnelig sieud sie wtdar kd, ma heat et g.wiasset woher. 
Jattanamdl sieud sie in oischichtige hftser zer sjubete g.ganga, hieud 
abar et v!l g.redat Üsgnö sie hieud de lnta-n- an gueta röt kunno 
gie, und das hieud sie ö' ge tau; wenn ma abar g.$trieta und ktbat 
heat, sa hieud sie all. überanand g.schrna: ,orla brennt, orla brennt 1 
und sieud dur's hüs nüs , so gnöt sie hieud kunno. Wenn jfttta-n- an 
mä odar a wtb Uban weg g.ganga-n- i$t, so ist mengmöl daran 
männdle zuaem kd und i§t mit am g.ganga, abar denn wider uf uimol 
verschwunda g.sing; und jättamdl sieud sie zun büra uf'e s^adal kd 
und hieud hert am heubä g.sotta-n- und bröta, dap. d.s für am heu 
ulhe g.fära-n- ist und nünz verbrennt haut. Und amöl heat daran 
wtble am berg solla hieudbettere weara, und du heat d.s männdle a 
ndbörawib g.hollat und das i$t kd nnd heat g.holfa, was sie h«it 
kunno; 16" hei* sie küon wella, d.s Venedigerwible abar gtt ar koel 
i d. schöji und seit : ,tua d. schö> et üf und guck et ihe, bis hui 
kunn§t 4 . W5 's bürawib a §tuck wit drüs kö i§t, sa deigt sie: ,sie 
helt mar jo nünz as kcel g.gie, dia mani' et hui tnega 1 , machat d. 
schdji üf und lert d. koel üs. Wjü sie hui knnnt, so will sie d. 
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schö^ rab tua und sieht, dap sie in) a faut a schildisdubla heat; itz 
verschrickt sie und deigt: S hält. d. kcel et solla üslera, d.s Vene- 
digerwtble heat mar lutter schildisdubla g.gie 4 . Druf heat sie umkert 
und i§t uf dan auta platz g.ganga, wo sie d. koel heat üsg.lert, heat 
abar nünz m6 funda 4 . 



19« Das Venedigerm&niilein und die drei 

Schwestern. 

(Mündlich. Frastanz.) 

Uf dar Garsella-n- egg i§t vor ürdenklega zitta .na goldwäperle us 
ama felsa-n- upa g.runna und i d. noehe vo" dem ko^tbara wäperle 
sind amdl am ana hoha firteg ondar dar spötmess drei Fraseliner 
maadla kö, die jiedweder a kübile am firm; fr werdansrega: dia hend 
g.wip wella gold schöpfa? na seil uet, zam goldschöpfa waren dia 
drei noch a betzle z. närrsch g.st. Das hantwerk hat no e dar Vene- 
diger verstenda. Das i$t a männdle gsl, es hät vor zitta i oserem 
ländle vil §tänd und gäng g.hfi, und net selta i$ as uf d. Garseila-n- 
egg kö , hat gold g.schöpft und 15t fürt dannit, ma hät net recht 
g.wipt w». Nu c amdl hei.s en hiert g.seha .na kanta ontar 's gold- 
wäperle heba bis zum übergö" und drüf dervö'floga wla an vogal; 
dar hiert heiam noch ndg.lueget und hei beiamselb g.sftt : ,das männdle 
ka mß as fnfe zella 4 . Ju$tament am sella firteg, wo die drei Fraschner 
mäadla zam goldwäperle kö sind, i§t dar Venediger ö' wider dört g.st 
und hät, schätze, wella gold fassa. D. mäadla hend a betzle abstts 
g.erdberet und darbei g.schwätzt und g.lachet, as wenn alls i dar 
ärneg wer., wo sie hätten solla i d. kiercha gö~, w» es sf g.hoert 
a sunnteg und firteg für chre§ta. Uf fcmol kunnt dar Venediger fürha 
und schnerzt d. mfadla-n- Ä~: ,was tuendar dö 4 ? dia sind ganz ver- 
datterat und hend anand ganz verschmoet Ö~g.lueget und g sßt : ,ö' nut 4 1 
Drüf s£t der Venediger: ,so söllendar ö nöt anders weara, as drei 
schröfa, daß V mP goldwäperle drnnder verstecka ka 4 ; und so is as 
g.scheha : dia drei mäadla sind ze drei garrega schröfa wara, sie $tond 
hategstags noch ob'am Leuzug dorn, und ma sßt .na im ganza därf 
,die drei schwö^tera-; 's goldwäperle würd woll ö' dründar versteckt 
sT, ma find.t.s amdl numme. 



Sagen von drei Schwestern sind namentlich in Baiern in menge 
verbreitet und ihre föden ziehen sich bis in die Zeiten des heidenthums 
und lassen sich an den alten itisi, nornir, fatae, parcae, 

Dr. Fr. J. VonbaD, Bngtu Vorwiberg'i. 2 
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fioiQcu anknüpfen. S. Fr. Panzer, beitrag zur deutschen mythologie, 
München 1848. Auch diese drei Schwestern von Frastanz hat Panzer 
den drei nornen an die seile gestellt. — Der umstand , dass die drei , 
Schwestern v. F. über einem goldw asser sich erheben, scheint mir \ 
bedeutsam und einer uralten heidnischen Vorstellung entlehnt; sasseu 
ja die parzen der nordischen mythologie Urd, Verdandi, Skuld (Ver- 
gangenheit , gegenwart und zukunft) auch an einem b r u n n e n , dem 
Urdarbrunnen. (!) Oder vielleicht verdient der umstand mehr her- 
vorgehoben zu werden , dass die drei Schwestern unserer sage vom 
Venedigermännlein , einem gnomen , ausgehen , analog jenen nornen. 
welche neben den drei grossen nornen vom göttergeschlechte von alfen 
und zwergen stammten. 

An die nornen gemahnen auch die kinderreime: 
" ,rtla rtta röfile 

z. Bludez ist a schTöple 
z. Nenzig igt a glockahüs, 
es biegen drei popadrüs; 
die ersj spinnt stda (den lebensfaden) 
die zwuüt glorifigat (?) 

■ . .. 
oder: 



die drin tuet 's tftrie uf 
und lot 's hoalig sünnele üs l 

,rtta rtta ro>le 
z. Walastadt a schlö>le, 
z. Chur dorn a guldis hüs, 
es luegen drei fraua drüs; 
fine spinnt stda 
ene schnötzet krtda 
ene g©t fs glockahüs 
lot die heilig sunna-n- üs 4 . 



20. Dm Veiieiliseriitäiiiileftn auf Gaplial uml 

der lairteiikiiahe. 

(Mündlich. Sateins.) 

Ein Venedigermännlein zeigte sich ein paar jähr hintereinander 
auf der alpe Gaphai , wo es in runsten und tobein sorgsam steine 
zusammensuchte, mit denen es dann plötzlich wieder verschwand. Ein- 
mal kam ein hirtenknabe zu diesem männlein, als es eben wieder mit 
dem ordnen und packen seiner steine beschäftigt war, und schaute 

V i i. . • ••• ' . '»I 



Digitized by Google 



RUTSCH1FENGGEN. — BERGM^NNLETN. — VENEDIGERMjENNLEIN. 19 

ihm eine gute weile zu , mochte aber das ganze treiben als thöricht 
ansehen, denn er sagte halblaut bei sich selbst: ,'s gtt doch närrsche 
lfit uf dar weit. 4 ; darüber ergrimmte aber das Venedigermannlein und 
brummte : ,du blöder bube , wirfst oft einer kuh einen stein nach, der 
mehr werth ist, als die ganze kuh 4 . Diese rede des männchens fasste 
der knabe gut ins ohr und merkte sich auch genau das ausseben der 
steine, auf die der Yenediger so erpicht war, und las dann später 
heben dem viehhüten auch solche steine zusammen. Als er nun schon 
einen tüchtigen häufen solcher steine zusammengebracht hatte, so gieng 
er damit in die weit, um sie an den mann zu bringen, aber niemand 
wollte sie ihm abnehmen. Endlich kam er auf seiner Wanderung nach 
Venedig und bot dort einem vornehme« herro seine steine zum ver- 
kaufe an; der herr hiess ihn mit seiner waare ins haus kommen. Der 
knabe gieng und stieg mit dem nobeln Venetianer eine breite marmor- 
treppe hinan und kam in einen grossen goWprunkenden saal; dort ver- 
schwand dann der Venetianer in einem nebengemach ; über einer weile 
kam aus demselben gemache ein kleines männleiu heraus, das der 
knabe alsogleich als das Venedigermannlein von GaphÄl erkannte. Das 
mannlein musterte den knaben und die steine und sagte : ,du spitzbube, 
du wärest nun in meiner gewalt und ich könnte dich tödten, weil du 
mir mein handwerk abgelauscht hast, doch für diessmal will ich dir 
das leben schenken, aber wehe dir! wenn du wieder kommst 4 . Es 
zahlte ihm dann für die steine eine grosse summe geldes aus und stellte 
ihn beim abschiede vor einen grossen spiegel und sagte: ,da kannst 
du noch schauen, was gerade jetzt deine leute zu hause machen'. Der 
knabe schaute in den Spiegel und siehe, da gewahrte er sein väter- 
liches haus ; die ganze ,huser' sass vor demselben um einen tisch 
herum und war gerade am mittagessen , an den wanden des bauses 
waren sensen, rechen und heugabeln angelehnt. Dieses idyllische bild 
weckte in ihm fast heimweh und er eilte mit dem erlös der steine 
nach hause und ward ein wohlhabender mann. v 



Äl. »er ilraelie und das Venedl^erniiiiuileiii. 

(Mündlich; Sonntag.) 

Vor zeiten hat in der gemeinde Sonntag, im obern Walserthaie, 
ein fürchterlicher drache gehauset, der unter leut und vieh grossen 
schaden anrichtete. Kein mensch wusste, wie der plage abzukommen 
wäre. Da kommt auf einmal ein Venedigermönnlein Und das setzt 
sich ohne furcht und zagen auf das nngethüm, reitet darauf durch das 

2* 
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Lutztobe] hinaus und schwenkt unter der Lutz-brücke lustig noch sein 
hütchen, und von der zeit an ward von dem drachen nichts mehr 
gesehen. 



23. Das vogelfreie Yeiieiligermtumlein. 

(Mündlich. Sateins.) 

Einmal irrte auf den höhen über Sateins ein Venedigermannlein 
herum, das war aber von Venedig, seiner heimat aus, als vogelfrei 
erklärt, und das wusste man in und um Sateins, und strebte ihm nach 
dem leben. Endlich wurde man des mönnchens habhaft und wollte es 
tödten; das mannchen jammerte: ,lasst mich am leben, ich will euch 
dann zum lohne ein goldbrflnuelein zeigen, oder wenn ihr lieber wollt, 
eine lange, lange goldene kette machen 4 . Das alles half nichts, man 
tödtete das mannlein und schickte die nachricht von seinem tode nach 
Venedig. Als antwort auf diese todesanzeige kam von Venedig zurück: 
,ihr habt den vogel gehabt, hörtet ihr ihn gerupft 4 . 




BÜTZ. - TEUFEL. 

Unser mundartliches butz, plur. bütz bedeutet ursprünglich 
wie das mittelhochdeutsche buze, Schreckgestalt, daher butzemä, 
ackerbutz, die Vogelscheuche im acker, fa^nach tbut z , eine 
schreckliche faschingsmaske. Weiter werden unter bütz alle jene ausser« 
menschlichen wesen verstanden, welche das volk nach dem aufgeben 
des glaubens an götter und halbgötter als ein altes stück heidenthum 
zwischen der gottheit und sich bestehen lässt. Es kommt somit das 
wort butz mit dem griechischen dcclpiov beinahe überein. Zuvörderst 
ist nun unter die bütze zu rechnen jene ganze reihe von wesen, 
welche sich nach Jacoo Grimm s deutscher mythologie von den ver- 
götterten und halbgöttlichen naturen häuptsächlich darin scheidet, dass 
sie, während jene von den menschen ausgehen, oder menschlichen 
Umgang suchen, eine gesonderte gesellschaft , man könnte sagen ein 
eigenes reich für sich bilden, und nur durch zufall, oder drang der 
umstände bewogen werden, mit menschen zu verkehren. Also wickle,, 
elbe, zwerge, feld-, holz- und wasserieute, haus-, berg- und wald- 
geister u. s. w. , von denen in andern deutschen gauen so viel redens 
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geht, belegt das volk in Vorarlberg mit dem gemeinsamen namen 
bfltz; auch der Schrättlig, dasDoggi, dieHabergäp seien nur 
bütz, kann man hören, ja selbst Thorrs, d. i. des donnergottes 
jüngerer Stellvertreter, der Teufel, wird in einigen gegenden unseres 
ländchens mit auszeich nung der butz genannt *)• Im gründe genom- 
men wären auch die Fenggen, Rutshifenggen, Bergmänn- 
lein und Yenedi germänn lein , von denen schon erzählt wurde, 
als zu den b fitzen gehörig, hier einzureihen. Da also so viele und 
verschiedenartige wesen unter btltz verstanden werden, so ist es nicht 
möglich im allgemeinen Über ihre gestalt, ihr gebahren und ihr ver- 
hältniss zu den menschen erschöpfendes beizubringen. Unter ihren 
gewöhnlichen tummelplatzen, nach denen sie vom volke auch näher 
bezeichnet und benannt werden, sind hervor zu heben: einsame ge- 
macher (hüsbütz), tobe! (tobclbütz), wälder (waldbütz), 
sümpfe und seen (wasserbtitz), burgruinen (schl ossbti tz), ver- 
fallene kapellen, hohle baumstiimme u. s. w. , und alle diese örter 
gelten als nicht k a u s c h a (nicht geheuer, unheimlich). Man sagt : ,d ö 
i§t an butz 4 ,. häufiger aber, da in unserer aufgeklärten zeit der 
glaube an dämonen rasch zu schwinden beginnt: ,dö sei an butz 4 , 
oder: ,hüse an butz 1 . Gar oft heisst es auch von den aufgezählten 
nicht, Kauschen' orten : ,d ö ge i§ te t.s% oder mundartlich :,dö gae§te t.s', 
,gä$tet.s ( , ,goa^tet.s ( ; gleich wol unterscheidet das volk zwischen 
geigt, gae$t, gftst, goasj und butz. (Siehe die sagengruppe: 
^Ge ister'.) Sehr viele bütz haben sich aus der frivolen und un- 
gläubigen niederung und aus dem geräuschvollen leben und treiben der 
thalsohle hinauf in die luftige bergfreiheit der maiensässe und alpen 
geflüchtet, und das sind die alpabütz von denen man am meisten 
zu reden weiss. Diese alpabütz beziehen alljährlich im herbst, 
wenn die letzte kuh bei der abfahrt das gebiet der alpe verlässt, die 
traulichen deihjen (alphülten), und fliehen, wenn im sommer bei der 
auffahrt die erste kuh ihren fuss wieder auf die alpe setzt, in wälder 
und tobel zurück. Es gibt fast keine alpe und keine alphütte, wo 
nicht nach dem Volksglauben bütz hausen, die dann den hirten und 
sennerinnen unerschöpflichen stoff zu sagen und märcben bieten. — 
Auf den alpenhöhen steht der alle sagenstamm noch unabgestorben 
mit grünem laub. — Die alpabütz hausen in den deihjen entweder 



') Andere hier zu lande gebreuchliche benennungen für den teufel 
sind: die euphemismen : deixel, deigel, deigger, donder (d. i. 
Donar oder Thorr); jömer (nur bei den Walsern); der schwarz und 
derhörnler (von färbe und geslalt); der höller und der unter 
(vom aufenthalte) ; der boes. find (von der gesinnung). 
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einzeln und führen dann den namen der alpe ; so erzählt man vom 
Huttlabutz, Novabutz, Valzif enzer-wible nach den alpen 
Huttla, Nova und Valzifenz so genannt. Oder aber es ziehen 
die alpabütz in häufen in die im herbst verlassenen alphülten ein, 
kochen, sieden und braten, dass man den ganzen winter über den hütteu 
einen dicken rauch aufqualmen sieht, oder sie machen mit blashörnern 
und schwegelpfeifen einen teufelslärra, wie jäger, die im winter auf 
diese höhen auf anstand gehen, hoch und theuer versichern. Interessant 
ist die erklärung, welche die Walser über die abstammung dieser 
alpabütz geben: als Gottvater die gefallenen engel aus dem himmel 
warf, so fielen nicht alle in die hölle, etwelche derselben, die weniger 
verschuldet hatten, sind auf bergen und alpen hangen geblieben und 
zu alpabütz geworden i). 

23. »er ScIirttttHg. 

(Mündlich.) 

Fast im ganzen lande erzählt man von einem butz, Schrättlig 
mit namen, der ehedem viel Unwesen trieb. Seine hauptfreude war's 
nachts in schlafgaden zu schleichen und die leute im bette zu drücken, 
dass ihnen der athem fast verging und sie glaubten, es liege ein 
zentnergewicht auf ihnen. Bei diesem nächtlichen manöver kam dem 
Schrättlig das vorzüglich zu statten, dass er eine beliebige gestalt 
annehmen konute. Fand er eine thüre zugeriegelt , so wandelte er sich 
in einen Strohhalm um , und wand sich durch das Schlüsselloch hinein ; 
war man so vorsichtig, das Schlüsselloch zu verstopfen, so nahm er 
die gestalt einer katze an, und schob niedlich mit der vordem rechten 
pfote den fensterläufer zurück; war aber auch kluger weise der fen- 
sterläufer befestigt worden, so haspelte er sich die gedärme aus dem 
leibe, bis er so dünn geworden, dass er sich durch eine wandspalte 
durchdrängen konnte. Aber auf so besondere künste sich auch der 
Schrättlig verstand, hat es gleichwol leute gegeben, die ihn über- 
listeten. So fasste einmal einer den Schrättlig, da er sich just als 
Strohhalm zum Schlüsselloch hereinwand, und nagelte ihn fest an die 
zimmerwand, und als er morgens erwachte, gewahrte er ein altes 
weiblein an der wand hängen , und • das war der todte Schrättlig. — 
Ein anderer fand einmal die herausgehaspelten gedärme des Schrättligs 



t) Der ausdruck butz, alpbut z, klopf- und poltergeist ist übrigens 
nicht etwa nur Vorarlberg eigenthümlich , sondern bis an die Eider hinab 
bekannt. S. J. Grimm : deutsch, myth. II. ausg. s. 474. 
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vor der kaminerthtir und er gieng und mischte harz und sägmehl dar- 
unter; als sofort der unhold sein eigenthum wieder einpacken wollte, 
konnte er die gedarme nicht mehr zurecht bringen und musste sein 
leben lassen. Aber auch auf höfliche art und manier konnte man des 
Sehrättlig's los werden; kam derselbe daher geschlichen, durfte man 
ihm nur zurufen: ,höre Schrättlig, ich habe *ne schwarze henne im 
stall , geh' drück lieber diese', und er gieng ohne Widerrede und drückte 
die schwarze henne zu tod; auch wenn man im schlafgemach ein messer 
in die wand steckte , oder sich eine hechei umgekehrt auf die brüst 
legte, war man gegen den Schrättlig gesichert. Heutiges tags gibt's 
kein Schrättlig mehr. (S. die anmerkung zur nächstfolgenden nummer.) 



24. Da* Bogst. 

(Mündlich.) 

4 

Ein oft genannter butz ist auch das Doggi. Von seiner gestalt 
und seinem aussehen weiss man nichts; wohl aber erzählt man, dass 
es wie der Schrättlig nachts in die schlafgemäcber schleiche, sich 
über schlummernde kinder lege und an denselben zu saugen versuche, 
so dass die brustwarzen der armen geschöpfe am morgen rolh und 
geschwollen (ä^zoga) aussehen. Auch in die Ställe kommt es und 
zieht die kitzlein an; grösseren ziegen saugt es die milch bis auf den 
letzten tropfen aus dem euter. Wenn man aber dem kinde oder dem 
kitzlein einen fuerstahl um den hals hängt, so hat das Doggi keine 
gewalt mehr über sie, und wenn man die geiss einmal durch einen 
sogenannten doggistein melkt, ist sie fürderhin gegen das Doggi 
auch gesichert. Einen solchen stein findet aber nur ein glückskind. Er 
ist von massiger grüsse, plattrund, und hat in der mitte ein rundes 
loch. — Im Blumeneggischeu glaubt man, dass der genannte dämon 
namentlich abends bei einfallender dämmerung und bei windstillem 
wetter aus buchenwäldern komme und den kindcrn nachsetze. 



So erzählt und glaubt man vom Doggi in Vorarlberg. Aber das 
Doggi spukt auch noch in andern deutschen gegenden. August Stöber 
erzählt in seinen sagen des Elsasses 8. 30: ,in Illzach erscheint oft 
ein dorfgespenst , das Doggele genannt, welches mitten in der nacht 
den hindern zentnerschwer auf die brüst sich setzt und dieselben zu 
erdrücken scheint Es ist eine art alp oder vampyr, von. unbestimmter, 
zusammengeknäuelter thierform 4 . Stalder im schweizerischen idiotikon 
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s. 287 sagt ,in der Schweix nennt man den alp, incubus, doggeli, 
doggi, vielleicht daher weil man glaubt, das Doggeli, als bös- 
artiger geist, bücke oder toge sich über den menschen und verhin- 
dere ihn am athemhokn; oder auch vom hochdeutschen docke, als 
ob einklotz auf dem schlafenden liege'. Es ist nicht zu übersehen, 
dass Vorarlberg, das Elsass und die deutsche Schweiz, das revier in 
dem das räthselhafte Doggi auftritt, bewohner alemannischen volks- 
stammes hat. Ist etwa das Doggi ein nur den Alemannen eigentüm- 
licher nationaldämon? Dieselbe frage liesse sich freilich auch in bezug 
auf den in der vorigen nummer erwähnten butz, den Schrättlig 
aufwerfen. In der Sehweiz heisst an vielen orten der alp auch 
Schritte! , Schrat. In Mühlbach im Elsasse und den benachbarten 
Ortschaften ist das Sehr ätzmännel ein kinderpopanz, der den schla- 
fenden kindern wie das Doggele von Illzach nachts auf das herz sitzt 
und sie zu erdrücken scheint. S. Aug. Stoeber: die sagen des Elsasses 
s. 92. Es sind übrigens das schweizerische Schrättel, das elsäs- 
sische Schrätzmännel und der vorarlbergische Schrättlig ver- 
kümmerte und verschrumpfte epigonen der Schraten, mit welchem 
namen in den ältern Heldengedichten zumal riesen und andere über- 
menschliche wesen Überhaupt bezeichnet werden. So ein riesiger Schrat 
(,ein prächtig stück von einem Schrat 1 — s. K. Simrocks Übertragung 
des liedes W a 1 1 h e r und Hildegunde, im kleinen heldenbuche, 
Stuttgart und Tübingen 1844, s. 45) hauste einst im Wasgenwald 
(Wasgau) und es waren ihm tempel und bäume geheiligt. Vielleicht 
wurden diesem Schrat auch schwarze nennen als wohlgefällige 
opfergaben dargebracht, da sich der Schrättlig, sein verkrüppelter 
nachkomme in Vorarlberg, noch so leicht mit einer solchen abspeisen 
lässt? 



35. Die Ilabergäss. 

(Mündlich.) 

Ein butz , mit dem man zumal in Bürs die kinder zu schrecken 
pflegt, ist die Habergäp. Sie hat, wie man sagt, im ganzen die 
gestalt einer geip, aber pferdefüsse und ein maul, das einer halb- 
geöffneten ,gramla l (hanfbreche, italj. la gramola) gleicht. 

Im Lesach thale im herzogthume Kärnthen wird die ,Habergäß' durch 
zwei männer, über die ein weisses tuen geworfen wird, so dargestellt, 
dass eine pferdähnliche ßgur sich zeigt, die nun lärmend in die Stube, 
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wo die schlimmen kinder sich befinden, einsieht. Siehe: mundartlichem 
aus dem Lesachthaie in Dr. Frommann's monatschrift : die deutsch, 
mundarten, II. s. 513. — In andern gegenden Vorarlbergs s. B. in 
Frastanz versteht man unter habergaep einen grosen kreissei, der 
durch eine eigene Vorrichtung weggeschnellt zur grössten belustigung 
der kinder auf dem zimmerboden sausend herumtanzt. Auch in der 
Schweiz ist h&bergeip ein grosser, inwendig mit pech ausgegos- 
sener kreissei. Stalder, II. 8. — Um Niiziders sagt man die haber- 
gaep'sei ein vogel mit gelbem gefieder und der stimme einer geiss; 
derselbe werde beim beginne der maienzeit nur den blicken bevorzugter 
sterblichen sichtbar und seine mäekernde stimme sei eben so gut ein 
frühlingsbote , als der ruf des kukkucks*). Die mehr prosaischen 
leute daselbst aber glauben nicht an diesen gelbgefiederten, frühling- 
kündenden wundervogel, und sagen, die habergaeji sei nicht mehr 
als eine ganz gewöhnliche und gemeine nachteule (wie die habergai i 
in Baiern, s. Schneller II. 137). Vgl. über habergeiss Simrocks 
myth. s. 549. 



£6* Das Walsermaimleiii. 

(Ludwig Steub: drei sommer in Tirol s. 81.) 

Das Walsermännle meldete sich gegen ausgang des Jahres 1772 
in Strausberg der pfarre Rietzlern bei der wittfrau Katharina Elsasserin. 
Es nahm ihr die milch im stalle, das mus auf dem tische und ver- 
hinderte die hausgenossen im arbeiten. Sichtbar war es nur einem 
einzigen söhne, mit dem es öfter scherzte, andern leuten machte es 
sich vernehmlich durch murmeln , pfeifen , klatschen. Christoph Bader, 
lange zeit unerschrockener preussischer soldat, hörte es auf der Strasse 
zischen , und ein anderer merkte es mit solcher schwere auf dem wagen 
liegen, dass er ihn kaum mehr von der stelle bringen konnte. 1773 
in der fasten meldete es sich bei Victorinus Müller auf Bödmen mit 
zuschlagung der läden , langte auch durch das fenster hinein und klopfte 



•) An den ehemaligen caltus des kukkucks sind unserem volke noch 
einige erinnerungen gehlieben; so sagt ein aberglaube: ,wer gelri bei sich 
trägt, wenn er im frühjahre den kukkuck zum ersten male schreien hört, 
dem geht das geld das ganze jähr hindurch nicht aus'. — Der frauenschuh 
(der schuh der Freya, cypripedium calceolus) wird bei uns ,guggerschueh*" 
genannt. — Auch gibt es zwei pflanzen , wovon die eine (ich glaube rumex 
acetosella) ,guggerbrod\ die andere (ein weiss blühendes frühlingsblüm- 
chen) »guggerkäs 1 genannt wird. - 
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der tochter [des hauses auf die achsel , so dass es alle anwesenden 
hörten, doch nicht sehen konnten. Insbesondere war es einem armen 
kinde aufsässig , welches in dem - hause erzogen wurde. Es schlug 
dasselbe, zerzauste ihm die haare und begleitete es auf allen seinen 
wegen, sprach auch ärgerliche reden aus ihm. Nach iwei jähren ver- 
schwand das ungemach. 

- .. - 



29* Her nutz auf Spullers und die wette, 

(Mündlich. Nflziders.) 

Es s£t ama wiemcht-obed amöl an mä~ zum an andera : ,los 
nöchbar, P wetta mi zftgeji, du trauet di' net, mar min schmalz- 
kübdlzoifa htnet vo~ Spullers z. holla 1 . Der nochber set: ,woll frfle, 
d. weit, gilt 4 und nfimt an fafspceriga hund, jstnhel, furzte" und schwamm 
und göt Spullers zua. Wia-n- ar an- $töfal kunnt, bringt am dar 
butz vo* Spullers de zolfa a guet.s stuck scho~ etgega, abar dar 
ndchbar sßt zuanam, los gueta frnnd: 

,tua du de zolfa hP, 
wo-n- ar ist früiher g.sP, 
i will an selber holla. 4 

Uf das springt der butz mit dam zolfa wider i d. diehja z.ruck, und 
dar nochbar göt am nö' und kunnt nö* ama wile <V i. d. hütta ; 
dort nümt ar d. farru$tig us'em sack, Schlacht för, wil.s boda dunkal 
g.sP i$t , nümt mier not und dier not de zolfa z. handa und got drüf 
sPs weg.s widar witar. Dar butz abar rüeft am nd': 

gältest net hört und hsjt 

wetti' di v lere gwinna d. zitga^ ! 4 

gottvar^prich , hättest net stahal und für bei dar, ka?me§t d. zttga?^ 
net Öbar. So abar hot dar butz nöt an am g.hö~ und dar ndchbar 
hot dam mä~ de zolfa bföcht und d. zttg«ji g.wunna. 



Wie gegen die macht des Schrattlig und Doggi, wie schon oben 
bemerkt ward , so sichert der stahl also auch gegen den bösen einfluss 
des alpabutzes. Diese Vorstellung ist uralt ; warf man ja ehemals nadeln 
und messer in die bäche und ströme, um die gewalt der nixen zu 
brechen, s. Grimm myth. s. 1056. 
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28. Oie butz auf Alpila. 

(Mündlich. Sateins.) 

Ein hirt hatte einmal auf der alpe Alpila am herbst bei der abfahrt 
eine schwarze kuh vergessen und erging nun hinauf, um sie zu holen. 
Er fand die kuh richtig am ,§töfal 4 liegen, weil aber schon die däm- 
merung einfiel, so stellte er dieselbe m die alphiltte und er selbst legte 
sich dort auf die britsche , um über nacht zu schlafen. Es mochte um 
mitlernacht sein, so ward er durch einen grossen lärm aus seinem 
Schlummer geweckt, und da sah er unter ihm im ,deihja-g.mach 4 einen 
häufen fremder leute, die eifrig mit kochen , sieden und braten beschäf- 
tigt waren. Der hirt schaute ihnen eine weile zu, es war ihm aber 
ganz unheimlich bei der sache. Auf einmal rief einer der leute: ,los 
du da oben auf der britsche, magst du kein tieisch'? Der hirt ant- 
wortete: Ja ich mag' und darauf musste er herab von seiner lager- 
sttttte und mithalten. Das fleisch war gut, aber auf einmal merkte 
der hirt , dass seine schwarze kuh im stall draussen ein ungeheures 
loch im leibe habe und dachte, ,die kerle haben das fleisch meiner 
kuh aus dem leibe geschnitten, und bis es morgen wird, fressen sie 
dieselbe ganz auf, er machte aber wohlweislich seinem ärger nicht 
lufl vor den fremden gästen. Nachgerade fiengen die leute an zu 
musiziren und zu tanzen, dass die alphiitte fast aus den fugen gieng. 
Der hirt schaute stillschweigend zu , bis ihn einer der fremden fragte : 
,willst du nicht musik lernen 4 ? ja recht gerne, sagte er, besonders 
flöten 4 ; und da gab man ihm eine flöte in die hand, mit der Weisung 
nun tüchtig zu blasen. Er that, wie man ihm sagte, und siehe da, 
er konnte die flöte so zierlich und lieblich blasen, als ob er es jahre- 
lang eingeübt hätte und er sich selbst gestehen musste, ,habe ich doch 
nie gewusst , dass ich ein solcher musikus bin 4 und er in der freude 
über die so plötzlich errungene kunstfertigkeit der schwarzen kuh im 
stall draussen ganz und gar vergass. Bei des tages grauen fuhren die 
fremden alle ab , der hirt schaute ihnen noch nach und dabei sah er 
an der thüre der alphütte eine haut ausgespannt , die er fast als die 
seiner schwarzen kuh zu erkennen vermeinte. Als "es vollends tag ge- 
worden war, so war die kuhhaut an der thüre verschwunden, der hirt 
sah seine kuh unversehrt in der alphütte stehen, und die flöte, die er 
die nacht über so trefflich geblasen hatte, war ihm geblieben und er 
nahm sie und die schwarze kuh mit nach hause. 



Digitized by Google 



28 BÜTZ. - TEUFEL. 

29. Oer butz auf der Monneiialpe tuid die 

nlrteii« 

- 

(Mündlich. Bürs.) 

Das ist vom grop~ und klPhirt. Der grop hot ufern Nunnenälpeie 
am herbst bi der abfart mit flip a küe dehinna g.lö~ und schickt am 
andera morga de kltna z.weg, go d. küe holla. Dar grop hot drum 
eba de klPhirt net ltda ktlnna und hot si' denkt: wenn dar kli r nntnutz 
so muettersgla allä" i d. alp. kunnt so würd an woll dar butz i d. 
fingar ne. Dar k)P göt und könnt i d. alp. zer hütta und find.t d. 
küe grad. am sjdfol liga und garmeila; er setzt si' ö' am stdfal und 
packt sin schnappsack us und föcht ä~ a bitzle z. mrenda. Ueber 
.na wtle se kunnt richtig der alpabutz, hocket zuanam und halt.t ma- 
nierli' mit am. Bim gd~ git or dua dem klPhirt noch a schelmapfifle 
as krom mit in sack. WS dua am Öbad dar kir mit dar küe und 
mit dam schelmapfifle häm kunnt, se lueget dar grojihirt verpönt drt, 
und denkt si' bei am selb: dar butz muep net so letz sP, d. lAi. 
mänan, und so a pfifle möchti' ö\ Richtig gOt ar 6' alla~ dam 
NunnaäJpele zue, abar vom grophirt i$t nnt m£ i.ruck kÖ. 



30. »er haiisbutz und der sehuster. 

(Mündlich. Nüziders.) 

Da wurde einmal ein schuster von einem bauer für acht tage auf 
die stör gedungen. Am ersten abende seines einstandes sagte der 
schuster: ,ich lege mich diese nacht nicht ins bell, sondern bleibe auf 
der bank beim warmen ofen ( . Der bauer wollte ihm das ausreden und 
bemerkte, auf diese Ofenbank komme allnächtlich der hüsbutz zum 
schlafen. Der schuster aber legte sich dennoch auf der Ofenbank zur 
ruhe. Um mitternacht kam wirklich der angekündigte hüsbutz und 
weckte den schuster gar unsanft, indem er ihn von der bank herunter 
zu zerren suchte. Dieser aber setzte sich mutig zur wehre und be- 
hauptete mit gewalt seine erwählte sehlafstalte gegen den hüsbutz. 
Ganz so ergieng es die nächsten abende. Als aber die störzeit aus 
war und der schuster bei einbrechender nacht des bauern haus ver- 
liess, da packte ihn vor der hausthüre schon der butz und schnarrte 
geiz bin ich meister 4 , und darauf lief er davon. Da wusste der schuster 
auf einmal nicht mehr wie ihm geschah: es trieb und drängte ihn, 
dass er unwillkürlich dem vorauseilenden butze nachspringen musste. 
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Der butz lief, (Iber stock und stein wie eine gemse hinwegsetzend, einen 
steilen berg hinauf. Der nacbkeuchende schuster bekam auf dieser 
eiligen bergreise bald wunde fusssohlen und jammerte kläglich ; aber 
je mehr er winselte, desto schneller lief der- butz voraus und desto 
schneller musste er auch nachlaufen, und als sie auf die spitze des 
berges gekommen waren , da hatte sich der arme schuster auf dem 
rauhen wege seine beiden füsse bis auf die knöchel abgenützt, und zu 
guter letzt hängte ihn noch der butz an diesen verstümmelten füssen 
auf der bergspitze an einem tannenbaume auf und liess ihn zappeln, 
bis er verendete. 



31. Verschiedene alpenbutz. 

(Mündlich.) 

Unter den alpenbütz in den Walserthaler alpen spielt die Alp- 
in uetter eine hauptrolle. Von ihrer gestalt und ihrem aussehen weiss 
man wenig, aber so viel ist gewiss, dass sie sich in den hütten den 
winter über viel geschäft macht, zu sennen, zu käsen, die brenten 
(milchkübel) zu brühen , die kessel zu fegen , und die kuhketten herum 
zu werfen. 

Nicht minder geschäftig zeigt sich das ,Valzifenzerwlbli', das alle 
jähr nach heilig kreuzerhöhung (.14. sept.) die alpe Yalzifenz im innern 
des thales Montavon bezieht Es siedet und bratet, dass man von 
weitem schon den rauch über der htttte aufsteigen sieht , oder es füttert 
schweine , dass man weithin den lockruf ,hutsch' 1 ,hutsch' 1 vernehmen 
kann. 

Der butz in der Jörgen alpe auf dem Tannberge zündete oft schon 
zur nachtzeit die hütte an, dass über einer weiJe sie in feuer und 
flammen stand, und gleichwol war sie bei anbrechendem tage unversehrt 
am alten ort. 

Einnfal ging einer im spätherbste in die alpe Fludriga im Walser» 
thale und wollte etwas aus der deihja holen, und wie er in das deihja- 
stübchen tritt, sitzt mitten in der diele eine kohlenschwarze katze auf 
den hintern füssen , hält zierlich mit der vordem linken pfote eine 
maultrommel an das maul, und spielt mit der rechten gar lustig auf. 

Und einmal sah einer in der alpe Laguz, auch im Walserthale, ein 
altes buckeltes weiblein in einer hütte kochen, und rings um das weib- 
lein eine Schaar kleiner thierchen frühlich tanzen, das eine ein salz- 
büchsen, das andere eine kochkelle, das dritte einen seihwisch und 
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das vierte noch ein anderes küchengerSth in den vordem pfoten hal- 
tend; eines der tanzenden thierchen aber war leer ausgegangen und 
trug nichts in den pfoten. Zu diesem wendete sich plötzlich das weib- 
lein um und knurrte : , Hansen abperle chotz mar schmolz 1 , und siehe 
da, das Hanschösperle erbrach schmalz in hülle und fülle. 

In derselben alpe hat einmal ein jäger mitten im winter in einer 
hätte zwei landsfremde senneriunen getroffen, die mit feurigen ,nüeschen' 
(gefasse, worin dem rindvieh mehl, zerschnittene erdäpfel etc. gege- 
ben werden) zusammen schlugen. 

Auch in den alpen des Bregenzerwaldes sind bütz zu hause, und 
auch dort ist es sitte, dass sie, wenn die Hirten im herbst zu thale 
ziehen, von den sennhütten besitz ergreifen und den ganzen winter 
darinnen hausen. Davon überzeugte sich wenigstens einst ein senne, 
der hinaufgekommen war, um etliche käselaibe zu holen und oben über 
nacht blieb. Kaum war es nämlich dunkel geworden , so hoben sich 
die bütz langsam aus dem boden heraus, senkten sich von der decke 
herab und huschten zum fenster herein. Als sie alle beisammen waren, 
fingen sie zu sennen an, melkten etliche geisterkühe , rührten butter 
und bereiteten käse. Der senne schaute ihnen etwas befangen zu, Hess 
sie aber gewähren. Dafür thaten ihm jene auch kein leid an, sondern 
halfen in aller frühe sein saurapferd laden und Hessen ihn wohlbehalten 
ziehen. L. Steub, s. 62 u. 63. 



32. Das iiiftmilefti und der teufel. 

^Mündlich, Küfensberg.) 

As 15t amöl an ams manndle g.sin, as heat goat künni müra und 
zeammera und wer. ou gien a rfcha ml woora; aber as heat fünf 
kinder g.hett und do i§t as nmügli g.sin a rfcha mä z. weara. Do 
amöl heat i stnar pfer d.s waptr a brugga am kilkweag foart und dta 
heat solla schnell g.macht stn. Ha kunnt zum manndle und frogt: ob 
as um hundert tälar i dear und deur z?t d. brugga macha künn.? 's 
manndle siaht wo) t, as wear a schöne lö~ und beatat um an tag be- 
denkzft. Ma giSt Im sie und as b.searmt si* de ganza tag blas um 
zwölfi z. nacht und siaht am end, dass as im i dear z!t nit mügli 13t. 
Scho will as trürig i's bett, aber oinermol klopft as ganz loisle a 
stner tnar und a klinns mönndle kunnt tnar. As wünscht a göati zft 
ä und frogt de mftrer, worum dr so trarig st? Dar murer virzelll Im 
all.s, wja-n- as i§t; 's kfinn rtiünndle lacht und seit: ,do ist baud 
g.holfti, i stell, dar d. brugga i dar b.steamta zlt her, do' die trst. 
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sie), d(a vn dtoam hOs Aber d. brugga g©t, ist mm. Dam mürer 
schodert.s äfangs, du ar merkt, weä 's kltnn männdle st, do' fallt fm 
glei' noipas f , und ar göt mit dam teufal de virtrög f. I der itt* 
w[a 's klinn männdle heut g.seit, §tOt d. brugga fix und fertig do und 
dar teifal wartet scho mitia drüf uf die irsj siel vu 's mOrers hüs; 
der abar holt schnell de goi^bock us 'um ^tall und jetaht a tibir d. 
brugga; und vrQ dar teifel de göjjiboek herträppla siaht, so riß ar im 
vor zorn de schwänz üs, und stt derseälla zit händ d. goipa korze 
schwänz. Dir murer aber heät hundert tfller überkü und i$t boda-n- 
an rtcha mä g.sin. 

Diese sage wird auch in der Schweiz vom baue der teufelsbrücke 
im canton Uri erzählt. Sie enthält übrigens zwei bedeutsame züge, 
die in vielen sagen, in denen der teufel auftritt, wiederkehren, näm- 
lich : dass der teufel ein geschickter bäum eis ler ist , (vgl. den Hephäst 
der Griechen) und dass er geprellt wird. 

33« Der dreizehnte* 

(Mündlich. Laterns.) 

• 

Es waren einmal an einem Winterabende ihro zwölf in einem ein- 
samen und verrufenen hause hoch ob der kirche zu Laterns im heim- 
garten und dabei ging es wohl lustig und laut aber nicht ehrbar- und 
sittsam her. Erst nach mitternacht schickten sie sich an , nach hause 
zu gehen und weil es eine schöne mondscheinnacht und der schnee 
hart gefroren war, so kamen sie überein auf einem Schlitten munter 
heimzufahren; die kirche sollte ihnen als merkzeichen gelten, wo still 
zu halten wäre. Sie stiegen auf den Schlitten, einer nach dem andern, 
und als der zwölfte droben sass, gewahrten sie noch einen, einen 
dreizehnten , aber gänzlich unbekannten neben dem schütten stehen, 
und sie riefen ihm zu: ,sitz' auch auf. Der unbekannte aber ent- 
gegnete: ,es sind schon euer zwölf, es ist g'nug geladen, fahrt zu 4 . 
Sie fuhren ab und der schütten gleitete schnell, wie die kugel aus 
dem röhr den bergesabhang herab , von der kirche, die sie im auge 
behalten wollten, sahen sie aber keine spur und sie fuhren über den 
kirchweg aus und stürzten über einen schrofen hinunter in das Frutz- 
tobel, dass sich alle zwölfe hals und bein brachen. Seit dieser zeit 
heisst jener schrofen der ,fluchschrofen 4 . Jener unbekannte dreizehnte 
war der — Jömer 4 . 
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Ausgehend von der ansieht, dass an jeder sage eine sacbe 
sei, forschte ich nach einem entstehungsgrund für diese erzahlung 
und glaubte denselben zunächst in einer ungliicksgeschichte suchen zu 
müssen , die auf den abschüssigen berghalden des Laternser-thales zur 
Winterszeit sich nur so leicht ereignet haben mochte. Niemand aber 
in Lateins wollte weder aus neuer noch alter zeit von einer begeben- 
heit wissen, wo je ihro zwölf verunglückten. Es will mich daher 
fast bedünken, als wäre diese sage noch ein letzter nachhall vom 
stürze der zwOlf Asen, die der macht des teufels erliegen, die kirche 
(das christenthum) nicht sehen und zu gründe gehen?! 



34* »as teufelsloch. 

! (Mündlich. Bendern. i) 

Vom schweizerischen Sargans zieht sich eine mächtige gebirgs- 
kette längs des linken Rheinufers herab nach Werdenberg und weiter 
nach Sennwald , wo sie sich in das Kamor-gebirg fortsetzt. In der 
gegend über Sax und Garns erhebt sich auf dem rücken dieses ge- 
birgszuges, wie ein riesiger tafelaufsatz , eine senkrecht stehende fel- 
senwand , in der mitte mit einem loche , das durch die ganze dicke 
der wand g£ht, so dass, wenn abends die sonne hinter dieselbe zu 
stehen kommt, ihre strahlen wie eine goldene garbe durch die felsen- 
offnühg dringen , was einen sehr überraschenden anblick gewährt. Vom 
rechten Rheinufer, namentlich von der Licht ensteinischen pfarre Ben- 
dern aus , erscheint die Öffnung dem freien auge rund und ungefähr 
7 zoll weit im durchmesser, mit einem tubus besehen aber bei 30 
schuh hoch und nach oben zugespitzt. Ueber die entstehung dieser 
öflnung in der felsenwand meldet die sage : 

,Ein bauer verpfändete dem teufel seine seele, wenn er — der 
teufel — das ganze Schäner-ried in einem .tage abmähe und einfechse ; 
doch sollte die arbeit vor dem abendläuten vollendet sein, widrigenfalls 
der vertrag keine gültigkeit mehr hätte. Der teufel war schon bis 
zum binden des letzten fuders gekommen, als plötzlich und unerwar- 
tet die abendglocke vom Benderer kirchthurme ertönte. Im grössten 
zorne über die mühevolle, beinahe vollendete und doch vergebene 

^^^^ . ■ ... ■ 1 ■> 1. . ' < i " ' 

1) Der Schauplatz dieser erzahlung ist zwar Lichtenstein und das 
schweizerische Rheinthal, gleichwol glaubte ich sie den Vorarlbergischen 
sagen anreihen zu dürfen , da sie auch in Vorarlberg, namentlich in und um 
Feldkirch gekannt und verbreitet ist. 
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arbeit , und io bitterem verdrusse, dass ihm des bäoerleins arme christ- 
liche seele entgangen, fasste der leurel den wiesbaum und schleuderte 
ihn mit so riesiger gewalt von dannen, dass er wie ein mächtiger 
pfeil die breite des thaies durchfuhr, über den Rheinstrom flog, und 
im jenseitigen gebirge die bezeichnete Öffnung schlug, die man von 
der zeit an das ,teufelsloch ( nannte. 

Wie der teufej im vertrage mit dem maurer (s. die numraer 32) 
den kürzern zog , so auch hier. Dort wurde er übervortheilt durch 
das unterschieben eines bockes, hier aber wurde er in seiner arbeit 
unterbrochen durch den klang der christlichen glocke. Es ist über- 
haupt ein allgemein verbreiteter, in der sage häutig wiederkehrender 
Volksglaube, dass der teufel und böse ge ister durch das dazwischen« 
treten himmlischer gewalten und erscheinüngen oder durch von men- 
schen ausgestossene ausrufungen. helf Gott! Jesus Maria! —durch 
glockengeläute , kreuzzeichen u. s. w. gestört werden *)• — Nicht zu 
übersehen ist in unserer sage auch der zug vom ingrimme des teufels 
und der riesengewalt , mit der er den wiesbaum gegen das gebirge 
schleuderte. Der als zorniger gott von deo Lappen gefürebtete T Or- 
den, d. i. der skandinavische Thörr, dessen jüngerer Stellvertreter, 
wie schon einmal bemerkt wurde , der teufel ist , riss nicht nur bäume 
aus, sondern schlug in seinem grimme auch grosse stücke aus. feigen. 



NA CHT VOLK. 

Vom Nachtvolk erzählt man fast nur im Oberlande, zumal im 
Walserthale. Seine stationäre behausung hat dasselbe nach der Vor- 
stellung des volkes auf alpenhohen und berggräten, fahrt aber zu Zeiten 
unter trommel- und pfeifenklang durch die grättobel auch auf die von 
menschen bebauten und bewohnten oiederungeii herab. Wie schon aus 
dem n amen zu entnehmen, tritt es immer zu häuf, als volk auf und 
bei nacht, ausnahmsweise auch bei tag. Unter den folgenden 
sagen vom Nachtvolk verrathen einige eine beziehung desselben zu 
Thörr und Freya , andere enthalten unverkennbare züge des über alle 
germanischen länder verbreiteten mythus von der wilden ja gd, dem 
wilden heer, dem Nachtgejaid. -n , <<: 


0 Dieser anschauungsweise entstammt auch die unten in der sage vom 
schätze auf dem Klaeslefeld ausgesprochene meinung, dass ein ,noster h 
(rosenkranz) in das goldlaub geworfen, den schätz der macht des geistes 
entzogen hätte. '" 

Dr, Fr. J. Vonbun, Sagen Vorarlberg!. 3 
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35« Wie das Wach tvolk die kuli verschmauset 

(Ludwig Steüb, drei sommer in Tirol, s. 82.) 

EiumaJ stellte das Nachtvolk auf dem vordem boden im kleinen 
Walserthaie am hellen tage, an einem apostel- oder Maria-feste, wäh- 
rend des goltesdienstes einen prächtigen schmaus an. Es nahm die 
schönste kuh ans dem stalle, machte sich viel gcsc^äft, sie zu schlach- 
ten , zu sieden , eu braten und verzehrte sie unter tanzen und springen, 
singen und jauchzen und unter dem angenehmsten, trommel- und saiten- 
spiel. Es gab auch den kindern des hauses gar niedlich zu essen, 
verbot ihnen aber einen knochen zu zernagen oder zu verlieren. End- 
. lieh suchte es die knochen sorgsam zusammen, konnte aber trotz allen 
fleisses einen nicht mehr finden. Nun wickelte es die übrigen in die 
haut und sagte: es müsse die kuh gleichwol hinken lassen, was sich 
auch in der that so befand; denn dieselbe stand im stalle, so brauch- 
bar, als zuvor, nur dass sie den einen fuss etwas nachschleppte. 

Donar oder Thdrr, der söhn Wodans und der erde, lässt die 
abgegessenen knochen der böcke bei seite legen und aufheben, damit 
er sie neu beleben und vor seinen donnerwagen spannen könne. 
J. Grimm, deutsch, myth. II. ausg. s. 168 u. 169. Vgl. auch: die 
myJien von Thdrr, IV. mythus: Thiälfi, gesammelt von L. Uliland. 



36. Das nächtliche gelage. 

(Mündlich. Raggal.) 

Dar hofbue verzeld : ,ei wer amol an jegar gtera am mörgat vor 
tag uf dar alp Bortnum uf dar passig g.sfc, und sei drom scho am 
Obed bim vollmö om a nant z.weg g.ganga. Ondar 'm gtöfal zuehi 
chamm. er« zom a dorra tschudriga tännele und drom ontmi ^ei as 
platzie g.sö, topföba zwör, abar schwörz vertrampet, daji mn :ches 
griesle, ches hälmle g.seh häi; ar leg. si' nidar und werde beiemselb 
rsatig, ondar dem bümle öbar nacht z. bliba. Om milternacht verwach, 
ar amOl usfam schlaf und sehe 's NachtvoJch ufan zuachu; do deTcn. 
ar §i' beiamselb, mit derlei volch ist ma am g.schid§ta manierli', und 
gäng as bitzle uf d. Sita, 's Nachtvolch chamm. dua naehar und lengeri 
naefiar und stelle si' ondar 'am bömle üf, und do fange 's bömle uf 
ePmoi ä~ vamselb gor liebli üfsjnlla, das eP ästle blose d. fla?la, 
as andere d.s glarinet und as zwtgle das chlipfifle, und s Nachtvolch 

*. .• »'.! .*.'... .1 / .' .t * .Vi 
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ned fül löjj. ff*, und tanzi dmnri em 's bömle , pdf ein pftr, da,} dar 
stäub derviPfläige. Dar jegar luege allam heimle zua und deFch 
se hörn' dächt minor lebtig bis htmcht che dörs bömlc so prächtig 
üfmaha g.hcerd, und äu' che par g.seJi so ördele tanza, und jetz chiP 
mar.s ibilda, warom.s ondar 'am bömle gör so vertrampet üssiehd, 
denn dja tanzen dohfil, fori', ned das er§t mÖ\. Wlä ar dö churz- 
wilig dam Nachtvolch bim taiiza zualuege, ho?r. ar uf ePmol de berg 
anandar nö' , uff^r miäua und wla ar sY as bitzle för$P böcke und 
obar as bühele Ah i luege, sehi ar as tschübele chatza mit «ma 
greusliga g. schrei de berg ufla cbrabla, und a jied widere zfthe- g.wüji 
wör- a laegla wP nöhi am schwänz. Wo dua die füer zom tännele 
chö §ei , häi dar tanz as end g,nö , und jetzt werde fPzäpft und 
ig.schePcht, abar no* i kaetschaggi, und anandar zuapronga. Drübar 
swge dar je'gar wtdar zuamseMb : ,'s i§t zwör che süber§ g. schien* so 
a knetschaggi, und dächt möchti* ma brecht mar..^ 4u\ i* wolt etlimöl 
b.scheid tu», so häm" an dur^l'. Bim laga $eien Nachtvolch und chatza 
mit de g.l£rta Iseglena ©bg.fora und dar jegar §ei dua dam stand zua 
uf d. passig, sellmol häi ar abar nad er wuscht 1 . ■ ,., . v 



Die katzenschaar, die den wein den berg hinaufzieht, ruft mir das 
gespann der Freya, der liebreizenden tochter Niord's, in's gedächtniss ; 
fährt sie ja doch auch auf einem mit k atzen bespannten wagen. 



3S, Her einai|g.. 

, , (Mündlich. Tsliagguns.) 

,ßs ist a hfls am Rasaveibach g.sP, 
•8 bot jörswis scho" ke s&I me" «.sclmüfat drP, 
... , bis ama samstig z. nacht bim vollmoglanz 

dort 's Nachtvolk Pkßrt zum an öbedtanz. . , 

•' •• • 1 ■ ' . < A i"i 

9 . 

Do git es sP , da,i just an mr net wlt 
Vom s&Ia hüs, und (V zar nämli zft 
um d. weg. noch i$t, und w[Ü der tanza hcert, 
se hot.s am naipa gnöt de wundar geteert. 

S»i dmar wachst, und .s zöcht an schier mit g.wÄlt 
dar hütta zuo, ga güggla bim a sjjätl: 
ei gel« S wfo tanz*' das volk~so flingg und mHt, 
as wenn os fegga-n- a 4e föefe ha»,. 

3» 
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Er bieget lang, z.le$t würd.s dm dichter! z. spdt, 
ar sümt si' hemat zua, und wß-n- ar göt, 
se lol ar enermöl an schrei : ,o we! 
i sä'ch am ena-n- dg ke stickle me'. 

r, ,- / 

Und g.sä~ha hol ar nnt, .s i§t wiirkle wör, 
und eög i$t ar g.sP a ganzes jdr, 
und was ar nu c hol all.s probiert und tö 
am sella-n- 6g i§t 's Hecht halt nümma kö. 

Z. jör drüf se folgt ar am a gueta röt 

vo* n&jias am an alta mft* und göt 

zar nämli ztt, wfa .s f«ra z. nacht igt g.sP, 

zam Rasaveiar-tobal-hftsle hr. 

> ■ • . . . • . . / 

Seil volk i§t wldar lu§tig dört im gang 
und tanzt bi trummla- und bi pfifaklang; 
min fcög luegt am all i lange zua, 
und ment ar luege si' 6° bar net gnua. 

Zle$t set ar zua era selb : as würd mar z. spöt, 
T mueji ga z.weg und htm, und wia-n- ar göt, 
se-n- i$, as wenn ar neugibdra wa?r., 
er sä~cht a beda-n- öga w£ vorher. 



38. Bas messer im knie. 

(Ludwig Steub, d^ei sommer in Tirol, s. 82 u. 83.) 

Ein liebhaber der musik gieng dem lustigen Nachtvolk einstens auf 
den Brunnenberg im Meinen Walserthale nach, horchte seines saiten- 
spiels und schaute seinem tanz und anderer kurzweil die ganze nacht 
hindurch zu. Gegen morgen machte sich eines nach dem andern davon, 
aber das letzte steckte noch ein messer, wie es dem zuschauer be- 
dünkte, ober die thür der tanzhülte; in der Wirklichkeit jedoch befand 
sich solches in einem knie des fürwitzigen. Es konnte leider von 
niemanden herausgezogen werden und der unglück'iche trug den schnilzer 
in seinem fuss ein ganzes jähr, doch ohne schmerzen herum. Als 
aber das jähr vorüber war, gieng er abermals auf denselben platz, wo 
er die Versammlung wieder richtig fand. Es wird, wie vormals, 
prächtig gezecht, muthig gesprungen und bei anbrechender morgen- 
röthe fürsichtig abgefahren. Dabei langte der letzte noch über die 
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thüre, sagte: ,will doch mein raesser wieder mitlasseo 4 , und der Zu- 
schauer gieng von dannen, ohne den Schnitzer im knie weiter zu ge- 
wahren. (Dieselbe sage erzählt man auch in Rungiletsch bei Frastanz.) 



■■' 30. Die miislk und das welb. 

(.Mündlich. Raggal.) 

Amol ist as wtb in .ra möhälla nacht vor'am hüs g.sjanda und 
hed zam zttvertrtb i d. weit ussi g.luegat, wil sie neipa g.rad. ned 
schloäfrig g.sft ist. Uf ei""mol beert sjie us dar wlte här a so .nalieblige 
musig , wla $ie irer lebtig noch Cheine g.hoerd hed, g.rad. as töten 
engal üfspilla , und gftid , om d. musig bejier z. hoera, as ^Wickle wit 
vam hus w£g und druf noch as §tückle wltar und je lengere witar 
sje chond, om so liebliger tcent.s und z.legt chlT mt wtb gor nömma 
$16* bliba und güid und gäld und chond vor lauter losa-n- und losa 
bis an as gröttobal; dört siehd sie 's Nachtvolch w(a im a chreuz- 
gang dtir 's tobal Ober föra und vtlprfichtig musiziera, da^ dam 
narscha wib wttrd, as chönnt .<jie nömma g.nua losa; abar uf ePmol 
heben die schwörza musichanta as teifalm&pigs g. schrei ft", dap .s 
dam wib dflr mdrch und bei" gfiid und daji .s jstühableich vor schricka 
hei* springt und im hüs noch übar de tnrschweller Phi trölet. SiderjS 
i$t das wib n!a mfe recht g.sond und hantli g.sfi, und seil g.schrei 
hed ara bis in töd i den öra töset. 



40. Das \aelitvolk auf dem Klaeslefeld. 

« ■ 

m 

(Mändlich. Frastanz.) 

Auf dem Klaeslefeld neben der ruine Frastaf&lers über Frastanz 
steht ein einsames haus und durch die flur dieses hauses hatte in 
uralter zeit das Nachtvolk seinen zug. Man musste desswegen bei 
nachtszeit immer thü r und thor offen lassen, um dem Nachtvolke seinen 
gewohnten weg nicht zu versperren. Riegelte man aus Vergessenheit 
die thüre , so machten die nächtlichen ankömmlinge einen solchen lärm 
und ein solches getose, dass kein hausinsasse mehr schlafen konnte. 
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41. Ö«8 JVachtvolk in Lateins. 

' (Mündlich. Saleins.) 

In Saleins fuhr das Nachtvolk neben der burgruine Schwarzhorn 
durch die ,Hollagasse' herab unter herrlicher musik, unter sailenspiel 
und pfeifenklang , trommel- und paukenschtag , sehen konnte man aber 
nichts als nur einen - wind? hMerfe herunter zog-, es neben Sepple's 
haus — es steht dasselbe an einer kreuzgasse — vorbei. Einmal 
stand bei Sepple's haus ein mann aus der gemeinde, da fuhr gerade 
das Nachtvolk vorbei und einer aus demselben schlug dem manne ein 
beil in die achsel. Niemand konnte dem armen manne das beil her- 
ausziehen und derselbe musste es zu eigener Unbequemlichkeit und 
zum gespötte anderer eine geraume zeit in der achsel herumtragen, 
bis er sich auf den rath eines alten mannes wieder bei Sepple's haus 
an der kreuzgasse aufstellte. Das Nachtvolk zog wieder vorbei und 
einer aus demselben sagte: ,ich habe da das letzte mal mein beil in 
einen stock geschlagen, das inuss ich heut wieder mitnehmen, und als 
dann der mann wieder von dannen gieng, hatte er kein beil mehr in 
der achsel. Vgl. die nummer 37 u. 38. 

Neben Sepple's haus war ein grosser misthaufen, und wenn das 
Nachtvolk durch die gasse herab kam und in gerader linie weiter 
wollte, so musste es über diesen misthaufen ziehen. Da gieng das 
Sepple und schrotete ein stück von dem grossen misthaufen. fort, 
damit das Nachtvolk einen bessern weg bekäme. Nicht lange darnach 
war fronfasten und Sepple's leute hatten eine wasche; und waren gerade 
mit ,büha ( (einlaugnen) beschäftigt; da fuhr auch wieder das Nacht- 
volk herab und rief den Wäscherinnen zu : , hätten wir nicht erfahren, 
dass ihr gute, dienstfertige leute seid, und wüssten wir nicht, dass 
ir ,wermuet und rutta 4 (raute) im hause habet, so würdet ihr nicht 
ungestraft an fronfasten ,büha ( . So aber geschah Sepple's Ieuten- nichts ; 
sie Hessen sich es aber gesagt sein und steiften seit derselben zeit an 
fronfasten nie mehr eine wasche an. 



Die zeit der fronfasten, auch fraufaslen, ist eine geheiligte 
zeit, wo man keine wasche anstellen soll. — Ein mensch der um 
diese zeit geboren wurde, sieht geister, die sonst den äugen anderer 
sterblichen entrückt bleiben. In Illzach im Elsasse spuckt neben dem 
Doggele (siehe nummer 24) auch ein fronfastenthier. August 
Stöber : die sagen des Elsasses, s. 30. — Wer ein fünfzinkiges rauten- 
blau findet, ist nicht minder ein glückskind , als der ein fünftheiliges 
kleeblättchen pflückt. 
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12. Das IVachtvolk warnt« 

. i 

(Mündlich.) 

Einmal kam nachts beim heimgehen ein mann zum Mustergielbach, 
und hörte plötzlich e ; n stück im tobel droben eine prächtige musik, 
blieb auf das stehen end horchte zu. Ueber einer weile kam ein 
grosser schwarzer mann mit einer pfeife und einem taktirstock in der 
hand durch das tobel herunter auf den horcher zu , eid sagte zu ihm : 
,höre guter freund, stehe etwas auf die rechte seile und lüfte ein wenig 
das Strumpfband unter dem rechten knie, denn es kommen noch meh- 
rere leute nach 1 . Der horcher that wie man ihm gesagt, und alsbald 
rauschte das Nachtvolk mit trommel und pfeifen windschnell an ihm 
vorüber und der letzte von der musikbande trug, wie es dem Zuschauer 
bedünkte, eine kochkelle ii der hpd. (Vandans.) 

Einmal stand ein mann nachts beim mondschein an einf m grattobel 
und schaute dem Nachtvolk zu, das gerade durch das wbel herab- 
gefahren kam. Wie er da so schaute und schaute, kam unversehens 
eiuer aes dem Nach tvolk aef ihn zu und sagte: ,götti gang wller uffi 4 ! 
da fuhr aber ein grarsen ki den mann und er sprang davon. (Raggal.) 

Durch das Fronatobel , welches die gemeinden Ausser- und Inner- 
bartholomätag in Montavon scheidet, fuhr auch vor Zeiten das Nacht- 
volk mit zier'icher musik auf und ab, und kam man in die nähe, so 
rief es aus dem volke : ,nötnagal oba yvÄfr, oba weg, oder met 1 , und 
würde man kluger weise nicht ob den weg gegangen sein, so hätte 
man ohne Widerrede mitfahren müssen. (Bartholomäberg.) 



Diese warnende stimme, die aus dem Nacktvolk ruft, ist wohl 
( die des getreuen Eck hart, der besonders in der thüringischen und 
mandsfeldischen sage vom u iahenden beere eine rolle spielt. Er tritt 
daselbst vor dem geisterhaufen einher als ein alter mann mit weissem 
stabe (vgl. den taktirstock unserer sage) heisst die leute aus dem 
wege weichen, einige auch heimgehen, damit sie nicht schaden näh- 
men. — Jener letzte, der den zug der musikbande im Mustergielbach 
beschliesst, ist die verkappte frau Holda (Berhta), die, wie Wodan 
dem wüthenden beere angehört; wenigstens weist die kochkelle, ein 
gewiss weibliches attribut, auf die göttin und beschützen n des haus- 
wesens hin. — Auch im benachbarten fürstenthume Lichtenstein mel- 
det die sage von den Zügen des Nachtvolkes. So fährt dasselbe na- 
mentlich in einem tobel der gemeinde Trisnerberg mit prächtiger musik 
auf und ab, und diesen nächtlichen Zügen lauft eine wipe frau nach. 
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Hier wird also die schon im namen weisse frau Berhla, die in ober- 
deutschen gauen an die stelle Holda's tritt, deutlicher genannt. 



43* Oer kopflose. 

(Mündlich. Raggal.) 

Einmal schaute einer dem Nachtvolke zu, als es eines abends 
beim mondscheine durch das ,monattöbele 4 bei Raggal herunterfuhr, 
und da gewahrte er auf einmal einen unter dem häufen, der seinen 
eigenen köpf unter dem arme trug. Auf diese scene hin war aber 
meinem Zuschauer alle lust vergangen, noch länger zu schauen und 
er lief entsetzt von dannen. 



Der mit dem abgeschlagenen haupte will fast an einen der auf 
dem schlacfetfelde gefallenen helden gemahnen, welche nach 
einer mehr in Niederdeutschland herrschenden Vorstellung dem Wodan 
folgen, wenn er an der spitze seiner Schlachtjungfrauen der Walkyrien, 
und der Einherjar emherzieht, wenn ,Wode Mit* oder ,Wode jaget 1 , 
wie es daselbst heisst. 



GEISTER. 

Ein stehender artikel im aberglauben unseres Volkes ist das g e i- 
sten, mundartlich auch gd^ta, goa§ta und gaesta, das ist das 
wandern und wallen, das treiben und thun abgeschiedener seelen, 
am im leben begangener frevel willen. Die frevel werden in unserer 
sage in der regel stark betont , und nur selten meldet sie von geistern, 
ohne dass sie die missethat, wegen welcher dieselben geisten, mit nennt. 
Es erscheinen zum geisten verurtheilt vorzüglich: welche unredlich 
waren in maass und gewicht, welche inarksleine verrückten, entlehn- 
tes gut nicht erstatteten, sorglose hirten und Sennerinnen, die das 
anvertraute vieh vernachlässigten, geizhälze, bauernschinder , vater- 
landsverräther u. a. Sie erscheinen unter gar manigfaltigen gestalten, 
bald als die leibhaften menschen, die sie im leben waren, bald in 
weisse gewande gehüllt, mit schwarzen, die begangene unthal be- 
deutenden flecken an denselben, bald als feurige, funkensprühende 
männer, oder aber sie treten in thiersgestalt auf: als hunde, schlan- 
gen, bocke u. s. w. So manigfaltig die gestajt der gtister, so 
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verschieden ist auch ihr gebahren; bald ist es nur ein plötzliches 
erscheinen und verschwinden, bald ein unstätes nächtliches umherirren, 
ein jammern und stöhnen , ein poltern und klopfen an der stelle des 
verübten frevels, oder sie sind zur huth von schätzen, oder zu einer 
sauren arbeit, wie zu graben und tragen verartheilt. Den menschen 
erweisen sie sich meistens schrecklich und schädlich, nur selten freund- 
lich und zuthätig. Die Stätte der unthat, um derenwillen sie geisten, 
ist gewöhnlich auch ihr tummelplatz ; der den markslein verrückte, wan- 
dert nachts als , foriger marcher 1 die Auren und wiesen entlang und 
schlägt unter schrillendem gelächter mit gewichtigem schlage! auf die 
köpfe der grenzsteine; die hausfrau , die unter fluch- und schelt- 
worten den bettler abwies, wird vom ,fraufüstenkind t auf der haus- 
t hurschwelle gesehen, mit einem Stückchen brod in der hand. Erlöst 
werden geistende durch gebelh und segensprüche , durch erstatten 
des von ihnen angerichteten Schadens , durch Vollendung der ihnen 
auferlegten arbeit, aber auch durch das blosse danken für einen von 
ihnen geleisteten dienst, und unter vielen andern besondern bedin- 
gungen. Jedenfalls ist es zu rathen , wenn man einen geistenden er- 
lösen will, ihn zu fragen, was fehlt mir? da wird er antworten: 
,dir fehlt qichts, wohl aber mir 1 , nnd nun wird er erzählen, warum 
er geisten müsse, und wie er zu erlösen sei. An geistersagen ist 
Vorarlberg verhältnissmässig reich, ich habe jedoch von vielen hier 
nur die nachfolgenden aufgenommen, da sie die eigentümlichen zöge 
dieser sagengattung mir sattsam zu enthalten schienen. 

44. Die gemterlim auf Spullers. 

(Mündlich. Bratz.) 

Uf der alp. Spullers dorn i§t amöl a senne g.sP, diä hot nu e 
dem vre' vo* de richa lala zueg.hebt und dar arma lata v»' hunger 
lida lö", und so hot sie .s triba vil sümmar. Jetz amOl im wintar, 
wo ma~ lang scho" vo~ alp. ist g.sP, göt an jäger Spullers zua uf 
d* jagd und dö bigegnet am dia senne, vo~ der F verzell, de köpf 
ww verbnemt mit kiss und sehne, die röt. juppa $te~ und be" g.fröra-n-. 
und am firm an einer. Dar jägar kä~ si' net gnue verwundere und 
fraget: Ja senne, bist du ö' um d. weg., und wett ebba um dia zit 
z. alp. 1 ? r jd«, set sie, „F mueji uf Spullers uffe, den arma Iota d. 
schwT fuetera, de rtcha hon F sie scho" g.fueterat", und göt h\s 
weg.s wttar. Dar jägar lueget ara verstünt noch nö' und denkt für 
si' selb: ,das i$t d' net kauscha', und wia ar gega-n- ©bed hörn i's 
darf kunt, hört ar vom turn 's todtaglöckle Iota, und uf sP frög.; 
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,wem .s dermo! gelte 1 ? gtt man am zer ««wort: ,dar senne vo~ 
SpuHers*« üp— .1 » 

— — — - s "i.: i. ^ : 

45. »er seist auf «1er Kaiiisfluli 0- 

(Münd'ich. Au.) 

As igt amöl a miandle am nopur nidig g.sln um die schoena 
koe , und fa.<§t gx\ und griia heat. s kundo wearo , wenn as die schweara 
§tuck uf dar wöd g.seuha heut. Nan' t*nd nati' igt um abar 's nid- 
hapfele öbergango und as göt und ieit höamlt' nftg.sch&lte tarnareaudo in 
we'äg, uf dem g.rad. 's nöpura koe zur trinke sind g.gango, uud wau 
dernau' oane vu~ de kAena uf d. reando ist ku , so i$ sie g.schlipft 
und öbar de weag üsdrölot, ober a bühele abe, und heat si' 's krn* 
brocho. 's miändle ist drüf fühar ka und heut weällo luego, ob d. 
küe 011' g.weafi müstöd si, göt abar üvereeahas ou' uf diaseil .reando 
und drölöt öbar de weag us und ober a büJiele abe und bricht si* oir 
's kröz. Wau as d uf vur 's g.richt Gottes ku i§t , heat um Goltvalar 
's urtal g.sprocho: dap as die verfaßt, küe all. nset. uf d. Kanisflueh 
tra?go und dernau' wtdar abe droelo müep; und sit dear zit treit.s on 
flijiig d. küe all. nst. uf d. Kanisflueh und pfneigtot derbi, dajj raa^s 
zttowte bis zum döäf Schnepfou hoert, und wenn as mit siner bürde 
uf da ^peütz vur Kanisflueh kü ist, iachl.s oberlOt, und droelt sie 
widar abe. An jietz maul, wenn as sie wldar dorn heat, tar as ur 
a häurle üszero, und wenn d. küe ga?r ka gotzigs häurle me heat uf 
dar ganzo hüt, igtas arlcest. 



40. »er seist auf Gwell. 

(Mündlich. G?)lenkirch. ) 

Uf dar afp. Gweil hot amdl en nftlnutziga hirt sV hab uf .nen 
g.foerliga wsdgang triba, und dö igt a kostlige küe g.schlipft, dur 
.na ganda ähidrölet und erfalla. Dar Irrt igt g«r net grftseli d.rab 

') Im innern des Hinterbregenzerwaldes zieht sich südlich von Schnepfen, 
und in westlicher richlung von der Aach bis zum Kaiiisbach die Kanis- 
fluh, ein weitwendiges felsengebirge , majestätisch, imponireud besonders 
an seiner nordseite gegen das dorf Schnepfuu, wo es eine steile, vom 
fusse bis zur höchsten höhe reichende felsenwand mit wenigen absälzen 
bildet, dessen höchste spitze misst 6458'. Siehe Tirol und Vorarlberg von 
Staffier, II. s. 44. 
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erschrocka, ar hot amöl noöh sa?ga mbga: ,drdL zu» da g.hcerst 
ama richa'. Bald drüf is,t dor hirt g.starba, und. vo* dört d~ i§ .$ 
uf Gweil nümma recht kauscha gsP. Oftermöl hei ma~ a. nacht bim 
mö*scht~ ian m$T a kfte maesam dur diesdll ganda uffe trcga g.sä'- 
ha, und sei ar amöl mit sfner bürde uf d. hohi kö g.sP, so hei ar 
sie abg.warfa und g.jützt und a gellig.s g.lächter ghett, und mittler- 
wtl sei d. kfte dur d. ganda widar ahi drdlet, dap all .s er Ii i II t hei 
vor forma unoVgetös. Jetzt amöl foert ma~an her uf dia alp. , und 
der passet dam g»st uf und fr« gel an, wo-n- ar kunt: warum ar 
denn z. nacht d. alpint. oftermöl so i d. ü^rueb bringe , und ob 
ma v -n- an mit etschas verhülfli' sP künnt. ? Dar gs3§t git zar ant- 
wurt: ar hei bi lebztta-n- a ko.sllige küe verfallt und ken schada~n~ 
ersatz g»gö, und derfür mtfep. ar jeiz n6' am tdd gssja und d. kue 
dur d. ganda uffi träga , bis die ganz summa , dla küe wa?r. unter 
brüeder wert g.sP, bim p fennig üszält sei; all. jör. künn. ar, wenn 
ar flipig trage, an groscba d.rä" abzala. Uf das hot ma" due mit 
dan erba vom a?gatüiner dar küe abg.mahat, und dur das i$t dar 
jga?^ uf Gweil erlöst g,sP. 

Vergleiche mit dieser und der vorigen sage die griechische mythe 
vom räuber Sisyphus. 



7. ■ * •* * m m * f m 

• > ■■ • ; . ' . * » * * 

47. Fräule «Ida. 

(Mündlich. Feldkirch.) 

In uralter zeit hat auf dem schlösse Schaltenburg eine fräule 
Jda ihr ki'nd umgebracht. Jetzt muss sie geistern, und wandelt alle 
samslag nachls vom schlösse herunter, über den St. Leonhards-platz 
und neben dem ehemaligen todtenhause vorbei iiinab zur Jll, um dort 
ih-e blutigen hände zu waschen. 



4«. Mutter lind Plnui. 

(Mündlich. Feldkirch.) 

Es i§t amol a muetter g.sl, und diä hat abüebleg.hä, und das 
btieble is,t ara lieb g.si, wia sos nünt uf dar weit, und 's büeble 
waer. stner muetter 6* dur na für g.§prunga. Aber d. muetter er- 
kranket und §tirbt, und dö i§t dam büeble g.st, as gaeret.« nümma 
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2* leba, und de ganza tag hat.s g.raret und 6' d. nacht noch, wo .8 
hat wella sch'öfa , i§t am d. muettar in- sinn und .s wapar i d. öga 
kö. Wia .s abar gega mitternacht got und 's büeble noch allawtl 
wach und trürig i s!m bettle Iii, gOt oanermöl d. tfir vom schlöf- 
kämmerle höfete uf, und w(a .s büefole erschrocka luega well, wer 
kämm/, stot stne g.storba muettar as gösset vor am , im a schnewijia 
kiöad, no c am an ärmal sei a schwarzes tüpfle g.st. Frondle seH sie 
zum kind: ,gelt Hannesie, du kennet mi' noch 1 ? frile, keraii' 
di noch"; ,se gang. 1 , set d. muettar wtdar, ,und wusch, dar d. dga-n- 
us und beth. für mi' andächtig an rosakranz, dap mar dd mi tüpfle 
am rechta-n- ärmal vergdt , dernd' bini' dne mackal und kumm. in 
hünmel; jetz muapf noch goa^ta, wll i' am dl namma-n-a mässle 
ger§ta vertliha und nümma z.ruck g.gd hä- merk.s , frttad guet tuet 
ge guet 4 . — So sei sie und verschwindet drüf. !s Hannesie springt 
gndt us'am bett und betet kneuliga an rosenkranz und wia .s mit dam 
letzta s,tückle i$t fertig g.st, so erschiot am d. muetter noch amdl, 
abar öne tüpfle am rechta-ur ärmal, übar und übar wiji wia sehne, 
und lieble, wfii an engal, dutet sie gega himmal und set: ,Hannesle 
jetz kummi' uffi 4 , und verschwindet und dam Hannesie wflrd wdl um 
's herz und os vertschldft rööbig. 



49* Die goldene s<h lange in Wolfurt. 

(Mündlich. Wolfurt «)• 

Ob Wolfurt i$t a Zwingburg g.st, 
sie 13t jetz frile zemmakeit, 
und nu c verwettret.s mürawerk 
i§t d. lätbeta dar herrligkeit. 

Und uf dam alta gröwa g.mor, 
do ist a goldne schlanga z. g.hüs, 
sie schldft dört an a kugla g.rollt, 
de ganza herbst und wintar üs. 

Es kunt dar langsa noch und noch, 
es lacht dar himmal frnndle blau, 
es schwankan frei im sunnaschi 
milliona blüemle uf der au. 

») Die mnndart um Wolfurt ist mir nicht geläufig, wesshalb diese sage 
in gangbarem Oberländer dialecte erzählt ist. 
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Do bi dar lieba frneligsxft 
erlebiet d. schlanga uf dar hoch., 
sie regt, sie streckt si', schlicht i's täl 
und will sf sttnnela-n- im klS. 

Und wandelt drüf i dem revier 
a chri^tlis suntigkind verbt, 
so siecht as d. schlanga funkla hell 
i kle und maiasunnaschl. 

Doch flftcht.s verscheecht ab'am Wundertier, 

wil.s weiß, as i§t — biw&ris Gott 

dar gei§t vom sella rittersmä, 

der z.lest uf Wolfurt g.hOset bot 1). 

En bürablöger sei as g.s!, 
an richa ^ilhals noch derzua, 
hei maltersäck mit tftlar g.fülit 
i d. kellerbüda abetua. 

Z.lest i§t ar selb in boda kd 
und stne §tümpa gold und geld, 
as waeren.s dörra haberspreul, 
verflattern wit und breit i d. weit. 

Eis düret drüf nu* kurze zft, 
j$t d. Zwingburg d' noch zemmakeit, 
und wia-n- ¥ saeg. nu c mürawerk 
§tot vo dar alta herrligkeit. 

Und herbat und wintar muep ar jetz 
dört geista-n- im a goldna g.wand, 
im fröelig ist s! einzig froed., 
si' sünnela-n- im ackerland. , 



') Die frühem herren des Schlosses Wolfurt, dessen ruinen über dem 
dorfe auf einer etwas vortretenden felswand sich erheben, gehörten einem 
sehr alten adelgeschlechte au, das aus Schottland stammen soll. — Unweit 
davon lag das schloss Kuien , von diesem ist aber nichts mehr vorhanden, 
doch erzählt die sage, dass es eine sehr stattliche bürg gewesen, und dass 
in mondscheinnächten eine goldene schlänge über die felsenwand herab- 
geschossen sei, um aus dem vorbeifliessenden Rikenbach zu schlürfen. 
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50. Oer scliatxj^ralier* 

(Miind)fch. Bregenz.") 

Uf'am Bre; gezer schlofiberg ist an gumpa voll bimsa fröscha-n- 
und mücha, und det flimmeret zar nachtztt nomma-n- a liechtli. Des 
liechtli kunt allad, wenn as vom torn i dar pfarr. z. nacht zwölfe 
hot g.schlaga, bald doher bald derther u^e tanna-n- und buecha, 
bald bim hexaplatz uffar bi dan oacha verbei , und bald us'am Oera- 
wäldele tibar a Oelroä uffe dur d. lere ha zum gumpa, dert bltbt .s 
slö und brennt bis um zwöa. Des i§t 's gousja vom sella hallunk, 
der Breagez a q\ Schweda hot verröta. D. Schwebda sind, wlä i dar 
chronik is,t z. leasa, im drip.gjsrige krieg go Breagez ku <), und 
hond g.sengt und brennt und g.naelet wia 's Wuetas 2). Zwor hond 
si' z.ersj d. borger vu Breagez, wo d. Schweda vu Linda sind äg.rurkt, 
wackar g.wßrt, und bi'r Unöt hond d. Schweda holops raüeaa flfiha 
z ruck gega Locha ; abar z. Locha kunt bi'r nacht an mä~ i das 
schwedisch lagar und verspricht dam general Gustav Wrangel (hoajit 
as in bücher), wHi-n- ar d. Schweda boimlf' uf ab- und um weg 
well ffiera i d.s Brei gezer städtle, abar verstöt si', nu* um an gueta 
16"'. D. Schweda gond.s 1, und drüf faert sie dar s,pitzbue iibar a 
Hoagga und Pfändar abi i d.s täl vor d.s städtle. Etzeda kunt dar 
vemeter zum Wrangel und beatlal: .gen mar min lö~ l ! aber dar 
Schwed. schüttlet de kupf uitd seil ern.slli' zum lumpa: ,dar taglö" 
soll dar it föla; uf am schlo^berg hinter'am felsa-n- is,t an sumpf, dert 
hond , wja mar ho sa?ga lö , die herra gröfa vu Breagez im Appa- 
zellar krieg a guldis kegelspil vergraba, und , des ist din lö~, se 
gang, mit spata-n- und schüfla-n- und suech.s 4 . Nu dear göt zum 
sumpf und grabt und grabt aliud zuo , Gnd.t abar frile ko guldis 
kegelspil*, au' ko rüe hot ar nä' am löd m6 funda und goasta mueji 
ar jelz noch zar stund, dert und zu ebiga-n- ztta graba-n- und graba. 
Allad um mitternacht wankt dar kerii, i dar band a schüfla und a 
ialerna, trüebselig a d. arbet und grabt, bis as zwöa schlecht, dö 
verlöscht am si liechtli, uyl was ar hot ggraba fallt widar zemmat. 

') Siehe die geschichtliche Vorbemerkung zur nächst folgenden sage: 
,der Klushond 4 . 

*) Der »usdruck: ,wi7i "s Wnetas\ d. i. wie Wodan's beer, wird um 
Bregenz noch häufig gehört. Der Wodans-dienst hat in diesen gegenden 
noch gegen das ende des VI. jahrhunderts in blüthe gestanden. St. Colum- 
ban, ein Isländer (geb. 560) zerstörte in Bregenz drei vergoldete götzen- 
bilder, und nicht weit davon (in Tucouia in capite lacus Tlgnrini) eine 
ungeheure bierkufe (eupnl, aus der man eben dem Wodan trankopfer 
brachte. S. Walafried Stabo: ,vila st. Galli*, s. 78; vgl. auch die legende: 
st. Col umbau etc. in dieser Sammlung. 
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51. Der Klushund. 

(Mündlich. Rank weil.) 

Historische Vorbemerkung. In der nähe von Bregen?, 
südlich von der Stadt , befindet sich auf einem gegen den see vor- 
springenden felsenrücken des Pfänderberges dieBregenzer klause 
(mundartlich klüs), ein ehemals stark befestigter bergpass, durch 
welchen bis 1831 die Strasse aus Schwaben nach Vorarlberg und 
Tirol führte. Diese Bregenzer klause war ohne zweifei ein alter 
Rümerpass und von jeher durch natur und kunst, vom ufer des sees 
bis hoch auf die spitze des Pfänders befestigt. Während des dreißig- 
jährigen krieges wurde er nach allen richtungen mit neuen werken 
umgürtet. So erhob sich ausserhalb der klause die in der vorigen 
sage (der Schatzgräber) erwähnte schanze Unoth mit vielen bastionen, 
welche sieh bis in die gegend von Lochau erstreckten. Bregenz galt 
daher damals als der festete ort der ganzen umgegend, und die schwä- 
bischen dynasten und klosler beeilten sich ihre schätze anher in ver- 
meintliche Sicherheit zu bringen. Dieses anhäufen von schätzen und 
kost bar keilen , vielleicht auch die gi erde nach dem rühm, den trotzen-: 
den pass bezwungen zu haben, reizte die schwedischen kriegsvOlker 
und Karl Gustav Wrangel erschien im winter des jahres 1646/47, 
nachdem er Kempten den Bregenzerwäldeni , die es überrumpelt, ent- 
rissen, und Ravensburg rein ausgeplündert hatte, mit heeresmacht 
vor der Bregenzer-klause. Die kaiserlichen stellten sich zur wehre 
unter eberst A escher« An einem neblichten wintertage liess Wrangel 
einen Scheinangriff gegen die klause machen , während er mit der 
hauptmacht, 8000 mann stark, in begleitung eines ortskundigen 
führers diesen passumgieng, alle verhaue mit blitzesschnelle stürmte 
und rasch in die thalsohle von Bregenz eindrang, das alsbald mit 
einer unermeßlichen beute in seine hände fiel. Bauern und Soldaten 
warfen sich in den stürmischen see, um sich auf die schiffe so retten, 
aber viele tausende kamen in der brandung um; die kleine besalzung 
der klause vertheidigle sich tapfer, aber endlich wurde auch sie von 
zwei seilen überwältigt. Unter den gefangenen , welche die Schweden 
gemacht, war auch der stadtcommandanl , oberst Aescher; diesen 
schickte Wrangel auf das schloss Hohenbregenz , das durch natur und 
kunst fast unbczwinglieh von einem dunkeln kränze von tannenwälderu 
umschlungen zu thale blickte. Auf den rath des obersten, das schloss 
ohne blut zu vergiessen zu übergeben , öffnete dasselbe ohne wider- 
stand seine (höre und so war am abende desselben tages noch auch) 
dieser platz in schwedischer gewalt. — Jener ortskundige führer war, 
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wie die sage geht, aus Lochau (einem schön gelegenen dorfe ausser- 
halb Bregenz) gebürtig, und derselbe büsst nun seinen schändlichen 
verrath am vaterlande durch ein nächtliches mühevolles graben auf dem 
Bregenzer schlossberge (s. die vorige sage). Nach einer andern version 
würde aber der verräther zur sühne seiner schuld m einen schwarzen 
hund verwandelt, der nun unter dem namen Klüshund die nächtliche 
runde macht von feldposten zu Feldposten, sich auch bisweilen auf 
die wägen setzt , welche die Steigung zum klauslhore hinanfahren, und 
durch sein gewicht das fortschaffen derselben fast unmöglich macht, 
was ihm jedesmal ein höhnisches gelächler entlockt. Bisweilen wird 
er auch oberhalb der Götzner klause auf den Predriser wiesen bei 
Rankweil gesehen, wie die nachfolgende metrische erzählung meldet, 

Ama-n- öbed spot (so ebba-n- uf zehni is .s g.ganga) 

sitzt dar hirschawnrt vo Rankwtl alloa i dar $tuba, 

nümt noch d. brattig zar band und schaut, was für zoacha und mö sei ; 

.s heatam drum hftt nomma ken schlof i d. öga kö wella, 

Ww-n- ar do so sitzt und blättert und brumm lat zua .m selber, 

beert ar uf oamöl tritt, ananderno' iha dur's vorhüs, 

no3tig noch derzua. — ,Wer kunt ö' hinecht noch z. hengert? — 

lueg ma, dar Melki gU is noch d. er. ; — sc bismar gottwilka! 

Abar was i§ dar? was heast? de bist stüchawiß, — is dar Übel? 

Nüm ä schöpple z. Hb und setz, di' hintera tisch her, 

daß dar d. obli vergöt, z. versüma hea§t hinecht so nat me 4 . . 

's Meikli setzt sP und sH: »a schöpple, seil magi', und nbel 

j§ mar ju$t net ; doch denk, dar min schricka : dun uf de wtsa 

i§ mar dar Klüshund verkö! — WH .s gaer so an liebliga-n- Öbed 

g.st igt, häni 1 denkt, es wa?r. a purentige fale, 

so a frondlige zit i pflüm und fed.ra verncerla; — 

ga§t noch z.weg und abe uf d. wts., an öbedsrhnitz z. maha. 

Nüm ml pfifle i d.s mül und gö mit seegess und ^toafaß 

abe de wtsa zue und roch, und denk, g.rad. a nfiti. 

Dunna ma?h. i' net lang, sc Schlacht .s, i' moana, halb zehni, 

und i' sjtö a bitzle und gö und will wetza, 

aber, herr Jesischrist! dö tappet an hund zua mar hera, 

hoch wia-n- a jaerigs kalb , mit Schwarza zottliga höra, 

jo (und i' lüg. sos net) a pär öga wia fnrige schiba. 

Wo-n- an still §tö sieh, und mit sma bratza im boda 

scharra, und wo-n- an heer. wia an mensch so jcemerle winsla, 

daß .s iöan grad. erginzt , so denk. F : holla, der goaslat ! 

P net fül, verwürf mt «segess und gang, aua laufa, 

was i* laufa kä, dam dorf zua, und wo-n- V im schricka 
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do ze-n- euerem hus kämm, g.§prunga , se siek-n- i' a lfacht not* 

hinna brenna und denk.: F mach, noch a' gängle in hirscha, 

trink, a schöpple, zwoäY de jast a hitzle z. versjmela; 

guet is seH noch g.sl- ar ist mar endJi' net näkd*. 

,Wdr 15 .s — s6t dar wart — ar mag de lata net zuekö'; 

bringt drüf wt uffa tisch, a schöpple gueta Vehtocr: 

,g.seg.n dar.s Gott 4 ! nnd verzellt: a bidürlige sach mit dem Klüshund 

15 as. Frtle geld und git hiat menga scho z.ruck brächt, 

und de Lochauer 6' , sos hält, ar 's land net verrota. — 

Bcese zita sind.s g.s!, mi guetar Helki! Vor altem 

hend sie dup im rtch drip.g jAr. krieget und g.schlaga 

wega dar religiö" und i' ftjr* , us ntd und us habrecht, — 

was woap i', — de gropa kft§t net i's rederwerk luega. 

Drüf is,t noch an frönda gast, dar künig vo Schweda 

mit de manna kö, und der will d' tanza-n- a dar höstig. 

Arems dütsches land ! wul hend di' d. Schweda vernnelet 

sellmol! de boda schwarz vertrampet und d. sfita vertretta, 

jö, was sajg. r — städt üsplüuderet, wller und dörfer. 

Z.le$t sind d. trceg. und d. ka?$ta im rieh düp duraweg g.rümt -g.st, 

d. zdana isj höher g.hangt und z. btpa um und um not g.st, 

und dar Schwed" bricht z.weg und 16t sV dur 's Allge dam se zue; 

füre ge Kempta gOt.s und witer ge Linda und Bresgez. * 

Z. Breagez hend sie de bricht g.rad. zttle gnua noch erhalta 

und wia wetterloach g.schwind göt.s ana rüste und wöfna ; 

s dürt a kurze ztt, se s,töt scho a propere mannschaft, 

und dar hauptmö s«: jetz 's herz us de hosa i d. hflnd. gnö, 

und i Gott.s nama drä'l mar zohen gega de find üs, 

d. Schweda wennis z. Üb , as got ama jeda um d. hustr. 

AUo z.weg bi dar Klus dup wemmar is zer^tas posjiera 4 . 

- Sellmöl , Bfelki , i§t d. Klus noch fest vermürt und verschanzt g.sf . - 
D. Schweda rucken ä~ und stürmen müra und schanza 

abar ftsere l&t, dia ftellen de mft und gend antwurt. 
,Hurtig ndha mit ^toa! commediert und gellet dar hauptmä 
.s würd na scho vergö 4 ; und an ganza hagel vo atbana 
fallt de klettrer uf d. köpf., und ltcha uf Itcha sind ftfbigt. 
Fortzua dtmeret.s g.s,t«t, würd allawtl dünklar, und d. Schweda 
gend afanga lugg und zfthen sF z.ruck und verschnüren. 

- Melki, gang., trink, us, i' hol dar noch a halb.s schöpple. — 
Wüe$te nacht sei .s g.st, koa sternle hei g. funklet dassell mdl, 
schwarzes g.wölk sei us und t am himmal dorn g.hanget, 

und do fär. über d. Breagezer Stadt im a machtiga böga, 

wia an s,tern am himmal schobt, an fnriga-n- engal ^ 

Dr. P. J. Vonbun, Sagen Vorarlbergs. 4 
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njH,:*ma blaeligä sohiitert- a schlechte bidoligt ..; ,j: i, ■ : 

Mittlervvil hend sie noch ret beianand int findli£a 3a$aa*i: 

gschidar, schäfcaT , wird sf, mar gaagan, vo wa mar erst kö sind', 

sH dar general , — denn d. Breagezer baschgenmar schwerli. 

S6t.s, und übar .na wtl; so tuslat oaner *o Locha 

zuana Ts zeit und set: tapfera schwedischa herra, .! 

;we«n i* darf . nitida mit gungt, i' hält, noch a wdrt mitni z. scbwätza. 

Guete-n- ©bed z.er$t! ar hend an grfisiga tag g.hfr, v.: : : .? , 

wackar hendar geschwitzt und wackar g.schnüfet und g.sfrebfet, 

und mit euerem bluet das dötseh. land ordele dünget. 

Wenn .s nu c bettet hätt.! doch d. arbet hend ar noch voroi, — 

stark sind d. mura um d- Klus, und g.wOfnet d. Breagezer bürgar; 

abar villicht künnt. i' mit rot und tot ni a d. band gö: 

fr versprechen bim oad zwoabündert Costmtoer schillig -4 f-luVl 

.s i§t für eu' a baggatell- und i' faerni noch hfnecht 

umme um d. Klos uf öansamem weg Ts Breagezer gtädtle; 

do igt d. band 1 1 Dar SchWed. schlacht 1, und dar handel ist g, schloß. 

— Melki, vergiß rtet de wi vor lauter lösa-n- und lösa ! — 

.s igt um 's taga g.sf s a guet toal schnarchlet noch z. Breagez ; v 

abar as bricht .na de schldf, wia .s öanermöl lärmt i de gassa : , 

moxdiol d. Schweda sind kö! Bald göt.s an a plun«\ra und brenn*,; 

b.hftet. is Gott und os.fle freu! .s igt ga?r net z. ersa?ga; r. , 

hei! wia brascble* 's für im dach! wia schreit do a muetter 

um ir kind, dort en ätti um 's büs! — .s i§t a lauteres briqgga. — 

Wo würd dar liochauar si? der schlicht zum schwedischa fi&erer;: 

losen gu*ta frand, wf a §t©t.S mit dam dingeta taglö? 

Abar dar Schwed. gH kurza bricht: ar soll dar net ftia, '> : :>i:»i 

scherr. di\ du lump, und suech. dafn selber mit §pata-n- und schütta 

ufam Breagezer schlop; die altä grdfa vu Breagez »!!/. 

heien, vor zit a.kegals,pil dort domma vergraba, IC - 

d. kegal vu purem gold und d. kugla vu tribenem silher: i i 

das i§t dln 16"; .s igt fürncm zält, du kä§t di' net klag«*. > 

.s dunkt di' selber so, gelt Melki, a propere, zälig! 

w»r. no c 's kegalspil net z. tnf im bödä verdeckt g.sl. 

Zwdr igt ar drüf a pär nächt. z.weg mit $pata-n- und schufla, 

und tatet g.graba Und geschwitzt und g.schüQet und piktet bim moliocht; 

aber gold kunt kolTs ze tag, und was ar bi'r nachtszit 

mfiesam grabt, das fallt , am andere morga drüf zäromet. 

.s darf oan drum net wunder nß, i$t am d. arbet vertloadet. 

Kurze zlt nu ; sei ar verschcecht i dar gegni noch umtüst . 

und due niena mt g.st, — und sidar goa§tet dar Klushund, 

z. moast im unterland und. ze zit vi de PrWiis&r, wtsa» ,../. 
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heä^t an jo selber hat g.htert «ad g seha am ©bed bim meha 
goT^ta, und bis,t, wta d. se^t, net Itttzel abam erschrocka; 
aber dar wf heat di' g.starkt, und de bist 6" wider ze färb. kö. — 
Schldf. jetz wöl! morn net z.frneh, und vergip aet dt saegess. 



52. Des feistes predigt am Iiüiiersee 0* 

(Mündlich. Brand.) 

... . « ./ 

Amdl se sitzen hirta zwä 

vom klina daerfle Brand 

am part vom grüina Lünersö 

und ruaben mitanand; 

am nser frauatag 2) i§ g.si* 

bim früiha margasunnaschP. 

üf ämol hör.» sie 's Brandner-g.lot. 

vom täl dun bis zam s$, 

so firie, und so hell wja hat., 

kiingt.s rdti' seltamfc, 

as rfleft de dserfler allasamt 

zar predig und zam heil'ga-n- aml. 



») Im innern des Brand nerthales, 4680 fuss über der meeresfläche, 
breitet sich der Lünersee aus. Sein tiefgrüner Spiegel hat fast zwei stun- 
den im umfange und ist ringsum von hoben wilden felswänden umgeben, 
die nur eine schmale Öffnung nach norden haben. Aus ihm bricht unter- 
irdisch der Alvierbach hervor. Dieser see gilt dem gemeinen manne als 
ein geheimnissvolles, unergründlich tiefes wasser. Als einmal einer ein 
senkblei in denselben warf , so rief ihm aas der tiefe eine stimme ent- 
gegen: ergründest du mich, so verschlinge ich dich 4 ! Es ist also dieser 
see für Vorarlberg, was der Egelsee auf dem Heitersberge dem canton 
Aarau, oder der Mummelsee dem Schwarzwalde, der Arbersee dem Böhmer- 
walde. In ihm hausen nach der Vorstellung des volkes mancherlei un- 
gethüme, und viele geister wurden von kapuzinern und andern frommen 
priestern in denselben verbannt ; auch etwelche priester selbst sitzen in 
demselben und geistern. Es geht auch die Prophezeiung, er werde 
einmal ausbrechen, sein wasser werde alsdann bei der Bludenzer kirchen- 
stiege bis zur siebenten stufe hinanreichen, und der ganze innere Walgau 
werde überschwemmt sein; bisher sei sein ausbruch nur noch durch einen 
ungeheuren felsblock gehemmt, der mit mächtigen eisernen klammern an 
die unterirdische Öffnung angeschmiedet sei. 

') Am feste Mariae himmelfahrt, den 15. august. 

4* 



Digitized by Google 



62 



Druf stt .dar tT: ,es ist so nett 
a so an glockaklaog, • < 
, i doch würd , as wenni' hämwfe halt, 
. • . i mar . schwer darbei und bang ; 
T mücht. drum ö' am firtig hat. 
zar predig gö~, wiä ander Int. 4 

Do lacht, dar zwät : jo i§ .s net m£, 
A ' ' se wäpTlwld an röt: 

as gasten hera,4}Q im s ^ 
wia d. sag. im Iändle g©t, 
as Söll vo dena änerkö, 
und ns a firtig-predig h<T Ä . 

Und wia dar spöttlar das hot g.red.i, 
se rüscht .s im sß — was i§? — 
an her i chörrock und baret 
kunt g.schwumma wia an fisch; 
ar rit.t an schtimmel , kunt a's land, 
a guldis lätsäl i dar band. 



■ 



. ■ , ■ •:, ( — -j.< ! 



•. . . •; .- 



Er dra?t si' druf dam sjMtfer zua 
und focht a predig; ä~ 
und predigt öne ra§t und rua . 
a stand und ebbas d.rä~; 
und ,amen' häjit.s- an sprang in sä 
und roji und mä** siehst nienamö. 

• i'. 

Daf hirt hot aber nß nftt g.schwätzt, 
u was sprüch und gueti ler, 
■ hei sellmol usanander g.setzt 

am Lünersfc dar her; 
t,,. 1 :» ar hot st" predig bald dernO' 
' met unt.ra g.wichta boda g.nöY ' : 

--».f.- !'■■; ; ' ' ''" , . , , , 



I 1 . 

.'• " 1 ' 

I. 



♦ . c * ■ , . 

•' '"I <l ' ' '• - !!»«»•••»•* • " • 

. , :•• • j :■ "i .»•;••'■•' 
„;i * « in ' . < ' '...;< 

i » u j , i t{ | ' ' .! i ' - 
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53. Wie ein seist In Holienu eiler erlöst 



iii 



mirde. 

(Mündlich. Hohenweiler.) ".■..«: !*..« 

. * ; : ; .,; -i , ' . •. .. uka u 

Ein braves, muthiges aber büsmauliges mädchen aus Hohenweiler 

gieng einmal eines abends mit spinnrad und kunkel in des nachbars 
haus in den heimgarten. Der weg führte es an einem buchenhaine 
vorbei, von dem allgemein die sage war, er sei nicht ,kauscha 4 v weil 
seit jähren schon ein geist darinnen hause. Wirklich sah das madchen 
heute abend, als es an dem haine vorbeikam, eine dunkle menschen- 
gestalt dort unstät auf und niederschreiten kläglich wimmernd, ,wo 
soll ich's hinthun 4 ? Die derbe schwäbische jungfrau ohne furcht und 
tadel rief ihr aber entgegen: ,du narr! wo es her hast 4 . Kaum Jiatte 
sie das gesprochen, so sprang die gestalt fast in einem satze auf sie 
zu, fasste die kunkel an, und der flachs an derselben gieng alsbald in 
lichterlohen flammen auf. Auf diesen plötzlichen Überfall war die sonst 
beherzte jungfrau dehn doch nicht genug gefasst, und sie lief er- 
schrocken über stock und stein in des nachbars haus, und als sie 
dort bei kerzenlicht ihre nackte kunkel besah, so war das mal von 
fünf fingern in derselben eingebrannt. Seit der zeit aber spuckte es 
nicht mehr in dem buchenhaine , denn der geist war eriÖÄ. *• 



. .»Ii 



54. Der mann im mond. 

. (Mündlich. Au ) . Bi 

A bür heat amdl anam sunnotag d. mess versumt und i§t in wald 
g.ganga beaso beändo. Wau ar abar wacker beaso beandot und darzua 
pfifot, küt an engal zuanam und seit: ,fire$t du asö da sunnotag 1 ? 
los jetz hea§t d. wäl , witt liaber zer sjröf i dar sunno breanno oder 
im mau froro uf einige zil 4 ? Dar beesobinder machot a sürs gsicht 
und denkt, lieber wettf kois vu beda; abar mit am engal laut si' 
nünz g.spa^o und ar seit: ,wenn am ind das oitweder sin mueji, 
will i' no' lieber im mau froro 4 . Dernau niet a dar engal und flögt 
mit am in mau. Döt frftt as a ietz und ar treit da beaso ufum köpf- 



Die anscheinliche ähnlichkeit der flecken im monde mit einem 
menschlichen gesichte oder gar mit einer ganzen menschlichen gestalt 
mag von jeher die einbildungskraft des Volkes beschäftigt haben ;i es 
sind daher auch sagen von einem' mondsmann über ganz Deutschland 
verbreitet. Die meisten stimmen überein, der mann im mond sei ein 
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holzdieb (dieser bedeutsame zug fehlt unserer sage) der a»+ei- 
Ilgen sonntag unter der kirche waidfrevel verübt habe und nun zur 
strafe in den mond verwünscht worden sei: da erscheint er mit der 
axt auf dem rücken und reissholzbündel in der hand. Jacob Grimm 

hat dieser sage ein belt noch auf heidnischem grund und boden unter- 
tet. Eine altnord. fabel erzählt: Mani (der mond) nahm zwei 
ler Bil und Hiuki von der erde weg als sie eben aus dem brunnen 
Byrgir wasser schöpften und den eimer Saegr an der Stange Simul 
auf ihren achseln trugen. Diese kinder gehen hinter dem Mäni her, 
wie man noch von der erde aus sehen kann. — Ganz deutlich hat sich 
die wasserstange des heidnischen märchens in den axtstiel, der ge- 
tragene eimer in das reissholzbündel umgewandelt; die idee des d' 
Stahls wurde beibehalten, vorzüglich aber heilighaltung des christli 
feiertags eingeschärft 4 . Deutsch, myth. s. 680. 



r 



SCHLINGEN. 

* • ■ " • l • 

55. Die mutter Gottes uml die natter. 

(Mündlich. Nüziders.) 

Es hot das heilig Jesuskind 
im gatschle .m©l a schlafe tua, 
und d. muetter, dia dernebet sitzt, 
schaut stillvergnüegt sim schnnfla zua. 

Druf s6t sie Iis. : ,p gö*" gnöt z. wald 
mi* kind, darwil verwach, mar nit, 
i' bring, dar , bis de musper würst 
a krättle volla-n- erdbör mit 4 . 



Sie macht si' z.weg und kunnt in wald 
und find.t dort erdber hör und hr, 
doch wia sie no' .ma trable langt, 
so isj an dt.ra drunder g.sP. 

Die arem frau erdattrat z.ßrst, 
zwor waep sie bal' an gueta rot, 
sie bricht a haselzwigle äb, 
und fitzat d. dt.ra bis sie gdt, . 
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Druf ^rnat sie a wile w*h, < , , 0 f 

und lauft, as halt, sie für im schua, 
wo 's krtttle ebavoll i§t g.st v 
, dem heil.ga wichnechtkindle zua. , . , 

Und sf der isjt ^' es feil sf nil, i. • 

a b.sundre kraft f d. hasla kö: 
a hasef^teckle i dar band, 
* M^t vor an dt.ra sicher g<T. 

.••{.*■ Und dap i' 's bueble nit vergiß: 4 , 
wia d. muetter Ii dual kunnt i's hüs, 
so ig es justament erwacht, . t 
und ^treckt sP aermle gegra-Or flu* m , i ,i ; 

! '.i..- ' 

Lange suchte das heidenthum gegen das aufblühende christenthum 
geltung zu behaupten, wie dieses zahlreiche volkssagen beweisen , in 
welchen noch heidnisches deinen t an christliches sich anlehnt. So 
suchte denn auch das volk seinen althergebrachten glauben an die, 
wunderkraft der wünschelruthe , die bekanntlich ein haselzweig vmr f 
sich dadurch zu wahren, dass es ihn durch eine christliche legende 
molivirte. — Diese misch ung von heidnischem mit christlichem zeichnet 
sehr prägnant der aberglaube , an dem man noch um ftohenweiler 
festhält, dass nämlich ein haselsi ückchen mit einem zweige vom 
ho Hund er bäume (dem bäume der Hulda, Holda) in ein kreuz 
geformt, vor dem einflusse des Wuethas, d. i. des Wüthenheeres 
schütze. — In dem ,palma% den man am palmsonntag vom priester 
weihen lasst, um ihn im sommer bei nahendem ungewltter anzuzün- 
den und dadurch schaden von haus und hof abzuwenden , dürfen hasel- 
zweige nicht fehlen. — Gegen das ,schwinenS d. I schwinden, ab- 
magern eines gliedes (z. b. fn folge von lähmung) , ist ein gutes mittel 
neunerlei holz vor tages anbruch abgeschnitten, in ein säckchen ge- 
bunden und als amulet getragen; da ist es nun wieder das holz der 
haselstaude ,' das in diesem amulete, soll anders seine Wirkung erzielt 
werden, nimmermehr fehlen darf. — Wenn eine haselruthe mit ihrer 
spitze sich zur erde neigt, so zeigt das einen daselbst verborgenen 
schätz an. 

—> ,-l .; '» 

*••./**»:» : ■ • :.\ . '. •» 
. ' • ■ it' • / * t * •» i«. 

"Ii- - • 4 ; \'..{ Jf.il i. )\i 

t 
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50. Die schlanke und die eldechse. 

(Mündlich. Dorabirn.) 

As i§t amöl a sßlogueta mä g.st, der.s n(a über's herz heat bringo 
künno, anam tierli ebbas z. tua, öne ursach. ; b.sunders gern heat er 
aber d. heggoassa g.hie, und as heat ein ordili we tö inwendig, wenn 
raa so a üschuldig.s beggolissli , das so kuom, menscho a lcädle tuat, 
fürsätzli' g.marterat heat. Jetz amol schloft der tierfrond u'fem feld 
unter am dicko bom I. Do küt a schlango herkrocho über'n weag, 
siechto do schlöfo und will en ombriogo. Sie rupft mit dem mül a 
fünf blätterig. s kle* us 'em gras , leit em.s dört äne , wo sis zoacha 's 
herz Ift, kröcht ufa bom und will dort abarschoaa ufs kleblatt und 
dem arma mä i die ander weit verhealfo. Jetz duslat a heggoass woalle 
us am boscha forar, nimt 's kleblatt, leit.s danebed uf an $toa, und 
springt wider fürt, so gnöt as si kä. D. schlango küt derwil langsam 
uf a bom , kert si* am und suecht ufern mä das grüa blSttle , merkt 
aber ko zöächele, daa 's kleblatt ufern §toa und nid ufern mä lit, 
schürt mit aller g.walt drüf aber und verschmeattart si' schützli' de 
köpf. 

57. Die schlänge und die braut. 

(Mündlich. Nüziders.) 

JEs ist amöl a meiggi g.sP 
a ga3r a lieblis frnndlis kind. 
zu dem i§t oft a schlanga kö 
a guldis krcenle ufam grind. 

Und 's meiggi hat zum glatta tier 
a groae frced. und liebe g.hd~ 
jo hot.s g«r oft um mrendzeit um 
bi s!ner milk methalta 16~. 

Mi meiggi trüiht mi meiggi wachst, 
i§t meigga bald, ke meiggi mß 
und wo-n- es wldar östra würd 
so i§ sie scho~ hochzttere. 

Dar hostigtag i$t zuahag.ruckt 
und d. kilka-n- ist scho~ volla Int., 
mi brütpar kneulet am altör, 
derwtl dar her es zemmagit. 
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Und wia dar knöpf igt knüpfet g.sP, 
isj zum altor a schlanga kö, 
hol vor dar g.$püsa as an kröm 
a guldis kroenle ntdarglö". 



58. Was das Bäbele sah. 

(Mündlich. Frastanz.) 

Das Matta-Bäbele gieng einmal über einen einsamen feldweg und 
gewahrte unweit des weges etwas glänzen. Bäbele trat näher hinzu, 
und da sah es zwölf braune schlangen im grase in einem kreise liegen 
und sich behaglich sonnen. In der mitte dieses ringes brauner schlan- 
gen sass eine weisse, die hielt ihren hals zierlich und kerzengerade in 
die höhe und trug auf dem haupte ein güldenes krönchen, das weithin 
einen hellen schein warf. 

i _ __ 

1 ■ — ■ ■ ■« 

* 

t r # • ♦»* 

59« Die gchlanseiilioiftlsiiiii iincl tler krondieb* 

(Mündlich. Feldkirch.) 

Amol g6t an mä am a weiher §paziera, und sieht uf amo jjtoa 
an Isis kistle, und er göt und hebt hofeli de deckel üf, wil es en 
wunderet, was i dem tsena kistle sei, und do Gnd.t er a schoss goldis 
kroenele dri. Er lueget und stünt, und wfll den öga z.erst net recht 
traua, noch und noch aber nümt or 's kroenele zart i d. band, lueget 
um, ob en niamet sähe, und lauft drüf üf und dervö" — laufet net, 
so gilt.s net. Aber das kroenele hat anara schlangakünige g.hört, 
dia ebba-n- amöl i dä weiher ga bada kö, und vor sie i d.s waper 
g.ganga-n- igt , 's krcenele i das kistle g.lßt hat, dap .s net nass wear. 
G.rad. um diesell ztt, wo der mä 's kroenele g.funda und gstöla hat. 
ist sie im weiher im bad g.st. Wia sie aber no' ama wtle us'am 
bad kunnt, und im ktglle halt ke kroenele m£ find.t, macht sie en 
lauta pfifl und uf dä pfiff sind vtl hundert schndwfye schlanga fürakö 
und wia pftl dam kroeneleschelm nö'g.schossa. Sie hond an 6' bald 
erwüscht, er fst abar so g.schid und verwürft ? s krcenele und kunnt 
de schlanga-n ab; denn dia sind jetz umkört und hond dar kttnige 's 
kroenele brächt. Das n»s,t raOl got.s abor dar kroeneleschelm g.schider 
ä~ : er löt si' am weiher a htittle baua mit stbafacha-n- Isawänd und 
ama kltna fengterle und passet drt , bis d: schlanga wtdar kö i§t und 
vor 'ajn bad 's kroenele i d.s ki$Ue g.let hat. Drüf dflslat ar woalle 
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füra, nümt 's krcenele i st Isis hfittle, und riglet zue. D. schlanga 
mueji aber das ding g. merkt hä ! , denn wo sie us'etn bad kö i§l, i$ 
sie wja b.sessa ufs hüttle losgjschossa , und sechs rwfind hat sie 
ig.schossa; ers,t bi dar sibata hat sie si' de köpf vensiohraetteret , und 
dar mä i§t für albis zum kroenele kö. 



60. Der iiatternhanner in lergalda. 

(Mündlich. Schruns.) 



Vor alta zfta hot.s im Vergalda ü~g.hor v!l 6t.ra g.ge, und Int. 
und vse hot vil von .na z. üda g.hett, so dap ma~ nnt liebers, g. wünscht 
hätt, as dar plög. ab z. chö. Uf emol kunnt na?pes a frond.s 
(Tbikannt.s männdle i d[a alp. und wo das vo" dena-n- Öt.ra hcertV 
se froget.s, ob ke wipe drundar seien. D. afplat. saugen, sie heiari 
nfa a mtt§terle von ara wtya g.säha. ,Jo denn 1 , söt d.s männdle ,will 
i' ni scho" dervo~ helfa 4 . Es macht drüf mitta-n- ufam stdfel a 
fnrle ä~, und brodlet nte^es en ^prucli her, und do kond wÄrkli wor 
us alla löchar und untar alla . §te~ füra an Oberpfechtig.s wesa öt.ra, 
dia alle dem fülle zueschüjien und drP verbrinnen. Uf emol abar 
hoert raa~ vo~ dar hoehe her a so an gclbiga pfiff, das & &n dur 
mark und he~ göt, und do schreit der öt.rabanner: jetz üj letz, 
jetz binF hr% und im sella-n- ögablick hol a wij*e schlanga das frond; 
ü'bikannt. männdle dur und dur g.schossa. 



: < • . :•■•••! m . .■ uii 
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61« Das »ublein und die schlanke 

(Mündlich. Nüziders.) 

Noch i dar alta gueta zft 
hot.s alierwärtig schlanga g.ge 
a goldis krönle ufam köpf, 
sos w!p am ganza üb wia schnev 

Uf wls. und feld, i hüs und $taü 
i§t so a schlanga selza g.sP, 
ma~ hot drum eba sicher g 
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Am$l i§t aber vor .ma hfls 

a böses bürabüeble g. hockt, 

hot us ,ma na*pfle kAo milch g. schöpft, 

mit eierschnittele i~brockt. 

Und wiä-n- as schöpft, und wia-n- as isst, 
se schlicht a kröoleschJanga her, 
und sitzt darzua und haltet mit, 
so vfl as wenn sie g.Iada w»r. . 

Doch wo afiiha 's büeble merkt, 
sin ga§t, der süfe milk all6~, 
se schlacht.s am 's krönle ab'am köpf, 
und set: ,du käst o' bröckle nfi 4 . 

Und sidar find.st , gang, wo de wett, 
im ganza land vo~ hüs ze hüs, 
ke wipe kröirieschlanga mfi, 
und mit dam glück sacht.s g.schmognar us. 



,Von hausschlangen gehen noch jetzt viele Überlieferungen. Auf 
wiesen und weiden, auch in häusern kommen schlangen zu einsamen 
kindern , saufen mit ihnen milch aus der Schüssel , tragen goldkronen, 
die sie beim milchtrinken vom haupte auf die erde niedersetzen, und 
manchmal beim weggehen vergessen. Fast alle haben den zug des 
milchtrinkens und der goldkrone bis auf die wiederkehrende formet: 
,ding iss auch brocken 1 ; ,friss auch mocken , nicht lauter schlappes 6 ; 
,friss auch brocken , nicht lauter brühe 1 ! Mone Fr. J. : ,geschichle des 
heidenthums im nördlichen Europa 6 (2. bd. , Heidelb. 1822 — 23). 
Eigentümlich in unserer sage ist der zug, dass mit dem durch die 
rohheit des bauernknaben herbeigeführten verschwinden der weissen, 
kronentragenden schlangen, eine glückliche zeit, ein goldenes Zeitalter 
zu grabe gieng. 



• .. . ' \ 
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WEISSE FRAGEN. 

Fast in jeder deutschen sagensammlung finden sich erzählungen 
von weissen frauen und jungfrauen, die in den hauptzügen 
zusammentreffen. Sie erscheinen in weissen, leuchtenden ge- 
wanden, meistens bei tage mit einem Schlüsselbund im gürtel; 
sie kommen lächelnd aus ihrem gewöhnlichen aüfenthaltsorte hervor, 
waschen sich gesicht und haare an quellen und Dachen, und kehren 
weinend zurück ; sie tragen geschmcideari sich und hüthen schätze. 
J. Grimm charakterisirt dieselben folgender weise: ,Es sind göttliche, 
halbgöttliche wesen des heidenthums, die den blicken der sterbliehen 
noch zu bestimmter zeit sichthar werden : am liebsten bei warmer sonne 
erscheinen sie armen 6chäfern , und Jiirtenjuugen. Unsere voikssage ist 
allenthalben voll anmuthiger erzählungen davon, die sich wesentlich 
gleichen und die festeste wurzel verrathen 4 . Deutsch, myth. s. 914. — 
Siehe auch Aug. Stöber : die sagen des Elsasses, s. 12. , Aus Vorarl- 
berg sind mir nur die zwei nachfolgenden hier einschlägigen sagen 
bekannt, die zudem nur einzelne merkmale der weissen frau in sich 
vereinigen. 

62« Das weisse frfiuleiii im wald, 

(Mündlich. Feldkirch.) ' ' 

As hat amol a ganz wip kload.t.s fräule im a wala* goa^tet, und 
das fräule i§t amol ama holzschroetar bigegnet , und sfit frftndle zuanam : 
,ar söll.s erlcesa 4 . Dar holzschraeter (as sei sos a bitz en läppe g.sO 
git zar antwurt : jo vo herza gern., wipes fräule, wenni' .s nu im 
§tand bi 4 . Drüf set .s fräule: ,du mua$t halt a grusige schlanga uf's 
mül küssa, und denn wür i' erlcest. WS abar dar holzschrcetar das 
g.hcert hat, se-n- i§t'em nnt me um erlasa g.sr. 's fräule aber 
fangt du» ä~ graetza: Jetz mueji i' noch so lang goa^ta , bis das tännele 
dö a tanna wora, bis ma dii tanna g.fällt, g.saget und us da breiter 
a wiega g.macht hat, und bis an erstgiböres büeble i der wiega 
g.lega-n- und bis das büeble an hör wora-n- i§t und die er§t mess. 
g.lesa hat 4 . 

Der umstand, dass die erlösung eines geistes von dem wachs- 
thume eines baumes abhängt, kommtauch in anderen deutschen sagen, 
namentlich aus alemannischen gauen öfters vor. Beim Pauliner 
schlösschen in Unterelsass muss ein mägdlein um ein lindeubäumchen 
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herum so lange geistern , bis die linde so gross geworden , dass man 
daraus ein todlenbäumchen machen kann, für das kind, weichet das 
magdlein an diesem platze getödtet und verscharrt haite. Aug. Stöber: 
die sagen des Elsasses, s. 352. 



63. Da» tmr$f'rauleiii auf Hosenegg. 

(Mündlich, Bürs.) 

UFem schlöple Rosenegg hat vor ztta-n- a burgfräule galtet, das 
lestmol hot.s noch a Bürger büeble g.saha. Das büeble bot amöl am 
en Öbed bim zuenachta hinter'em schlüge a bürdele holz ufg.nö g.hett 
and hdmat zua wella und do stot am eba 's burgfräule im a blaewtfwi 
jüpple in weg und sdt: ,ei büeble lad. dl" bürdele noch amol äb, da 
söttest mar a dien^tle tua; i' muep drum scho~ jörswis do gä$ta und 
du konntest mi' hat. erloesa , du wärest g.rad, dar mä'* derzua. 's 
büeble aber söt : ,es hot scho* öve Hreia g.lnt.t und d. muetter dahäm 
brücht holz i d. kuchi, i' muejj drum gö~, aber n6' 'em nachtessa 
will i' , wil ,s mö'schr i$t, noch a §prüngle kö 4 , und 's fräule gtt 
om zer antwurt: ,se kumm. jo g.wiji und vergiß bilcib net, drei 
g.wtchne rüetle met dar z. ne'. Wia dua 's büeble dahäm ggess^ hot 
g.hett , göt.s uf d. oberdille und nümt drei rüetle us'am palma und 
Springt drüf Rosenegg zna; 's burgfräule kunnt am a guets $tückle 
etgega , lächlet frnndle zuanam und faert.s dem schloß zua und dört 
über .na stdnerne §tega zwölf, föfzeha tritt, abe in a g.wölb. Im a 
winkal vo* 1 * dem g.wölb stot a grope ?sene kista und ufern deckel 
hocket an Schwarza hund ganz rüöbig und tüsem; jetz lueg, büeble, 
sei due 's ffraule dem hund muest mit ama jedwädera rüetle an sträch 
ge, nö' 'em dritta §träch hoppet dar hund aha vom lfd und i' gib. 
dar us mim schlüsselballa do de Schlüssel zar ki^ta , und dar schätz, 
der dri i§t, g.hört dP, und i' wür erlcest. Uf das nümt 's büeble a 
rüetle und gtt dam hund an sträch; dar hund abar föcht ä" z.surra, 
dap all.s erhilld im g.wölb, stellt stne fnriga-n- öga-n- und wtird 
fortzua gröper und gröper, as wenn ar taet g.schwella. Dam büeble 
döddcrlet.s afoha, doch abar nümt.s das zwät rüetle und shhlacht 
noch amöl; abar g.segis Gott! jetz surret dar hund so lüt, dap ma* 
das äga wärt ntimma verbot, macht öga w[a färige schiba und 
g.schwillt fortzua, dap ar mit dam buggel fa§t ä~ dar dille vom g.wölb 
ä~fc6t, und ml* büeble net ful lauft, das dritt. rüetle noch i der 
band, über stock und $tä~ häm zua ; hinderam hei-s 's burgfräule bedürli' 
jcemera g.hcert: Jetz muep i' neue hundert jdr. gäs^ta 4 ! 
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Die drei rüthlein sind eine anspielung auf die wünschelruthe 
des neiden thums; dieselbe hat in unserer sage den segen des christ- 
lichen priesters erhatten; die zahl drei ist ebenfalls dem cliristenthume 
entlehnt. ': 



' SCHÄTZE. 

64. Verschiedene schütze. 

(Mündlich.) 

Unsere sagen von verborgenen schätzen haften zumeist an schloss- 
rninen, den ehemaligen sitzen unserer nun längst erloschenen adels- 
geschlechter. Es gibt wohl keine gebrochene bürg im ganzen lande, 
in deren unterirdischen gewölben nach der Vorstellung, oder wenig 
stens nach der sage des volkes, nicht ein kostbarer schätz verborgen 
liegt. Als besonders reich an verborgenen schätzen gelten folgende 
ruinen : 

Rosenegg bei Bürs; in ihren unterirdisciien gewölben ist ein 
überaus kostbarer schätz begraben , er ist in einer kiste eingeschlossen, 
und ein schwarzer hund , der auf dem decke! der kiste sitzt, und das 
burgfräule im ,blnewi,ia jüpple 4 bewachen ihn. Aber auch das nächste 
revier um Rosenegg ist derart reich an unterirdischen schützen, die 
noch von den alten rittern herstammen, dass daselbst an einem ge- 
wissen plätzchen unter einem steine zeitweise gold in eine ,mdßbudalla 
füratropfnat 4 . Das plätzchen weiss zwar niemand genau anzugeben, 
aber so viel ist gewiss, dass die ^nd^budälla 4 bereits halb voll flüssi- 
gen goldes ist. 

Jagdberg bei Schlins; zu dieser schönen, buschumwachsenen 
ruine war einmal ein mädchen hinauf gekommen, und fand dort eine 
gute ,tuechat 4 (i. e. ein grosses tuen voll) laub ausgebreitet, das ganz 
rothgelb war und herrlich im Sonnenschein erglänzte. Das kind fand 
gefallen an den schimmernden blättchen und nahm etwelche mit nach 
hause und zeigte sie der mutier. Die war höchlich erstaunt und sagte: 
Ja mein liebes kind, das ist lauter pures gold, wo hast du es denn 
her 4 ? und als das kind als fundort Jagdberg nannte, so eilte sie mit 
ihm alsogleich dahin; sie fanden aber an dem orte auch nicht ein 
blattchen mehr, und wie sie wieder nach hause kamen war auch das 
frühere goldlaub verschwunden. 

Bei der ruine Schwarzhorn in Sateins fand einmal ein knabe 
ein massiv goldenes ,spitzmesser'; der knabe war alisogleich bereit, es 
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mit nach hause zu nehmen , er vermochte aber leider nicht es von der 
erde aufzuheben, geschweige denn nach hause zu tragen. Er lief nun 
heim und erzähtte es dem vaier; der gieng mit dem söhnlein hinauf 
nach Schwarzhorn , fand aber kein goldenes spitzmesser mehr und 
sagte dann zum knaben: ich denke der schätz hat sich nur ,g.sünnelat' 
(gesonnt). *) 

Auf dem grünen, rebenumwachsenen hügel, den nun die pfarr- 
kirche von Rankweil malerisch krönt, stand ehemals die bürg Hörnr 
J in gen; von dieser bürg, sagt das volk, ist noch ein weitläufiges 
gebäude übrig , das sich nun unter dem schiffe der kirche ausbreitet, 
uityl in diesem gewölbe findet sich ein kegelspiel, kugel und kegel 
von purem golde* Dort sollen auch zu gewissen Zeiten die alten 
herren von Hörnlingen zusammenkommen , um vornehm zu essen und 
zu trinken, und sich mit dem güldenen Spielzeug weidlich zu ergötzen. 

.Ein nicht minder kostbares kegel spiel, die kegel von 
purem golde, die kugel von getriebenem silber liegtauch 
auf dem Bregenzer schlossberge begraben, wo einst die von den 
Schweden gebrochene bürg der grafen von Montfort-Bregenz gestanden; 

Zu Vandans im Büschis, zu füssen der fabelhaften veste Valca- 
stiel, ist eine felsenhöhle und in dieser sieht man zu gewissen Zeiten 
ein goldeneS ^topbennaradlc 1 erglänzen. 

Zu Damüls auf den Bödmen, wo die ersten hütten erbaut worden 
sein sollen , liegt noch ein schätz vergraben , der mitunter blanke thaler 
in die lüfte wirft, die, obwohl sie im Sonnenschein glänzen und be- 
haglich sich wiegen, niemand fangen kann. 

Wenn man einen kupfernen sennkessej hundert jähre lang in die 
erde vergrabt, so wird ; er zu purem golde und es blühen alsdann gelbe 
blumen an der stelle. Ein solcher kessel ist in der alpe Klesenza ein- 
gegraben und der ist längst schon zu gold geworden, auch die gelben 
blumen hat man einmal an der stelle gesehen, aber am nachgraben 
wurde man Jeider durch einen felsensturz gehindert. 

—t '»,i> / . } ' »7 t . . i . ... ■ • 

,P TT~ .. • !. 

») Vgl. die sage 47. Die goldene schlänge in Wolfurt sonnt sich 
auch im warmen maiensonnensebeip. Friedrich Panier erzählt s. 294: 
,Steht die alte bürg Hohenschwangau im glänzenden Sonnenlicht, so sagen 
die 4haIbewohner : der schätz sonnt sich 1 . 

1k i , , i,va • ' 'i * * - 1 

' ' ' * 

» tl i Mi »> .'»j. " - ' * .». .. • 

..' , M .M ! mh '. .. .. . . it' i « 
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65. Der schätz Im walde. 

(Mündlich. Feldkirch,) 

' ' 4 * 1 ' - 

Im a wald is,t a ki§ta g.sf, mit ama ko§tbara schätz drt. D. 16t. 
hond zwdr dervo~ g.wisst, wil ma-n- aber allawil g.sel hat: es hocke 
a fürchtige krott ufern deckal und wer de schätz well erwüscha, müep 
dm krott dreimöl abe schlage, das 6r§t und das zwoat möl wer* sie 
wtdar uffi hoppa, und ma wer* derbei sacha seitha und hcera, dap. .s 
om g.wifi vergäng , das drilt möl 6' noch z. Schlaga : se hat.s jedem 
de muet g.nd und jedar hat liäbar sin gulde rqöbig im sack g.hä , as 
villfcht sP leaba g.wogat an a kisja voll — i' woaji net was. Jetz 
amöl hoert denn a jungs bürschle, abar en wöghalsiga kerle, ö' vö~ 
der ki§ta und krott im wald und s6t : ,bigok i' hol de schätz , f 
fÖrcht. mi' net vor blendwerk'. Richtig nümt ar 's herz i bfid'händ 
und got mit ama sjeäcka dam wald zua, und wia ar zwüschat de 
tanna furtschlenderet, hoert ar uf oämol an wunderliebliga g.sang us 
dar hcehe, ar s6t abar zua si' sealber: ,i' los net, bis f de schätz 
hü""' und löft witar und find.t n©' ama wile d schatzkigta und a 
förchtige krott ufam deckal; ar b.sinnt si* net lang, fasst wjoalle an 
^troach und schlagt das grüsig tier abe vom ltd; darwll abar singt. s 
noch liebligar as fruihar i dar hoehe und d. krott hoppet wider uffi uf 
d. kisja ; doch niP bürschle net fül und schlagt zum zwoata mol und 
d. krott hoppet noch am Ol uffi. Uf das nümt abar dar g.sang wisa-n- 
ä , da,} .s dam bürschle tftf i sine junge sei grift, und er.s ümügli mß 
verheba kä und halt öbersi' lueget; do sieht ar g.rad Öbar sim köpf a 
schocs mäaddele im a schnßwijia röckle uf ama neabele sitza und an 
mulesjoa am a gras ha) m heba, und stühabloach vor schricka duckt 
ar si' woulle und löfl was ar verldfa kä dur a wald ussi. Hält, ar 
us wundarwitz net i d. hcehe g.lueget und noch amöl — - das dritt 
mdl — g.schlaga, so war. ar §toarlch g.sf. 
" _ _ _ _____ * 

Das thiere schätze hüthen, ist ein allgemein verbreiteter Volks- 
glaube; diese thiere sind vorzüglich hunde, bocke, schlangen 
sowohl in germanischen als slavischen sagen ; ausnahmsweise ist in 
Vorarlberg auch der kröte der hört überwiesen. Nicht nur in der 
vorigen sage wird erzählt , dass eine kröte auf dem deckel der schätz- 
kiste sitze, sondern dasselbe meldet auch die nummer 69. An der 
kröte haftet hier zu lande überhaupt noch mancher aberglaube. Das 
abgeschnittene haupthaar werfe man ja nicht an orte, wo kröten hin- 
kommen , denn sonst würden dieselben daraus ein nest machen , und 
der mensch, dem das haar angehörte, bekommt das Einfallende' 
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(epilepsia). — Gegen das schwtnen (schwinden — abmargen) eines 
gliedes ist nichts besser, als eine todte kröte in ein säckchen gebunden * 
und am betreffenden gliede als amulet getragen. Die krüten aber, die 
als solche ,schw!niga ( (d. i. als solche mittel gegen das schwinden) 
benützt werden wollen, müssen im frauadrißgnisj, das ist während 
der dreissig tage von Mariae himmelfabrt bis heilig kreuz erhöhung, 
gefangen werden. — In der gestalt einer kröte erscheint auch das 
schwangere Fengga- weiblein in nummer 6. 



66. Her sehatz auf dem Hlaeslefeld. 

(Mündlich. Frastanz.) 

Ueber Frastanz erhob sich einst der ritter- oder edelsitz Frasta- 
föders, heute kaum mehr in seinen trümmern. erkennbar. Im volke 
geht die sage , es habe auf Frastaföders einst ein ,ha3daschloss' ge- 
standen , und von demselben herrührend , seien noch viele viele schätze 
dort begraben. Neben den trümmern des -ehemaligen edelsitzes breitet 
sich das Klaeslefeld aus und darauf steht ein einsames haus. In die- 
sem hause hat einmal an einem weihnachtsonntage unter der spätmesse 
eine einfältige Weibsperson ,gÖmat ( (göma, verb. das haus hüten). 
Sie sass auf dem tische, das gesicht gegen das fenster, und betete 
den rosenkranz. Auf einmal gewahrte sie draussen auf dem schriee 
einen ,bieter ( (d. i. auseinander gestreuten häufen) laub, das seiden- 
gelb war und prachtvoll im morgensonnenschein funkelte. Die Weibs- 
person vergass fast des rosenkranzes, so schön war das funkeln 
und schimmern des gelben laubes. Ueber einer weile aber kam ein 
geist, machte mit einem rechen den ,bieter ( laub zusammen und ver- 
schwand damit. Als die ,hüser ( nach der messe heim kam, so erzählte 
die weibsperson, was schönes sie gesehen habe. Da sagte die haas- 
mutter: ,ist ewig schade, das war lauter goldlaub; du lappa, hättest 
doch dein noster drein geworfen, so hätte der geist den ,bieter' nicht 
zusammenrechen können, und der schätz wäre unser gewesen 4 . 



69. Die soldquelle. 

(Mündlich. Bregenz.) 

As ist amol a goldquella g.s! , an gSasJ hot sie g.hnett, und do 
kunt amol an mfl zu der quella und seit ganz manierli zum goast : ob 
as it erloubt war., a kübile voll gold waper mit hoam z. n£? Der goast 
seit: wenn d. nttnt schwätza witt, bis d. mit 'am gold hoam kunngt, so 

Dr. Fr. J. Vonbun, Sagen Vorarlberg'». 5 
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darfst dar di kübile fülta. Dar mä füllt st kübilc und louft hoam, fallt abar 
ufern wcsg und verschüt.t nomas vu sim goldwaper. Do seit ar 
zuoemsealb: ,'s i$t sch&d'l w[a ar abar das hot g.seit g.hett. so i$t 
ko tröpfle goldwaper me im kübile g.st. 

Es ist ein allgemein verbreiteter Volksglaube, dass ein schon ge- 
hobener schätz alsobald wieder in die erde versinkt, wenn dabei ein 
wort gesprochen wird: manche behaupten sogar, das dürfe erst dann 
geschehen , wenn man den erworbenen schätz unter die dachtraufe des 
eigenen hauses gebracht habe. Von goldquellen, gold wässer- 
lein, goldbrünnelein meiden auch die nummern 19, 22 u. 58. 



GOTT WANDELT AUF ERDEN. 
68. Scesa plana <) 

(Mündlich. Bludenz.) 

Dar glötschar ob Brand dorn , der hntigtag.s net amol im hoha 
summar sin wintertschuöpa me ablet, i§t vor zita-n- a prächtige alp. 
g.sP, brüamt im ganza landle. M^nge schwere küe hot g wädat am 
§töfal und menga zentaer molka hot ma jaerli' am herb§t i d.s täl aha 
g^Omat. Do hot frile noch niemat vermuetat , dap amol die schce" 
grua" wäd und dar gräsig §tofal in an ishemt schlüfa roüe^ , und dap 
jb dürl im hoha summar net lützalmöl bischa werd , wo dar hirt im 
lieba sunnaschr schöne stückle hot dudlat. Abar as git A n ob de 
§terna , dem i§t nat z. rund uf dar weit , und der ist amol as bettler 
g.wandJat uf erda, und i djä alp kö, vo" der i' verzeih A kübile i 
dar band und a köppie undar 'am arm i§t ar g.ganga vo" hütta z. 
hütta um a bitzle schmalz i d.s kübile dar gottswilla; abar d. alplftt. 

') Vom Lüoersee steigt man die f eisen zur Sceaa plana, oder dem 
Brandner ferner empor; sie erreicht die höhe von 9600 wiener fuss und 
ist einer der höchsten puncte in jener mächtigen gebirgskette, welche vom 
Vermont -gebirge im Südosten Vorarlberg'» unter dem namen Rha?ticon als 
scheidewall zwischen dem PraHigau (in Graubünden) und dem lllthale nord- 
westlich bis zum Falkniss und zur Guscha-alpe. unweit des St. Luzien- 
steiges hinzieht, wo sie sich steil ins Rheinthal hinabsenkt. Den Vorder- 
grund der Scesa plana bilden jene grossen eisfelder, welche sich zum 
Brandnerlhale hinabneigen, und schon von der poststrasse im Watgau aus 
deutlich gesehen werden. Diese imposante eisflur nun ist es, von der obiges 
mfirchen erzählt, dass sie einst eine lustig grüne alpe gewesen. 
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hond a herz g.hett wia $tiP und dam arma männdie not g.ge as 
ü~wart. : ,scherr. di', du spengler, und do hot dar zimmarnuP 's loch 
g. macht 4 . A seonere hot gaer noch d s g.spott mitem trfba; sie ntlmt 
am d.s kübile us dar hand , wia wenn sie weit schmalz holla , hot 
am.s abar mit dascha g.füllt und obna-n- üf schce* ardele mit sehmalz 
eba g.sjricha, dap ar.s ebba net merk.; aber dar bettler hot.s frtle 
g. merkt, ar set zwor nnt, nümt dar. sennere sP kübile us dar hand 
und würft ara an vllsa?giga blick zue. Drüf got ar vor die lest hütta 
und heuschat noch amöl a bilzle schmalz um nser lieba fraua willa. 
An hirt und a sennere hond i der hütta g.hüsat und d.s molka ver- 
särgat und *am vse* abg.warlat scho~ vtl sümmar; zwör hot.s bi 
b£da-n- im hör scho" a bitzle g.wintarat , abar a herz hond bede im 
Hb tra?ga , wia die lieb. $tund. Sie häpan das ärro männdie frnndle 
i d. §tuba kd , stellen z. essa-n- und z. trinka-n- üf: milk, butter 
und kses., wia. s halt uf da-n- alpa dar bruch i§t, und mahan am 
kurzwil bim essa mit schwätza. D.s männdie ö* net fül, isst und 
trinkt, und lot sP net häpa, und verzeih, was am vorig in ara hütta 
bigegnet sei. Wo d'. sennere das hcert, se got sie gnöt und wäscht 
d.s kübile üs und füllt.s mit schmalz g.schochnatvoll. No' am essa 
nümt d.s männdie sP kübile z. handa, ^töt üf und hebt de zägfingar 
i d. hrehe und set mit bedfitsama warta: ,wil das volk uf der alp do 
d. bettler verachtat und verspottat , so würd d. sjrdf Gottes brecha 
und verfluacht würd du» alp. sP uf ebige zita, ke würzle würd me 
triba am stdfal, ke plätzle roc grüana uf ebig, drum iar gueta lntle 
Annan wil .s zit isy. So hot d.s männdie g.set und änarmol i$ es 
verschwunda g.sP. Dar hirt und d. sennere $tünan Anander ft~ und 
ssgan zemma: ,das i§t a himmlische schickig', und zöglan mit hab. 
und färaes furt zam groesta g.spött vo~ den andera-n- alpläta. Net 
lang dernd' hot.s a brannkölaschwarze nacht g.ge und vo~ dar alp. 
her hot ma.s im täl hun öberpfechtig g.hoert tösa, as wenn dar weit 
der fada weit üsg4~, und am marga, wo d. Int im täl luega wend* 
ob ebba-n- a ruofe g.ganga sei, ist d. alp. bim bitza Pg;Schneit g.sP 
(und das isj g.sP um Jdcobi um) und wia d.s männdie hot g.set, ke 
würzle hot stder me triba wella , ke plätzle m6 grSana. DSsell sen- 
nere, dii dam bettler sP kübile mit dascha hot g.füllt, wattat z. nacht 
im sehne umma as gäs,t und hnnat; abar die andera zw* lntle us dar 
le$ta hütta hond a pär jdr. noch fromm und guetmä~ mit anand g.lebt 
und mit dar ztt a rüöbiges plätzle uf'am heilig krüz g.fünda. 



Siehe Ovid's schöne erzählung von der einkehr Jupiter's and 
Mercur's bei Philemon und Baucis, und vergleiche überhaupt die Wan- 
derungen einzelner, zweier oder dreier götter durch die weit zur 

5» 
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prüfung des menschengeschlechtes , zur bestrafung wahrgenommener 
frevel. — Eine auffallend ähnliche sage geht auch vom Gläraisch im 
cantone Glaras; siehe die schöne erzählung: 's Vrenelis gärtle, oder 
Verwandlung des Glärnisch, in nro. i4 der illustrirten zeitung für die 
jugend, Leipzig 1847. 



69. Die drei stünde. 

(Mündlich. Raggal.) 

En bür gäid amöl i d. Stadt und erwüscht uf dar s,tröß en 
afechat und en chäufmä~, dfa äu' ufern sella w«g g.s£ $ind, und gid 
.na 's g.leit. Dia dreu mä~ wandern scho a pär guete §tond und an 
jiedwedera meint, jetz und de werden^ i d. §tadt chö, abar was nftd 
va-n- am seh l6d, i^t eba d. §tadt, und dar bür §telld §V umsos uf 
d. zfiba , um va~ witem ätta türn oder chämmi z, seh , ar chä"* mit 
chem äug. a gltchnist g.worna, Es chont .na drom alla dreua bold 
z. dödderla und sje meinen ä"fd~, d. §tro^ hai §i' ätla teild, und sje 
haien.s im !friga schwätza ned g.mercht und §eien so fei g.ganga. 
Do i§t freile gueta rot tnra g.sfi; dar bür meint, ma sött noch as 
wtle wttar gö~ uf dar $tröfi , dar afechat abar lsermet : ,ich gö~ eben 
schritt mg wttar uf dem teifelswsg', „und ich äu' ned", chtbet dar 
ehremar dre. Dar bür lod §i' abar ned obwendig maha und gäid 
alleP uf dar §trop wttar; die andera zwö chönd näi^a-n- du* ned öbar 
ePs chö, und dar eP gäid feldüs, dar andar feldi. Noch und noch 
gäid d. sonna-n- Ohi, as dimeret und nachtet bold, und ondar der 
ztt i$ .mim bür 's gö~ erleidet, zum glück abar ^täid nebet der spröp 
as chapallele und do jedar zue $i' selb: ^i d« $tadt chommi hat., 
schätzi', nömma, so bltbi' g.rad. do i dem chilchle öbar nacht. Er 
bätet drüf noch 's öbedgebät , nömt wichwajier us'am chessele , leid 
$f de lengawaeg uf .nen bät§tüel und vertschlöft. Abar ned so guet 
hend.s die andera zwe ertroff a. Dar chrcemar gäid ned lang uf'am 
feldweg, so chond ar in as g.$tnd Phi und verwichelt §i' dr£, daß 
varn usserchö che red. me i$t; ar rißt und rupft wol us lib.schräfta 
a de §tüda-n- und gretzga-n- om, as hilft am abar ze nüd, as ze 
.na pär chretz i d händ. und bagga, und z.JesJ verleidet.s am und 
ar nömt holt schlächt verlieb mit %\m nachtlager. — Dar afechat gäid 
äu' as wible und drdlet uf ePmol in a gülla-n- Phi; ar gompet und 
hoppet z.er$t greusele, es hilft aber äu' nftd, ar sprützt $i' no 's 
güllawaper i d.s g.sicht, und ar macht due holt äu' zum bösa §ptl a 
fröndlich.s g.sicht und nömt desglicha schlächt verlieb. — Es taget 
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wuhr und fröndle lueget d. sonna vam gröt i d.s täl , upd do erwacht 
dar bür im chapällele ribt sT de schldf us den äuga , macht si' wtdar 
z.wa?g und bätet 's roörgetgebät Vor.m a~he. Er gäid ned lang, se 
siehd er va witem die goldena chreur va de ^tadttflrn i dar mörget- 
sonna glitzgela und do lacht am 's herz im IIb und er schreitet so 
Itcht und guetmä" uf dar $trdji wltar, wia as gizi uf ara hol da, 
und erwischt bold stne ge$triga g.spo?na , den afechat und de chrce- 
mar, dla sagen am surrig und (Tsced ,en gueta mörget', verzellan, 
w£ $ie 's nächtig ertroffa häien und dar chroemer wtischt derbei mit 
dam fazangdle bluetige chretz a händ. und bagga-n- 6b, und dar 
afechat butzt §fne stifal a de wagwortena vor.m a~he. — Wia dia 
dreu so grend, und dar Stadt zueilen, so chont Gottvatar as as grdu- 
börtig.s männdle zue .na (chein hed chönna ssga, wohär es einer- 
möl chö §ei), und jeVI: ,lcen mi' äu' mit 4 , und gäid mit .na. Dar 
bür schwätzt mit dam männdle (denn der afechat und dar chrcemar 
sjnd nöiaa ned gor g.schwatzbar g.se), und verzelld am, was .na 
nachtig bigegnet $ei. 's männdle loset und loset und j£d drttf, wo 
dar bür hed üsg.schwälzt g.cmV: ,mercht fr wanderer, äier gestriga 
zuefall hed dla bedötig: ,dar büra§tand ist z.n£st bim himmal, dar 
chrcemarstand z.n6st bim fagfnr, und dar afechatastand z.ne§t bi dar 
hell 1 . So hed 's männdle g.säid, und due i$ .s w!dar verschwonda. 



Vergleiche damit das erscheinen Mercur's und Odin's auf erden, 
um die drei stände zu gründen, 



?0. »er solilk Kupier. 

(Mündlich. Nüziders.) 

Es ist amöl an schuestar g.sF, der hot i stner werksjtatt drei 
schnene rötbackige öpfal uf dar fenstarsimsa z. stö~ g.hö , und do hond 
denn nöch und noch d. flöga a dar sjubadille den obsg.ruch g.merkt 
und sind tscbuppawis dena-n- öpfal zuag.floga. Dar schues,ter brumlet 
z.el^t zua si' selb : ,was hond denn ö' dla koga flöga uf mfna-n- 
öpfal z. schaftV , und schöcht sie furt mit ama lederlappa; abar d. 
flöga sind halt nö' ama wtle we*der kö ge schnegera. Z.l6$t vertoebt.s 
afoha de schuestar und ar nümt st" lederkäpple ab'am köpf und 
Schlacht tichtig uf d. öpfal Phi, und wo-n- ar d.s käpple w'edar 
üflupft , sind !ra zeha müstöd a den öpfal kidbat. Uf das mesterstack 
bildet si' aber min schuestar £hba net Iötzal P: ar setzt sV käpple 
schelb uf de köpf, stemmt den arm hoffartig i d. stta, und rtieft: 
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,bini' net an bomstarka kerle, honi' net zeha unter Sm strich erschlaga, 
wenn das unter d. Int. kunt heijia! die werdan luega-n- und losa 4 . Uf 
das lauft dar güdi zum a goldschmid und gU st käpple i d. arbet, 
daj) ar am hochdütsch mit goldbuech$taba d.rüf schrtbe : ,zehn untar 
einem streich erschlagen 1 . Dar goldschmid luaget z.ergt de schue$ter 
grauo tT und denkt für sf selb : dem igt 6' d.s ra?dle üsg.loffa , tuat 
abar net darglicha und verspricht die ä*g frümt schritt ärdele z. maha. 
Z.ar b.stimta z!t kunt dar schuegtar wädar zum goldschmid und fröget 
sim käpple n©', und .s igt richtig fix und fertig g.sP; ar probiert.s 
und as stut am guet^ und d. goldbuechstaba funklen, dap as a froed. 
i$t. Kä" ma si' Pbilda, daß das funkla und glanza dam herr matter 
de köpf noch gaer verdret; ar kunnt bald ufe gedanka, d.s hanlwerk 
uf z. stecka, sala sola sP z. 1<P, und darfür i dar wita weit si' z. 
zaega as an andera Goliath. Er versumt si' nümnta lang, nümt de 
weg untar d. füess und wanderet dur dserfer und städt. i alla herra 
Uinder. Jetz amdl 16t si' dar goldkäppler uf stner wanderig am a 
bühal zuehi i d.s gras und vertschlöft. Ufam nflmliga bühal ist a 
schloji g.^tanda, und dar schlopherr lueget g.rad. zum fen^tar us, abar 
ganz trürig und tüsam. Es hot drum n&mma t stner .ma wald an e^g.hörn 
g.hüset, das am d. güeter vernöelet und scho~ mengs stfickle vae' hot 
veretocha g.hö. A guet lael dubia hau. ar dem g.gfc , der das ü^tier 
baschget hatt, und ö' mlnger scho~ hot um das ä^botta geld sV 
arams leba drä~ vorwöget g.hö. Das all.s got halt dam gueta herr 
grof röji z. herza, und drum lueget ar so trürig und tüsam , wla-n- 
V sag., zum fen§tar üs. Uf emol sticht am namma an glänz i d. 
öga, ar wwp z.6r§t net recht woher, und drst wja-n- ar d.s fazan&dle 
nümt und si* d. öga-n- üswüscht und naher lueget, so sacht ar am 
schlojibühal zuehi ebmer liga, mit ara schmiga kappa ufam köpf. 
,Wer das sP mag 1 ? set ar zua si' selb, nümt a spektive zar hand 
und gügglet, und do Iii richtig an nuP am schloabühal zuehi im gras 
und schldft und trfct a lederkäpple ufam köpf mit dar üfschrift: ,fro 
zehn unter einem streich erschlagen. Dar guet gröf ment, das seien 
tro zeha männer g.sP, und lauft gnöt de schlojibühal aha zum gold- 
käppler , kripft an a bitz bim an ör bis ar verwacht und set dua 
zuanam : ,los du §tarka mä~ , nnt für ü'guet , da^ i' di' weck. , P 
hält, dar an ft^liga vor z. traga ; as hüset scho~ jdr und tag i miner 
.ma wald an £~g.hörn, das richtet mar öberpföchtiga schada-n- ä7, 
tuet mar d. gneter vernüela und d.s va' verstecha; a guet tal dubia 
honi* oftermdl scmP wella dem g£, der das ü~tier baschget hütt., 
und d' menger scho~ hol um das ft^botta geld sP arems leba d.rä" 
verwaget, und das i§t wdrhaftig bidürli', wärest jetz du net dar recht 
mft" und künntest mar d£ pldg. abne, a miner erkenntligkeit söll.s net 
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fela? — Dar goldkäppler loset und b. sinnt si' net lang und s£t: jo 

frile, dä g.falla kä" dar scho'tua, dem bästi bini* .s. Er hänkt due 

9ü neug.schliffna säbal um nnd wanderet guet.s muets dam verruefna 

wald zua, und wla-n- ar zwüscha den er§ta tanna wilar marschiert, 

se rüschet.s im kriss und 's eg.hörn springt uf an lös; ar abar net 

fül stellt si' gnot hintar .na tanna, und 's 6~g.hörn im volla bisa kä~ 

si' nümma-n- erheba und boret si' mit sim grada ^pitziga harn a dar 

tanna-n- ä~; dar goldkäppler abar, de zogna säbal i dar hand, füert 

wädle an mordsmaepiga §tra3ch umme um d. tanna-n- und haut dam 

e^g.hörn de grind ab. Druf nümt ar dan abg.schlagna köpf as 

wörzaecha i d.s schloß und dar guet grdf voll frceda macht an zum 

a s^rfcha nnT, b.halt.t an für albis im hüs, und gtt am mit dar 

ztt net noch st" lieblig.s töchterle zam wtt>. 



Dieses märchen enthält unverkennbare züge der Siegfrieds -sage. 
Der schuster ist nicht mehr und nicht minder als ein später epigone 
Siegfrieds , des sohnes Sigmunds aus dem auf Odin selbst zurück- 
gehenden geschlechte der Welisunge. Siegfrieds unbezwingbare kraft, 
schwert und tarnkappe sind auch dem helden unseres märchens eigen. 
Das einhorn ist der drache (lind wurm) der Sfegfried's-sage , und des 
grafen töchterlein, Chriemhilt, das burgundische ,schdne magedtn', wie* 
unsere nachtigallen sangen. — Es werde hier nebenbei bemerkt, dass 
auch noch einige unserer geschlechtsnamen an die träger der deutschen 
heldensagen erinnern, als: Seifried, mundartlich Slfrtd, in uud 
um Feldkirch, an hürnen Siegfried, Hagen in Bregenz, an Ha- 
gen von Tronje; Albrich in Dornbirn, an den zwerg Alberich, 
Dietrich, im ganzen lande zerstreut, besonders aber bei den Ober- 
walsern (burgundischen Stammes) vorkommend, an Dietrich von 
Bern. Den namen Dietrich, zumal Wolf Dietrich führten auch 
mehrere glieder des ehemaligen leier- und waflenkundigen geschlechtes 
der ritter, spätem freiherren und grafen von Hohenems, in deren ein- 
stigem wohnsitze bekanntlich die zwei ältesten handschriften des Nibe- 
lungenliedes (die Hohenems - Lassbergische, C, und die 
H o h enems - Münchner, A) aufgefunden wurden. Ein Dietrich 
von Ems erscheint auf dem turniere zu Köln am Rhein i. j. 1079; 
Wolf Dietrich , söhn des ersten freiherrn von Ems, Marx Sit- 
tich, vermählte sich im jähre 1530 mit Klara von Medici's, der 
Schwester pabst Pius IV , und starb im jähre 1536; Wolf Dietrich, 
söhn des ersten grafen von Ems, Jacob Hannibal, starb im 
jähre 1591 zu Mailand. Diese anklänge an die deutschen heldensagen 
gewinnen fast an bedeutung, seit Fr. Zarncke in den ,beiträgen zur 
erklärung und geschichte des Nibelungenliedes', Leipzig 1857, die 
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aufmerksamkeit auf Tirol mit den westlich und östlich an- 
grenzenden gebieten, als die heimat der deutschen heldensage 
überhaupt, besonders aber des Nibelungenliedes, mit erprobtem ge- 
schicke und Scharfsinne gelenkt hat O- 



91. Die drei hüben. 

■ 

(Mündlich. Bürs.) 

Vor .ma hüs i§t an bierabom g.standa, der hot goldene biera trftt, 
und dar ätti gdt und stt zu s!m älte$ta: ,los., gang, und bring, dam 
künig ö' a müs,terle von nsera biera, ma" hebt vllltcht an er üf 
darmit, denn F hcer. , ar Söll darvo" liebhabar st* 4 . Dar bue göt 
mit ama krättla voll dera biera dam künig zua und bigegnet untar 
weg.s bi ma brttnnele ama §tä"alta wible, und das wible fröget: 
,wohP so ncetig und mit verlob z. fröga , was ho§t ö' i dem kraule 1 ? 
und dar bue schnerzt : ,gö~ tueni' ge Tripstrüll , und hö' tueni' im 
kratta an- dreck 1 . Drüf s£t 's wible: ,so Sölls dreck sP und bliba 4 . 
W(a due dar bue zum künig kunnt , und sin kröna üspacka will , so 
•igt halt 's krättle richtig volla dreck, und dar künig macht, k4P$t 
dar Pbilda, ünig große öga-n- i das krättle Phe und löt de bue i 
dar tcebi in keller §pera. A wil drüf sßt dar ätti zum anderältesta : 
los., gang, und nüm. 6' a krättle volla biera und bring.s dam künig 
und lueg. , wo nser dar groß, blibe'. Dar anderälte§t g&t und kunnt 
bfan brttnnele zum sella-n- alta wible und gtt am de nämliga-n- 
ü"*b.schäd , bringt abar darfür ö' 's krättle volla dreck zum künig und 
würd zar §trof im keller dun bim brueder Pquartiert. Widar a wil 
drüf set dar ätti zum jüngsta (es sei sos a bitz an läppe g.sP) los., 
jetz muast halt du ö' noch z.weg mit biera und nöhi go luega , wo 
d. brüeder seien, as will , schtnt.s , ketwedera me" z.ruck kö 4 . Dar 
kl!"" löt si' net lang häpa und nümt alsg.mach de weg untar d. füep, 
a krättle volla biera-n- am arm. Bim sella hrünnele fröget an das 
alt müetterle : wohP so noetig , und mit verlob z. fröga , was ho§t 
6' i dem krättle? und offaherzig und bärwürdig sßt ar: gö~ tueni' ge 
hof, und hö* tueni' im krättle a pär goldene biera, dam künig zum 



*) Bei dem geschlechte der herren von Chemenaten (denen nach 
J. Zingerlei AI brecht von Kemenaten angehört), den dienstmannen 
der gewaltigen dynasten von Taufers in Tirol, war der name Volker 
(vergl. Volker von Alzei im Nibelungenliede) häufig gebräuchlich. Zingerle 
weist urkundlich einen Volker III. nach. Siehe den Tirolerbothen vom 
Ii. April 1857. 
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krom 4 , und »s wtble set drüf: ,so söllan.s goldene biera sP und 
bliba 4 . Wia ar dua bi hof zum künig kunnt und 's krfittle mit de 
schcena goWena biera-n- üslert, so 15I ar ünig selza kdy und dar 
künig l6t us lautar frod. die andera zwü bueba-n- üs , git alla 
mitnand fornem z. essa-n- und z. trinka und bim gö~ ama jeda noch 
an kröm in sack zum hfimne" für den ätti. 



72. Das fraulein von Ruckhurg. x 

(Mündlich. Bregenz.) 

Uf dar Rnckburg ist vor zita-n- a freile g.st , das schönst i dar 
geged ; menge ritter hei.s wella zur frouw , abar 's freile i$t nomma 
vtl z. erd^Ui* g.st und bot 1t wella manne. Amole got as am an 
Obed s,pasiera and trifft a beättlere ä, d|a just am weag dana stricket, 
und dia klagt dam freile d. nöt und briegget und verteilt , was sie 
scho hei mitg. macht im trüriga leabe: ,tr *ajtet.s !t gloube, g.streng 
freile, was i' miner leäbtag ho g.litte! und tr wipet halt eba-n- lt, 
was kummar und sorg. ist 1 . Mi freile schmöllelet: ,ei sseg. mar, 
was kummar und sorg, sei 4 , und gft dam wlbie a bieple. 's beattler- 
wtble aber gtt dam freile de kneiel garn und seit: ,do traget dä 
kneiel in tannewald uffe, bis tr d. sei findet vum kneiel , denn erfftret 
tr b. stimmt, g. streng freile, was kummar und sorg. isj 4 . Mi freile 
nimt de kneiel und got munter in tannewald uffe , und windat vor 
am äni de kneiel ab. Etzeda fangt as ä langsam z. dtmera und mit 
der dunkle göt de kneiel us und mim freile bllbt a bomnufi, uf dla 
dar kneiel i$t g.wunda g.st , i dar hand , und dla bomnufi ist d. sei 
vum kneiel, und mt freile sieht etz frtli !, was kummar und sorg, 
ist; denn des zart, ding stöt etzeda im a Schwarza tannewald, m ce Her- 
sel gs aJloa, woaßt ko?n weag, kcBn $teag zum schlop z.ruck, hot 
hunger und durst, hot nix z. enpa und nix z. trinke, möcht schlöfe 
und hot ko3 bett, möcht si' wärme und hot koe sjube; do fangt as ä 
briegge und verspricht . wenn as wldar zu Itte kumm. , gang as i's 
kl Aster. Drüf got as allad wtter dur tanna und foare und beätet 
vor am äni und dar kalt, nachtluft verzuslet am d. locke. Mit oämol 
sieht as a liechtli dur d. tanne flimmere, und schreit üf vor freude 
und got uf 's liechtli zua und kunnt zu .nar h litte und klocket; an 
alt.s buckelegs wtble, a liecht i dar band, tuet üf: ,hon mi' doch 
übar nacht 4 , seit 's freile, ,i' bi verwiert und find koen weag m6 
hörn 4 . Nu so sei as, seit 's mcetterle, und foert 's freile i d. stube, 
abar seit as, des ding ist it sicher, i furcht, dar jagar kumm.; des 
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i$t an wilde üdreaßene kerle, der nix, was mensch hoäßt l!de will, 
nu* mir tat ar nix, i' sei scho g.schlage g.oue, seit ar, mit mim 
buckel. Tägwis göt ar fürt und passet ufVhochgwild, und a gottwill 
kunnt ar hinecht nimma. 's freile loset und schnüfet voll kummgr 
und sorge. Uf öamol hcert ma.s beulte und htne und dar jägar i%t 
vo'r htttta und fluechet. 's freile §tühewlß vor schrecka springt üf 
und will fliehe, abar unter dar tor. verkunnt as dam jägar und der 
zieht sin ssebal und hout am das flatterig hdr ab. 's freile i$t frö 
g.sf, daß am dar köpf noch i§t §td bliba und i§t im wald wttar 
g.loffa. — Das i$t g.scheüha im herbst. Aber dam jägar ist vu der 
zlt ä nimma me" wdl g.si ; 's bild vum sella freile i§t am , wo sin 
zorn i$t verrocha g.sf, allwtl vur d. sei kü. Er macht kränzte und 
blüemle us d.s freile's hör und luegat sie ä und brieggat. ,Wible, 
seit ar uf 6a mal , zu staer wirtschaTiftere, w!ble, seit ar, mi' rißt as 
etz wftar, i' gang und suech. mar des freile, öne deä engal käni's 
nimma prtsMera. Und dar jägar zieht furt mitta-n- im wintar und 
göt wfslos tu schloß ze schloß, abar niena find.t ar s! schätzte. 
Endli' kunnt ar im Schwöbeland zum a klö$tar und beattlet a suppa, 
und wer gtt am sie?~ — 6 's freile vu Ruckburg, st schätzte. •— 
§lühew!ß weären beide und d. klöstarfrou schlecht g.schneall wider d. 
tor. zu*; dar jägar abar lit am andere morga verfröra bi'r pforta. 



Dieses märchen ist eine seltsame mischung der griechischen mythe 
vom faden der Ariadne, der germanischen sage vom wilden 
jäger und einer modernen liebesgeschichte. 



93« Das Iniuerleiii. 

(Mündlich. Raggal.) 

.s ist amtil as bnrle g.sfc, das hed as hüs, as wib und as 
chuele g.chiT, abar che handbreit boda derzue. 's wib bätt. gsera 
g.molha und g.ö'het, und 's chuele hält. g»ra g.fressa und wohärnfcund 
ned stela? Abar 's bürle weiß §i' bold an röt und löd ste chuele 
mir nud dir nüd uf de goeter va de nöchbüra uf's gschand gd~. De 
nöchbüra i$t abar das böld erleidet und $ie gaend us täibe, bringan 
's chuele om und versuchen d. hüt, daß dar schelm sjie ned chonn. 
g»rba lo~. Wo dua am öbed 's bnrle 's chöele her hola will , so 
findt.8 das örem tier müstöd im gras ligga und va de sticha i d. hüt 
ganz voll bluet, und gsel und grüT vor zöra schwerd.s de büra-ne 
amöl a suppa z. chocha, daß g.wüß all. d.ra~ g.nue' hä" söttan. 
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Dua schleipft.s .s chftele hei", zieht 9m die verstocha hüt Ab, und 
tröid sie am andera mörget zum gaerber , villtcht , rneints , gld ar mar 
dächt a pftr batza darfür. Dar ga?rbar is,t ned g.rad. deheP abar d. 
gjerberi hed äu as bitzle va dar handtierig verstenda, und sie lueget 
d. hüt ft", j6d abar bold: Ja männdle das ist a reitera und che hat, 
ich chä~ dar nöd darfür ge*. 's bfterle jeemeret und jed: sje Söll am 
sos altes g6 , dar gott.swilla. D. gsrberi gäid und holt am as gütterle 
brantawP und a pär dürri bieraschnitz. Wia dua 's bftrle isst und 
sftft und schmatzgat, churzwilat dar ga?rberi buabi uf dar lauba dop. 
Uf dar läuba-n- i$t du an Olla trog g.. stand a, und 's buebi gäid, hebt 
's l!d üf, schläft Phi, und versteckt sj' dre", wui holt die nftdrech- 
ziga bueba bim hfisja-n- allerlei Pfäll. hend. Das all.s hed 's bftrle 
g.seh, denn d stubatftr ist ofTa g.sö, aber d. ggrberi hed derwtl 
neipa büetzt und nftd dervä" g.wornet 's bftrle sflft noch as wtle a 
§im brantawP, lueget abar i eim furt uf desella trog, ob 's buebi 
widar usserchömm. 's buebi ist abar neipa nömma fdrhar chd, und 
's bftrle j£d beiemselb : der igt g.wüfi vertsojilofa. Bim gö" j^d.s 
dua zar gserberi : ,wottendar mar ned da trog dört uf dar Ifiuba g£, 
ich tetan mangla zum chöra 1 , und gerberi lacht und jeVl: ,wenn dar 
mit der olta rüstig dianet i§t, so nömm. sie holt mit dar. Do nttmt 
's bftrle de trog hüfele uf de buggal und gäid mit am dervä" , und 
stild dar ga?rberi 's buebi , denn das hed im trog hert g.schlöfa. 's 
bftrle gäid as wtle mit §iner bürde und chond ufan.st&g, der über 
.nas tfiifs tobal ffterd; do schottlet.s am trog und rfteft: ,ich würf. de 
trog i d.s waper'. Do erwacht dar bua im trog und heerts und rtteft 
i dar angst : ,nei, nei 1 ich bi* im trog 1 » abar 's bftrle tued net der- 
gltcha und rüeft: ,ich wtlrf de trog i d.s wajier*. Dar bua chond 
scho i tod.sftngsta und rileft noch amöl: ,dar gott.swilla , ich bi' im 
trog 1 , und do jed 's bftrle: ,los bue im trog: ,dP muettar hed mar 
dä trog g.schePcht und jetz i$t ar mP, und ich chä" mit am tua, 
was ich g»ra will , wenn d. mar abar hondert bairische tälar gG 
witt^ so will dp üsUP 1 . Dar bue verspricht.s , 's bftrle ^telld ob, 
macht 's lid üf , löd de bua üs , gäid mit am hei", und chont hondert 
bairische tälar ober. Monter chert.s drüf heimetzua, und wJa.s uf 
desella stdg chond, so stäid dar trog noch a.sa lera do, und es nttmt 
an und würfl an holops i's tobal öhi und lacht: ,was brüch ich dla 
Ölt rusjtig ze mfna hondert talar 1 ? WiS.s hei" chond , zeiget.s de 
nochbüra §tn hfifa tälar und j£d : es höi §ie för die verstocha hüt 
öberchö , wil so a durchsichtige Jiüt Sites selzes sei. D. büra losen 
und luegen , und dia hondert Silbertalar für an einzige hüt stechen 
.na ünig i d. äuga und noch und nöch meinen^: chfle geien zwor 
nützlige tier, abar so en hüfa geld för d. hftt. vam tisch §trtha, w*r. 
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holt dächt äu ned telz, und goend und metzgan d. chae und ver- 
löcheren d. hat. 's bürle lacht §i' halba chrank derfoei; aber d.s 
lacha wer. am böld verganga; denn wo d. büra mit de verlöcherta 
hüta zem ga?rbar chommen und för die hondert talar wacker üsg.lacht 
werden, so §ttgt .na 's bluet in chopf, und fürtäub chommen.^ hei", 
und reden Ob, i d.r nacht zum feister va d.s bürle's schlöfchammera 
tche z. 16nga und dm de görüs z. ge\ Aber d.s bürle hed das 
neipa-n- erfdra und am öbed je*d.s zem wtble: ,los wottest ned so 
guet st", und htnicht a's feister z. ligga, ich ha" as bitzle d. 
sjräuha, und do mücht. mer de luftzug ätta ned guet tu» 1 , 's wible 
tued am de g.falla und leid sj' a d.s feister. Qm mitternacht chom- 
men d. büra, langen zem feister Phi und versuchen das örem wtb, 
und hend g. meint, jelz speien?, dam bfirle öbchö. Abar dam bürle 
ist noch wöl g.sÄ onter dar bettdecki, und sobold d. büra sind furt 
g.sfc, so nörot,s das töd wtb, as spinnrad und en sjüel und trftid die 
ganz bürde mitta-n- uf d. landsfröp; dert setzt .s d. Itch. uf destöel, 
stellt 's rad vors,. a"foe und richtet ara d. händ. , as t£t. §. gptnna, 
und drüf versteckt as sF i dar neiii und passet. Jetz am mörget i$t 
an härra in ara schesa im groe^ta galopp uf dar landstro^ g.föra chö, 
und wia-n- ar d. ^pinnere mitta-n- uf dar §trop siehd , so rfleft er : 
,flüch, flach'! abar 's wtble ist holt ned üsg.wicha, und vor dar 
harr d. ross z.ruck heba chä", fort dar waga scho drttbert üs. Dar 
härr greusele erschrocka, hebt oeha, sttgt üs und zücht .s wtble 
ondar dam waga-n- usser, und mercht, dap .s müstöd §ei. Rotlös 
und sjühableich §tüid ar do, und lueget om, ob en niemed sehe, da^ 
ar g.schwöng dervft" föra cjiönn; abar im sella-n- augablick chond 
's barle' fürher und räsonierd mit dam härra wja waetig, dap ar am 
sPs, wtb Uberfora häi , und es werde bim g.richt d. Ä"zeig maha. 
Dar guot härr meint, ar häi scho" de ga)ga§trick om de hals und 
je*d : ,lueg männdle , ich will dar die ganz schesa mit de zw6 rdpa 
16", wenn d. mich ned bim g.richt ä "zeigest 4 , 's barle j6d : ,no, das 
löd sj' hcera , und mir sjnd handeis einig'. Der härr gäid tüsem 
wtter, und 's barle sttgt i d. schesa und fort gravitätisch heimetzue. 
Wia .s dehei" dur 's dcerfle fort, machen d. büra d. fei"ster üf, und 
luegen was dächt für en hoha harr g.fdra chomme? abar wo §ie 's 
bürle w(5 an grdf i dar schesa sitza sehnd , do wissen?, nömma, wia 
.na g.schiehd; z.er§t meinan§. gor, es sei dar gei§t vam bftrle, Sr§t 
wia .s üs$ttgt und .na gueta mörget zuarüeft , gläubens. , daji as dar 
Hannes §ei, und ndötnö' chommen? zuahar und wonderen, wÜ .s 
dftcht zu der cho§tlicha männi chö §ei. 's bürle verzelld .na all s 
hdrchlei". D. büra losan und luegan, und z.lest goends. , tödtan d. 
wtbar und atellan d. Itcha uf dar land$tröfi nebet de Spinnräder uf, 
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und richtan .na d. händ, gottver^prich , as t£ten$ gpinna ; freile i$t 
holt chein so närrscha harr g.föra chö , und d. büra sind widar 
a~g.füert g.s£. Das isj de gueta bura dächt ä~fö~ z. ros gse und 
§ie packen 's männdle bim chraga, binden.s in an sack und wenn.s 
in a täife gülla werfe , vorhär gcend§. abar noch mitnand heP und 
wennd bim a gütterle brantawP guraschi fassa, und loend 's männdle 
im sack ligga. Z.er^t hed.s dre ünig g.sperzt , um usser z. chö , .s 
hed abar näd g. nützt. Do will.s dar zuafall, daß an schwitrlbar a 
hab ferle i dersella gegni verbeitrtbt; 's bnrle im sack hcerd an neipa 
chö und rtieft öberlüt: ,d. chönigstochtar gar. ich nnd 4 . Dar schwP- 
tribar hoert.s und dePcht : ich wott. sje scho , und gäid und bind.t 
de sack üf. 's bnrle chond usser, und wia dar schwPtribar freget: 
wia.s eigetle mit der chönigstochtar stände , so jöd.s : dar chönig häi 
as vilrars töchterle, und zu dem töchterle §eien so vil prinza zer $tubete 
chö, daß das schoP mäiggi ümügli zun ara wäl häi chö chönna;- do 
§ei dar chönig ertäubet und häi verchönda lö~: wer sP siba §tond 
lang in en sack j§pera läß., dä müeß 's löchterle manna; ses selb häi 
%V due z.6r§t derzue a^botta, es §ci em aber z. lengs worda. Wo 
der schwPtriber das hcerd , se j£d er g.schwöng : dia stba sjond kolt 
ich scho üs , §ei dächt so guet und pack, mich in sack Phi und tua 
dam chönig brichta , ich will dar gsera die ganz hab ffirle lö~. 's 
männdle j£d : ,ich will em scho brichta', und bind.t de schwPtribar in 
sack und fort mit der hab ferle dervä". Mittlerwll chommen d. büra 
und werfen de schwPtriber, der scho meint §P g.spüsa chomme, i 
d. gülla, und gcend wldar hei". Non ara zlt gäid 's bnrle gravitätisch 
dur's doerfle und tribt sine hab ferle voram a~he. Wia.s d. büra 
sehnd, so raachen? holt z.er$t wider as ünigs pär äuga und drüf 
chommen?. ga wondera, wia 's bnrle dächt zu dena ferle chö $ei. 's 
borle verzelld : ,ich bi i dar gülla täif täif öhi g.siPha und uf einermol 
bin ich $tö" bliba; ich hantier, und [§perz. a wll im sack, bis dar 
bändal üfgäid; ich chomma usser us'am sack, und wo meinender, bin 
ich g.se — im güllawa^a'meinendar? — na bileib, in ara wonder- 
liebliga gegni bin ich g.se, wo dar himmal noch amöl so blouwa 
nnd d. rösa noch amdl so röt sjnd , as bi önsch ; ich ha" g.schwöng 
g.mercht, daß das onterwelt i$t, und bi as wtle $paziera g.ganga und 
hä~ mar 's ha» va dar sonna tröchna lö~. Wia ich so gÖ~, siehni* 
uf ara wlsa a hab vam schönste ve' : a pär stolze gtele chne mit wtßa 
$terale uf der §lirna, mit breita g.fdrbeta schellrirma und singösa 
drä~, wia chleine glöckle; witar hani' g.seh an fäsel propere gäiss 
und schdf mit gizi und lämmle und schwP mit ferle. D. schwP 
und ferle hend mar am mei§la g.falla und ich hä~ mar drom a hab 
mit mar g.nö. Was de weg i d. onterwelt anbelangt, so i§t der dur 
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d. gülla dar ne$t. Die stolza chne mit de breita g.f Orbeta schellriema 
machen d. bora wtdar halba närrsch, und z.lesj gO> närrsch; §ie 
werden einig Äu as gängle i. d. onterwelt z. maha und vtf uffar z. 
holla. Dermöl wenn§. abar d. sach. g.schid a~g<T; ein Söll forüs 
springa, mähen? Os, und mercht ar, da^ d. onterwelt chont, so Söll 
ar rüefe: ,ste chont 4 rüeft ar abar nud, so Söll man an weidle ussar 
z&ha. Ma gäid zar gülla, dar wdghals springt und plomp — drö 
leid ar. Die andere meinan das ,plomp c heijie ,chont ( und springan 
nA* und ersüfen. 's g.schid bnrle i§t dua erb. vam ganza dcerfle 
wörda und an richa, rtcha mä" g.sG. 



Vgl. das märchen unter derselben Überschrift in den kinder- und 
hausraärchen der brüder Grimm. 



94. Der rot Ii köpf. 

(Mündlich. Bürs.) 

Es sind amdl drei schoene gröfatöchtera g.sP, an richa herr us 
dar nöchbarschaft , abar an rdtkopf, i§t lang zua .na z. hengert 
g.ganga. Mit dar ztt ruckt dar holder§tock ussa mit der $prQch und 
halt.t um die filtert tochtar V. D. tochtar set net nei, und dar gröf 
i$ am.s 6' net ab, kurz, es git schick und dar r6tkopf Hat mit 
dar neua frau sim schlop zua. A pär wucha drüf will ar a räs. maha 
und set zar frau: ,f mueji i g.schäfla-n- a wile furt, und do gib. i' 
dar derwil d. schlüpel zum . ganza schloß und do noch aney i d. hand, 
abar los : verbrich, mar bileib das ey net , und gang, mar net i d. 
kammera nro. n&ni, sos kttnnt.s rüch wetter ge, wenn r' wider 
häm kumra 4 . D. frau nttmt de schlüpelballa und 's ey, und sÄt: ,du 
kä* 5 t di' ufmi' verlö^j abar dar nuT ist blos zar t6r üs g.sP, se 
hot sie scho~ dar wunderwitz öbernö, und sie gOt und macht d. 
kammera nro. nnni fif und gügglat Phi, abar herr Jesis! i§t dla 
erschrocka ; de wände nö' sieht sie Iautar menschaköpf. a langa spiess 
üfg.steckt; sie zittert und schnatteret an alla glidar. und do fallt ara 
uf ämol 's ey us dar band und verbricht uf am ruha ie§trigboda. Wia 
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dua dar rotkopf häm kunnt, hot 's w!b halt ken ey me, und do hot.s 
dug frile rüoh wetter g.gG: er göt und schlackt am de köpf ab und 
henkt an an an spiess i d. kammeru nro. noni. — Es düret a kurze 
ctt , se gdt ar und kunnt zum schwacher und sH : ,die erst, frau ist 
mar g.sttrba, und jetz h*tti' gern euer die anderältest. tochtar 1 . Ma~ 
13 am sie wldar net ftb, uud dar rötkopf bringt das zwät wib i s hüs. 
Bald drüf tuet ar, as wenn ar wldar uf d. ras. müept. , und gtt bim 
b.höetgott dar frau schlüpel und ey i d. band und set: ,gang. mar 
net i's nro. nöni und verbrich, mar do das ey net, bis V häm 
kumm. Abar dam zwäta wib göt.s ufs dflpfle wia dam ersta : as 
göt ga güggla, erschrickt obernatnrle, Idt 's ey faüa, und kunnt um 
de köpf, wo dar mä* ist häm kö. — Dar rötkopf kunnt dua das dritt. 
möl zum schwacher: i' bP halt scho~ wtdar wittlig, jetz gen mar 's 
jdwärt für euer die jüngst, tochtar (as sei ö' a bitz a rötlechte g.sP). 
Dar schwae her set: ,hon dar zwä g.ge, se kä^ dar die dritt. ö' net 
absP 4 . Jetz will.s dar rötkopf bim dritta w!b mit schlüpel und ey ö' 
probiera; abar die dritt. machts a bitzle g.schfder und büetzt 's ey 
in a wullis blätzle. Zwör sie kä^.s ö' öberheba , und lueget wo dar 
mä~ ist furt g.sP, i d. kammera nro. nnni, sieht dar reiha n©' 
menschaköpf., und was sie ga?r öberpflechtig erginzt, zwä vo~ den 
ägna schwöstera und erdatteret ö', da^ ara 's ey vertschlipft und an 
boda fallt, abar dem ey hot.s deraiol not tue, wtl.s im a wullena 
blätzle g.sP 13t. Wia dua dar rötkopf häm kuunt, und dam ey 
nofroget, trennt sie das wulli blätzle üf, und 's ey stöt dö, öne 
rissle, öne §prüngle — ,a bundes fössle öne räfle' — wia 's sprich- 
wärt sei, — und darfür ist ara dar köpf $UP bllba; sie denkt sP 
abar beirasefo: ,wart. mä~, i' Will der.s glegaheitli' Ptranka 4 , und 
sH denn am6l zuanem, sie möcht. a wtle zem fitti häm z. hengert. 
Dar rötkopf löt sie öne widerred gö" , und 's wib kunnt häm , und 
verzellt dam atti , was sie för.nen mä" hei , und wia er mit trna 
schwöstera verfära sei. Der grdf brennt uf da bricht üf im zarn, 
ruckt üs mit knecht. und Schlacht dam röta tochtermä~ hüs und stall 
zlmma, und In selber macht ar ö' um an köpf kürzer, wia.s billig 
und recht ist g.sP. 
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Diese erzahlung ist ein nachhall des ursprünglich französischen 
marchens vom Blaubart. Der ritter Raoul mit blauem barte prüft die 
neugier seiner frau, indem er ihr,, eine reise vorschützend, den Schlüs- 
sel zu einem zimmer anvertraut, welches sie nicht betreten soll. Da 
sie die probe nicht besteht, tödtet er sie. Gleiches loos theilen noch 
mehrere trauen , bis endlich die siebente im letzten augenblicke von 
ihren brüdern gerettet und dagegen Blaubart getddtet wird. 
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II. SAGEN und LEGENDEN. 



Dr. Fr. J. Vonbun, 8ag«n Vorarlbergi. 
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S5. Gründung der stadt Feldkircli. 

(Johann Georg Prugger: ,Feldkirch. Das ist Historie der Löblichen 
0. 0. vor dem Arlberg gelegenen Stadt Feldkirch 1 , s. 3.) 

,Als sich besagte Völker (Rhaetier) gemehrt, und ihnen das obere 
Land (Graubünden) zu eng geworden, haben sie sich auch in diese 
Landschaft (vorderer Walgau) herunter gelassen, und nach Erschaf- 
fung der Welt Anno 2874 oder nicht lange hernach, wie etliche 
schreiben , auf dem Feld , allwo jetzt Rankweil zu sehen ist , neben 
andern vielen Wohnungen und Hofstatten einen Götzentempel oder 
einem erdichteten Gott zu Ehren eine Kirche erbauet , ihren Sitz alldort 
geschlagen, warum denn bedeutetes Ort von ihnen Fania oder Fa- 
nopolis, das ist zu deutsch : Kirche oder Kirchstätt benannt, nach- 
gehends aber mit Zusetzung des Wortes Feld, in welchem es seinen 
Anfang genommen, sehr löblich Feldkirch intitulirt, und gleichsam 
himmlisch getauft ist worden. In Bedenkung, nachdem diese ab- 
göttischen Feldkircher an besagtem Orte ihre Stadt je länger je mehr 
gepflanzt, und in sonderbaren Ruhm und Aufnahme gebracht, der 
Fürst aller Apostel , Petrus , sich dorthin begeben , und iu mehr an- 
gezogenem Fania oder Feldkirch nach Christi Geburt Anno 51 die 
Lehre und Namen Christi, und also den wahren katholischen Glauben 
mit eifrigen Predigten ausgesäet, beste Frucht geschafft und den ab- 
göttischen Unglauben ausgemustert hat: dann die Inwohner und Be- 
nachbarte dessen apostolischen Eifer, wahre Lehre und ihren eigenen 
Fehler erkannt, mithin das süsse Joch Christi angenommen haben; 
worauf die abgöttische Kirche dem wahren Gott consecrirt, nach- 
gehends zur ewigen Gedächniss und Dankbarkeit dem heiligen Petro, 
als einem höchst meritirlen Patron dedicirt ist worden, welche Kirche 
heutiges Tages noch zu Rankweil in dem Dorf eine eigene, in wenigen, 
Hausern bestehende Pfarr ist: wie dann gehörter Ursachen wegen die 

6* 
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Walhen, Niederlander, Englische und Welsche dieses Ort, auch die 
Stadt Feldkirch de dato, Campo di Santo Pietro oder St. Peters 
Feld nennen. — — Diesem allem nach, so ist alles vorgemeldete 
unserer löblichen Stadt Feldkirch erster Fuss , Grund und Ursprung : 
indem aber auch allda eine grosse Menge der Mitbürger und Lands- 
leute erwachsen, auch der Platz ziemlich eng worden, haben öfters 
angezogene Feldkircher von dem* ersten Fania ihre Stadt mit Bauen 
aufwärts gefördert, nämlich naher zu dem Jllfluss, gleich unten an 
dem Fuss des Berges, Ardetzen genannt, allwo sie zwar eine nicht 
ganz vollkommene Stadt, doch einen stadtmassigen und für dieselbe 
Zeit ziemlich grossen und zur Nothdurft bequemlichen Flecken oder 
Städtlein aufgeführt und also ungefähr nach Christi Geburt Anno 227 
in dem obern Feld samt einer Kirche das alte Feldkirch erneuert und 
erweitert haben ; wesswegen denn das jetzmalig alldort noch liegende 
Dorf den Namen zu der Altenstadt behaltet 1 . 



Unstreitig ward der felskegel bei Rankweil . dessen fuss und 
gürtel jetzt zum theil weinreben umschlingen, und dessen haupt die 
Wallfahrtskirche zu ,unsrer lieben frau' malerisch krönt, frühe schon 
besetzt und umwohnt, und als erster ort in diesem gaue — Clunia 
ausgenommen — taucht geschichtlich Vinomna — das heutige Rank- 
weil auf. — Dass in Unterrhaetien das Christenthum auch sehr frühe, 
wenn auch nicht gerade durch den Apostelfürsten Petrus, doch von 
Italien her verbreitet wurde, ist ebenfalls nicht zu bezweifeln. — 
Die entstehung der eigentlichen heutigen Stadt Feldkirch zu fassen der 
Schattenburg und am rechten ufer der III , fällt ungefähr in den beginn 
des dreizehnten Jahrhunderts. Als das reiche erbe der grafen von 
Bregenz durch die erbtochter Elisabeth an ihren gemahl Hugo pfalz- 
grafen von Tübingen (t 1182) gekommen war, theilten dasselbe ihre 
beiden söhne Rudolf und Hugo. Jener erhielt Tübingen, dieser Bregenz* 
Feldkirch, Werdenberg, Sargans und das Rheinthal. Dieser Hugo I, 
der ahnherr der grafen von Montfort rother fahne und der grafen von 
Werdenberg schwarzer und weisser fahne, nahm seinen sitz auf der 
Schattenburg über Feldkirch, die der Steinwald überragt. Für 
sein gefolge, seine knappen und knechte erhoben sich unter der festen 
bürg schnell Wohnungen und für die pferde Stallungen. Bald blühte 
die villa Velchilch, d. i. weiler oder dorf (wie es noch in 
einer bulle pabst Innocenz III, ddo. 6. inai 1208 genannt wird). Zehn 
jähr später wird Feldkirch urkundlich eine Stadt, civitas, genannt. 
S. J. Bergmannes beitrüge zu einer kritischen geschiente Vorarlberg's, 
s. 64 u. 65. / 



« 
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76. Die at>*< am Hilms der grafcn von 

jffontf'ort. 

(Thomas Lyrer aus Rankweil , und nach ihm L. Steub, s. 153 — 156.) 

Schon frühe fanden sich belesene münner, die den Montforten 
rühmend nachsaglen, sie seien ein altetruskischer königstamm und 
schon ein halb jahrlausend vor Christi geburt mit dein herzog Rhaetus 
in Hohen-rhaetien eingewandert. — Fast noch mehr ehre und rühm 
wollte Thomas Lyrer, ein schreibkundiger mann aus Rankweil, auf 
den namen Montfort häufen. Derselbe schrieb im jähre i486: ,Kaiser 
Curio zu Rom wurde 104 jähre nach Christus, trotz der fürsprache 
der Senatoren Amor und Ventrum Urseum , wegen seines christlichen 
glaubens mit seiner gemahlin Döcka, seinen eigenen sühnen und den 
söhnen seiner Schwester Jürgo und Hego vertrieben. Er floh über 
das hochgebirg in deutsche länder und kam auf den plan Dalfatz in 
Graubünden. Kaiser Curiö baute seinen söhnen in Rhaetien und Schwa- 
ben verschiedene bürgen und sie wurden ahnherren mächtiger geschlech- 
ter. So baute er dem ältesten die veste Hohentrins und nannte ihn 
Magnus von Höweu : dem andern die veste Gutenberg und nannte ihn 
Eglof von Wartau; dem dritten gab er einen berg, errichtete darauf 
die veste Starkenberg und gab ihm einen weissen schild mit einer 
rothen fahne zum wappen und zum zeichen, dass er christliche Ord- 
nung halten und fechten solle, wenn es noth thue. ,Dem deutschen 
nach 4 — sagt Lyrer — ,wird das geschlecht geheissen : die von dem 
rothen fahnen; aber als sich die wälschen Churwalhen gemehrt hatten, 
da war der name wälsch und geheissen : von Montfort 1 . Der vierte 
söhn Curio's war Wilpart von Leutkirch , der fünfte der patriarch 
Burgundus, der ein Selig leben führte und auf dem berge Hirschberg 
bei dem dorfe Ulm wohnte. Der sechste söhn erhielt die Stadt Ra- 
venau , die jetzt Ravensburg heisst , und wurde Romulus von Schwa- 
ben genannt. Kaiser Curio baute sich seihst eine veste, die er nach 
seiner gemahlin Docka, Dockenburg (Toggenburg*) nannte, wohnte 
daselbst, starb 172 und wurde im kloster Fischingen begraben 1 . 



Man sieht, dass hier auf wunderliche weise Wahrheit und dich- 
tung durcheinander geworfen ist, darf aber Lyrers streben, das haus 
Montfort zu verherrlichen , und dessen Stammvater Curio in alle deut- 
schen gauen sein geschlecht anpflanzen und fortpflanzen zu lassen, 
nicht übersehen. — Das alemannische herrengeschlecht der von 
Starkenfels oder Montfort hat sich erst lange nach der Völkerwanderung 
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unter den deutschen kaisern an den ufern des jungen Rheins aufgethan. 
Sie erwarben sich uach und nach fast all die länder vor dem Arlberg, 
den Bregenzerwald, die Walserlhaler, den Walgau, Montavon, Feld- 
kirch und Bludenz ; dazu besassen sie viel schönes gebielh über dem 
Rhein und das reiche erbe der freiherrn von Vatz in Graubünden; 
dann kamen auch noch die herrschaften Heiligenberg und Tettnang, 
Pfannenberg und Stadeck an das haus, und die grafen von der fahne, 
wie man sie von ihrem wappen nannte , waren weit und breit geehrt 
unter den herren in Rhaetien, in Schwaben, Steiermark und im hl. 
römischen reiche. — Es war dieses erlauchte geschleckt eine jüngere 
linie der pfalzgrafen von Tübingen, die durch erbschaft im anfange 
des dreizehnten Jahrhunderts in unsere gegend verpflanzt wurde, und 
der die im j. J405 gebrochene bürg Altmontfort über dem dürfe 
Weiler den romanischen namen Montfort lieh. Ob vor diesen 
schwäbisch-alemannischen schon altrhätische Montfort die 
fahne im wappen führten, ist nicht nachgewiesen. Vgl. die anmerkung 
zu der vorigen nummer. 



77» Kaiserin Hildemar de. 

(Wolfgang Menzel: geschichte der Deutschen, V. aüfl. , I. s. 209.) 

Karl der Grosse hatte nacheinander fünf frauen. Von der schwä» 
bin Hildegard, die er bald nach der verstossung der Longobardin 
Desiderata ehelichte, meldet die sage, ein ungetreuer diener, Taland, 
dem sie ihre liebe verweigert, habe sie bei Karl verleumdet; von 
diesem Verstössen , habe sie lange in Rom ein gottergebenes leben 
geführt und kranke gepflegt; da sei auch Taland als blinder hin- 
gekommen , und sie habe ihn geheilt, und sehend habe er sie erkannt, 
alles gestanden und sie dem kaiser wieder zugeführt. 



Die schöne und tugendsame Frankenkaiserin Hildegard ist wahr- 
scheinlich eine landsmannin aus Bregenz* wesshalb die bekannte deutsche 
sage hier platz fand. Die alte bürg (Castrum) Hohenbregenz , ur- 
sprünglich wohl ein römischer bau, war im mittelalter die zeitweilige 
residenz der uralten grafen von Buchhorn und Bregenz, welche von 
einem longobardischen grossen , der sich in den schütz der Karolinger 
begeben, abstammen sollen. Als kinder dieses grafen und der Imma 
aus edlem alemannischen geschlecht werden Hildegard, gemahlin 
Karls des Grossen, Gerold, graf der Berchtholdsbar, der von seinem 
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gewattigen kaiserlichen sch wager mit der bairischen mark betraut 
wurde, und Ulrich I, Stammvater der grafen des Argen- und Linz- 
gaues, genannt. 



7§. Ulrich V, graf des Argeiisaiies. 

(Weizenegger-Merkle, II. s. 7.) 

Unter den nachkommen des erwähnten grafen Ulrich I nennt die 
geschiente einen Ulrich V, grafen des Argengaues. Dasselbe erhielt 
seinen namen vom flusse Argen, zog sich am seeufer bis zur Bre- 
genzerach hin, und erstreckte sich aufwärts bis an die allgäuische 
landschafl. Die gemahlin des genannten fünften Ulrich war Wendel- 
garde, eine Schwester Heinrich des Finklers. In dem kriege gegen 
die Ungarn gerieth Ulrich im jähre 916 in gefangenschaft. Nun 
meldet die sage, seine gemahlin Wendelgarde habe ihn unter den 
erschlagenen geglaubt, und von dem bischofe Salomo in Constanz bei 
der hl. Wiborade in st. Gallen den nonncnschleier genommen , unter 
der bedingung, jährlich ihrem herrn eine trauerfeier in Buchhorn hal- 
ten , und sich dahin begeben zu dürfen. Bei dem vierten jahrtage 
erschien ein bettler, der sich bei der almosensspende die hand der 
grälin zu küssen erlaubte. Es war Ulrich selbst, der sich aus der 
gefangenschaft losgemacht hatte. Salomo löste das gelübde, und das 
liebende paar vereinigte sich neuerdings. 



99« Heinrich, das Findelkind, 

der gründer des hospitz zu st. Christoph auf dem Arlberg. 

(Volkskalender für Vorarlberg, 1854. — Bergmann : beiträge z. e. k. 

g. V. s. II.) 

Die gegenwärtige schöne kunsstrasse über, den Arlberg ist ein 
werk der neuesten zeit. Die erste breite Strasse für schweres fuhr- 
werk über dieses hohe gebirge, den grenzpunkt zwischen Tyrol und 
Vorarlberg, wurde erst nach der mitte der zweiten hälfte des vorigen 
Jahrhunderts durch absprengung bedeutender fekmassen angelegt und 
am st. Jacobstage des jahres 1787 eröffnet. Früher führte qur ein 
schmaler weg für saumrosse über diese felsen hin. Gewiss halten 
der grimm strenger und lang andauernder winter oder verschüttende 
Javinen manchen wanderer dahingerafft, oder das ungemach von wind 
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und weiter und der langgestreckte weg über eine höhe von 895,5 
Wiener klafter, manchen mit dem tode bedroht, als ein armer jüng- 
ling, Heinrich, das Findelkind, der als hirt in dieser gegend solche 
unglückliche gesehen hatte, im dränge christlicher nächstenliebe auf 
abhilfe sann, und sie auch fand. Der einfache natursohn erzählt seine 
schöne that selbst, wie folgt: 

,lch Heinrich, Findelkind Mein vater, der mich fand, hiess der 
maier von Kempten , der verdarb wegen bürgschaft. Der hatte neun 
kinder, und ich Heinrich, Findelkind, war das zehnte. Da that er 
uns halb aus dem hause , dass wir giengen und dienen sollten. Da 
kam ich Heinrich, Findelkind, zu zweien priestern, die wollten nach 
Rom ; mit denen gieng ich über den Arlberg und wir kamen zu Jacklein 
über Rhein. Da sprach Jacklein: wo wollt ihr mit dem knaben hin? 
Da sprachen die herren : er ist zu uns kommen auf dem felde. Da 
sprach Jacklein, wollt ihr ihn hier lassen, dass er uns die schweine 
hüthe? Da sprachen sie, was er thut, ist uns Jieb. Und er dingte 
mich und gab mir das erste jähr zwei gülden. Da war ich bei dem 
genannten Jacklein zehn jähre und gieng mit ihm zur kirche in dem 
winter und trug ihm das schwert nach. Da brachte man viel Ieute, 
die waren auf dem Arlberg in dem schnee verdorben ; denen hatten 
die vögel die äugen ausgefressen und die kehlen ab. Das erbarmte 
mich Heinrich , Findelkind , so sehr , und ich hatte fünfzehn gülden 
verdient mit dem hirtenstab. Da rufte ich , und sprach , ob jemand 
nehmen wollte die fünfzehn gülden, und einen anfang anheben auf 
dem Arlberg zu bauen, dass die leute nicht so verdürben? Das wollte 
niemand thun; da nahm ich den allmächtigen Gott zu hilfe und den 
lieben hl. Christophe!, der ein grosser nothhelfer ist, und fieng an 
mit den fünfzehn gülden, die ich mit dem hirtenstab verdient hatte, 
und den ersten winter half ich sieben menschen mit dem heiligen 
almosen. Seitdem haben mir Gott und ehrbare leute geholfen, dass 
ich und meine helfer des lebens gerettet haben fünfzig menschen, und 
den anfang hub ich an im anfang des jahres 1386 am tage Johannis 
des Täufers 4 . 

Der segen des herrn folgte einer so frommen Johannisfeier, and 
erweckte christliche gemüther zur nachahmung. Heinrich durchzog 
bittend Deutschland, Böhmen, Polen und Croatien. Herzog Leopold IV, 
welchem der arme knocht Heinrich seine bitte vortrug , ein haus auf 
dem Arlberg zu bauen, damit die armen leute herberge hätten, wenn 
sie vor Unwetter oder krankheit nicht weiter kommen könnten, gab 
als landesfürst beihülfe und erlaubniss , weil viel guter dinge von ein- 
fältigen leuten angefangen worden und ermahnte in einem offenen brief, 
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Graz den 27. December 1386, alle nahegesessenen und reisenden, 
sich dem werke mit zu unterziehen. Er selbst und noch drei fürstliche 
paare habsburgischen Stammes verbrüderten sich mit der Versicherung 
eines jährlichen beitrages und Hessen ihre wappen prächtig in das 
pergamentene brüderbuch 0 hineinmalen , welches bis zum jähre 1414 
viele der edelsten geschlechter Deutschlands aufführt; 17 bischöfe 
gaben reichliche Steuer oder geistliche vortheile der St. Christophs- 
kapelle, welche in der elenden herberge entstand. Wenn Heinrich 
um beisteuer bath , redete er also : ,liebe kinder ihr sollt mir almosen 
geben auf den Arlberg zu weg und steg und zu einer herberge, darin 
man beherbergt arm und reich und aus dem ich mit meinen knechten, 
jeglicher mit vier Schneereifen alle abende ausziehe und rufe, und wen 
wir im schnee finden, den tragen wir in die herberge und geben ihm 
almosen 1 . 



i» 

') Dieses interessante denkmal des acht christlichen Vereines wird unter 
den manuscripten des k. k. geheimen haus-, hof- und Staats -archives in 
Wien verwahrt. Herr J. Bergmann beschreibt dasselbe : ,1366' Sancti 
Christ ophori am Arlpery Bruederschaft Buech* , mit 306 pergament- 
blättern in 4o, in hölzerne mit rothem sammt überzogene deckel gebunden, 
mit silbernen ecken, spangen und mittelstücken verziert, mit farbigen ab- 
bildungen der wappen aller mitglieder der bruderschaft mit der angäbe 
ihrer jährlichen leistungen , zu denen sie sich verpflichteten. Auf der rück- 
seite des titelblatles ist ein kleiner kupferstich aufgeklebt, der mit färben 
beschmiert den hl. Christoph darstellt, wie er das Jesukind durch den ström 
trägt. Hierauf folgt ein im WH. jahrhunderte gedrucktes ,Ieben des beil. 
martyrers Christophe^ auf drei quartseiten. Darauf ein auf pergament gut 
gemalter st. Christoph, den heiland tragend, den des Erzherzogs Leopold 
von Tirol hofsecretär, der edle herr Johann Christoph von Piaben 
im j. 1630 hat malen lassen. Darauf folgen die wappen : a. der erzherzogiu 
Claudia mit ihrer eigenhändigen Unterschrift vom jähre 1647; b. ihres 
älteren söhne s des erzherzogs Karl Ferdinand; c. das österreichisch- 
toskanische Wappenschild seiner gemahlin J. Anna; d. der beiden töchter 
der erzberzogin Claudia (von Medicis) Isabella Clara Eugenia und 
MariaLeopoldina, sämmtlich von demselben jähre 1647. Es hatte nämlich 
pabst Innocenz X dd. Rom 12 juli 1647 die indulgenzen zum besten dieser 
bruderschaft erneuert. Diesen blättern reihen sich s. 5 in alter schrift an: 
Herzog Albrecht zu Oesterreich hat sich gebrüdert zu sand Christofen auf 
dem Adelsperg etc. und alle andern blättern mit ihren wohlthätern, woraus 
sich ergibt, dass im j. 1647 diese bruderschaft eine renovation erlebt hat. 
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§0« Die stadtretterimi Guta. 

% m 

(Mündliche Überlieferungen. — Jos. Bergmann: die belagerung und der 
entsatz der Stadt Bregenz. — Weizenegger-Merkle, III. s: 163. — 
v. Hormayr: Tiroler merk Würdigkeiten, 1802, II. 275—279.) 

Geschichtliche Vorbemerkung. Es war um die mitte 
october 1407, als die Appenzeller sich vor Bregenz auf dem ried 
gegen das kloster Mehrerau hinab lagerten und die Stadt, die den 
grafen von Montfort gehörte , trotz des ungewöhnlich strengen winters 
beschossen und berannten. Der adel in Oberschwaben , mit bothen 
beschickt und nach der etwaigen einnähme der Stadt mit dem ärgsten 
bedroht , schloss besonders auf betrieb des grafen Rudolph von Montfort- 
Tettnang-Scheer am 21. november 1407 einen bund, bot seine leute 
auf, nahm Söldner an und sammelte sich unter dem banner des st. 
Georgenschildes* Ihre hauptfiihrer waren der genannte graf Rudolph 
und der österreichische hauptmann Hermann graf von Sulz. In aller 
stille und schnelle rückte die ritterschaft mit ihrem aufgebote und ihren 
kriegsknechten hinauf nach Bregenz. Auf diese künde sandte der haupt- 
mann der Appenzeller nach hause um hülfe, versäumte aber, entweder 
aus nachlässigkeit , oder weil das volk zu übermüthig war, Wachsam- 
keit und gute Ordnung im lager zu halten. So geschah es, dass ein 
weib das lager auskundschaften und dem grafen über den feind bericht 
geben konnte. Ehe die hülfe der Appenzeller anlangte, rückten ihre 
feinde am st. Hilarius-tage (13. jänner) 1408 ganz unerwartet und von 
dichtem nebel begünstigt zu wasser und zu land bei der strengsten 
kälte heran und versetzten dem sorglosen feinde eine völlige niederlage. 

Die volkssage nun nennt jenes weib Guta und erzählt den her- 
gang der sache des nähern wie folgt: manner aus der Schweiz und 
vom bunde ob dem see Oi die in einer taferne zu Rankweil bei ver- 
sperrter thüre rath hielten, beschlossen Bregenz zu überrumpeln und 
dessen bewohner zu ihrem bunde gegen den stolzen schwäbischen adel 
zu zwingen. Man bestimmte hiezu den st. Hilari-tag. Die eidgenos- 
sen, die sich in der stube allein und unbelauscht wähnten, gewahrten 
hinter dem grossen ofen ein scheinbar schlafendes weib. Dieses hatte 



') ,Der bund ob dem see' umfasste jenseits des Rheins: die Stadt st. 
Gallen , das leiteude haupt des bundes , Appenzell , das Rheinthal , einen 
grossen Iheil von Toggenburg, Gaster; diesseits: den Eselinerberg , Feld- 
kirch, Bludenz mit dem thale Montavon, den Walgau, die angehörigen des 
banners vo« Rankweil, den inneru Bregenzerwald, Höchst und Fussach. 
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den ganzen anschlag auf die Stadt gehört. Mit dem tode bedroht er- 
zählte sie den rauhen männern , wie sie halberfroren schon bei der 
dämmerung hieher gekommen und hinter dem warmen ofen vom tiefsten 
schlafe überwältigt worden sei. Die arme musste schwören, von dem, 
was sie etwa vernommen, keinem menschen etwas zu sagen. Mit 
wilden drohungen vor die thür gestossen suchte sie im stalle Zuflucht. 
Festen entschlusses die stadt Bregenz vor einem tiberfalle zu warnen, 
eilte sie auf tiefbeschneitem wege bei der grimmigsten kälte nach 
Bregenz hinab, wo sie gauz entkräftet sogleich nach dem stadtammann 
fragte, der gerade im rathe war. Sie trat beinahe athemlos in die 
rathsstube der versammelten herren und stellte sich vor den ofenr hin. 
Von ihrem verrückten thun befremdet, fragten diese sie um ihr be- 
gehren. Sie antwortete: sie komme eilends von Rankweil und wolle, 
da sie von einem eid gebunden sei keinem menschen zu sagen, was 
sie mit eigenen ohren gehört und mit eigenen äugen gesehen habe, 
dem ofen erzählen. Wehdem sie das zu Rankweil gehörte und ge- 
sehene dem ofen umständlich erzählt halte, fragten sie die herren um 
ihren namen. ,Ich heisse Guta, und alles nennt mich die alte Guta ( 
war ihre antwort. Graf Wilhelm von Montfort-Bregenz , der diess 
alles vom stadtammann gehört hatte, zeigte durch eil boten dem schwä- 
bischen adel vom st. Georgenschild die dringendste gefahr an. Acht 
tausend mann, ritter und knechte, waren bis zu st. Hilari-tag gen 
Bregenz zur rettung der Stadt eiligst herangezogen. Guta verlangte als 
belohnung gute nahrung und obdach , jedoch soll die nachtwache der 
stadt von Martini bis Lichtmess die neunte abendstunde mit dem rufe 
anzeigen: , Ehret die Guta 11 ), das im volksmunde in Ehreguota oder 
Ehrguta zusammenschmolz und einigen Schriftstellern veranlassung zu 
dem namen Hergotha gab. 

Eine Variante der sage sagt: 

Nach der Zerstörung der Schlösser und vesten der Montforter grafen 
flüchtete sich graf Wilhelm von Montfort-Bregenz mit seinen getreuen 
nach Bregenz, um sich mit hülfe der schwäbischen ritter vom st. 
Georgenschilde in der stadt und auf dem Pfannenberge zu halten. Ihm 
folgte sein junges weib Hergotha treu zur seite. Durch die sorglosen 



M Diese anordnung des armen weibes wurde durch 404 jähre getreu 
befolgt, bis 1812 der damalige k. bairische landrichter Weber diese ge- 
schichtliche erinnerung abschaffte, im j. 1814 aber fand dieser wächterruf 
beim dankbaren volke wieder allsogleiclie aufnähme, und heute noch wan- 
dern vor mitternncht zwei nachtwächler die obere und untere stadt durch 
und zwar in jener richtnng, wie sie sich selbst untereinander einverstellen. 
Von Martini bis Lichtmess ruft jeder um neun uhr auf allen rufplätzen der 
obern und untern stadt: ,Ehreguta, Eoreguta! gelobt sei Jesus Christus l 4 
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feinde flieht sie in bäurische tracht gehüllt gen Rankweil, wo deren 
hauptleute lagen und lauscht in dunkler zechstube verborgen nach kund- 
schaft. Sie hörte von den betrunkenen: uns werde die nacht in Bre- 
genz ein mahl gewürzet, wie's keiner verrauthet, wie keiner es träumt. 
Achtlos auf schnee und strömenden regen , eilt sie auf geheimen wegen 
land ab , von der feinde wildem geschrei umtönt und dem hufschlag 
der rosse, und erreicht glücklich den Pfannenberg. Bald rauscht der 
sichere feind in buntem gewirre einher, der graf und seine helfer be- 
setzten die hohlwege und stürzen wie lawinen mit solcher kühnheit auf 
sie, dass nur drei entflohen; 

,ihr (der gräfin) bildni/ss verewigt die künde, 

auch nennt ihren namen der Wächter stets, 

bevor er verkündet die stunde, 

und mahnet an sie, 

die, als keiner mehr wachte, 

für alle sich selber zum opfer brachtet - 



Mit dem bildniss, von dem die Variante der Ehrguta-sage meldet, 
ist das 13 Wiener fuss oberhalb der thoröflfnung, durch die man in 
die obere Stadt gelangt, in relief gehauene denkmal gemeint. Dasselbe 
stellt in einfacher und schöner gruppirung eine jugendliche frauengestalt 
dar, die auf einem langsam schreitenden, sattellosen und ungezäumten 
pferde sitzt, und mit den ausgestreckten händen nahenden pferden in 
einem schalenförmigen gefässe futter zu reichen scheint. Herr Jos. 
Bergmann hat in einem schriftchen : ,die belagerung und der entsatz 
der Stadt Bregenz im j. 1408, und deren retterinn Ehrguta' s. 16. u. 
ff. nachgewiesen, dass dieses vermeintliche Ehrguta-monument der 
römischen göttin Epona angehöre. 



» ■ 

§1. Die entetehuns des Montavoner wappens. 

(Mündlich.) 

Es war an einem mittwoch des jahres 1414, als pabst Johann 
XXIII über das joch Zeinis aus Tvrol in das thal Montavon kam , um 
von dort seine reise nach Conslanz zur allgemeinen kirchenversammlung 
fortzusetzen. Der heilige vater wurde von den thalbewohnern mit allen 
seiner hohen Stellung gebührenden ehren aufgenommen , und derselbe 
verlieh hocherfreut über den festlichen empfang, der ihm in einem so 
abgelegenen thale geworden , der landschaft ein wappen , nämlich die 
zwei kreuzweise gelegten Schlüssel des apostelfttrsten Petras. In 
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Montavon suchte man hinwiederum das andenken an den hohen besuch 
des kirchenfürsten dadurch zu erhalten, dass man den brauch einführte, 
in den an der Strasse gelegenen Kirchen jeden mim* och mit allen 
glocken zu mittag zu läuten, welcher brauch noch heute fortbesteht. 

So erzählt die in Montavon allgemein verbreitete sage. Pabst 
Johann zog aber erwiesener massen nicht Aber den Zeinis, sondern 
ritt zu anfang des winters 1414 vom herzog Friedrich mit der leeren 
lasche, als general-capitän der kirche begleitet, auf seinem zeiter dem 
Arlberg zu, und fuhr von dort im wagen zu thal. In der nähe des 
dorfes Kösterle stürzte der wagen des heiligen vaters um, worüber 
sich dieser etwas unheilig ausgedrückt haben soll. (Hic jaceo in nomine 

d ). ,Da er nun wider auff käme vnnd vber das klösterlein 

herab käme 1 , und man ihm ungefähr die läge der für ihn so verhäng- 
nissvollen Stadt Constanz angeben konnte, ,sprach er inn latein: Sic 
capiuntur vulpes, vnd kam desselben tags gen Feldkirch vnd morgen 
gen Reineck , darnach gen Constentz'. Vgl. Jos. Bergmann : beitrüge 
z. e. k. g. V. s. 12. — Das oben angeführte schlüsselpaar zwischen 
den buchstaben S-P (wie es ein noch vorhandenes altes sigel zeigt) 
führt der Standesbezirk Montavon glaubwürdiger desshalb in seinem 
wappen, weil seine bewohner lange zeit hof jünger des frauenklosters 
St. Peter (C.onventus S.ancti P.etri P.nedicatorum) in der nähe von 
Bludenz gewesen. 



82. Herzog Friedrich mit der leeren tauche 

in Bludenz. 

(Mündlich. — Weizenegger-Merkle, III. s. 178.) 

I. » 

Vom Friedli mit dar Ura tasch., 
der herr vo" As. rem land i$t g.sP, 
und vom a wächtar z. Bludez dd, 
Söll hat mP liedli g.sunga sP. 

Es ist dar Friedli z. Constanz dun 
mit kaisar Siegmund z. ktba kö, 
und Siegmund i$t am ma$tar g.sP, 
und höt am sine ländar g.nö. 
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Druf rttet Friedli mösalir 
und lfinderlos und vogalfrei 
to" Constanz weck uf affa dne 
anandernä* dur's Nebelgau O- 

Und z. Bludez vor'am Felkler tor 
§tot z. mitternacht dar Friedli dö; 
ar klockt a pär mol a dar tnr, 
und raeft ma~ soll, an Hü UP. 

Dar wächtar abar ufam tdr 

der schnautzt, daji .s lüt erhillt: ,wer dä c , 

und Friedli set : ,a nachtquartier 

hält, gern an arma ritersmä~ t . 

,1 bP so mued vom rila hat, 
da^ i' nu c schwer im satlal sitz., 
drum lieba gueta wachtarsmä" 
tua üf, und tummla di' a bitz 1 . 

,Und se$t mar g.schlecht und nama net% ' 
dar wächtar surrt, se mues as h(T, 
bis dap ma~ dntli dir is g.sicht 
ka~ luega, dup im dunkal z. stö"'. 

,F fora i dam spöta gast 

a so an hämlige sj>iö~, 

vom Toggaburg im Schwizarland, 

der gern do möcht. ge schnuffla kö 4 . 

,Mar hond de bricht: dar kaisar hei 
dam herzog Friedli d. ländar g.nö, 
und .s Söll dar grdf vo~ Toggaburg 
sP land und lüt jetzt öberköS 

,Doch z. Bludez schwätzt ma~ noch zar sach, 
se scherr. di' nu c und sa?g. dim herr: 
er söll. mit mä~ und wofa kö, 
ma~ luegi noch , wer mä§tar werr 1 . 



*) Nebelgau wird scherzweise der vordere Walgau genannt, 
der häufigen nebel wegen, die sich namentlich zur uerbslzeit über denselben 
lagern. 
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,Und vor ma~-n- os.rem $tfidtle dö 
as neua herr de Schwtzar setzt, 
so würd bi Gottl mP hellebard. 
neu g.schaftet und der säbal g.wetzl'. 

,Dar Friedli ist is, seil i§t wdr, 
9n lieba freia herra g.sP, 
drum wenn mar em i krnz und nöt 
o- sine treua bürger sP'. 

,Du bi§t an mä~% dar rttor set, 
,dir will i* mi' z. erkenna gß, 
se lueg : i* bP dar Friedli selb, 
kumm.g.ritta her vom Bodasä'. 

• 

Dar wfichtar loset fa§t wß närsch, 

ar §tüht und stönt — ,und wenn ar.s wer. — 

V mue^ go doch dem Schedlar zua, 
der kennt an z. be§t vo~ fruiher her 4 . 

Druf springt ar z. weg und bringt de b.richt: 
,ei Schedlar, kond doch met zum tör, 
an rttarsmä" um nop rüeft, 
sei dar herzog, git ar vdr 1 . 

Dar Schedlar got und red.t bim tör 
de rttar ä~, und nö* 'ma wärt 
se rneft ar scmP: ,dar herzog i§, 

V kenn, an a~ dar redesärt'. 

Dar wfichtar gammelt i dar angsj: 
herr Jesis na ! er wiird.s net sP, 
und §tö>t bim tör de rigal z.ruck, 
und herzog Friedli ritet P. 



II. 



Was mag doch für ,na gaude sP, 
bi'r kröna z. Bludez noch so $p6l, 
ma* merkt. s am hella fensterschP, 
wiä.s hinicht hoch noch hera got. 
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Ei j6l es sind halt bürgar hat., 
no' mitternacbt noch zemmakö, 
es höt .na drum dar Schedlar dot.t, 
es sei dar herzog z. hungert dö. 

Jetz tuen si' fär$t and bürgarslät. 

im lieba frfde wöl sP 

und b. sunders schmeckt.s dam Friedli hfit., 

er löt a guet täl schöpple kö. 

Und wia ma~ do so sitzt und trinkt, 
a ganze tischst muntre g«§t., 
dar Friedli still dam Schedlar winkt 
und sfit: ,es feit an mä~ bim fe^tS 

Ei gang, und bricht, dem Wächter zua: 
V toi am frondle saega lö~, 
ar hei für hat. sP nachtwacht tua, 
und Söll, a bitz i d. kröna köS 

Dar wächtar drflf mit schwerem muet 
i d. kröna kunt, und fallt uf d. kneu : 
,verzihen.s herzog, sind so guet, 
da^ P so grob g.sP hat. met eu''. 

* 

Dar herzog aber gft am d. hand : 
,schlag. P, du bist an bidarmä", 
und hUtti. i' vll so lat. im land, 
dar kaisar hätt. mar nat me ä~\ 

Jo wächtar nu e hellüf und frisch, 
P zürn dar dine gröbi net, 
und $tand doch üf und sitz, an tisch 
und trink, a schöpple röta met 4 . 

,Denn vor d. in bluetiga kämpf und §trit 

mit hellebard. und säbal gÖ$t, 

se rdtP da;* zar rechta zit, 

a schöpple wP dar zuekd ld§t l . 

Dia red. hot gueti lüna g.macht, 
hoch würd dar Friedli leba g.lö~, 
jo sellmol hot ma i dar nacht, 
noch menga schoppa springa UP. 
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Und wie no'm goldna mnrgaröt 
d. frau sonna weder z.weg kö is, 
und frfindle aha luegt vom grot, 
sc sitzt raP g Seilschaft noch am tisch. 

Do set dar Friedli: ,!iebe Int, 
as muep amöl halt dechter sP, 
i' mach, mi' z.weg, i' hö~ jetz zlt, 
dar tag schaut schö" zum fensjar P*. 

D.ruf hond am d. bfirgar d.s g.löt noch g.ge* 
dam Berg i) zua d.s Klostertäl durP, 
und witers wäp i' ntimma mg, 
as seil sind bfdre zlta g.sP. 



Von dieser affaire des flüchtigen Friedrich mit der leeren tasche 
mit dem thorwächter in Bludenz und dem fröhlichen gelage des herzogs 
mit seinen getreuen bürgern, erzählt man im Walgan noch allerwegen. 
Die ganze begebenheit scheint aber nicht in das gebiet der sage zu 
gehören , sondern ist nach einigen historische thatsache und in neuerer 
zeit wieder in einer alten handschrift aufgefunden worden. Bludenz 
gehörte ehedem den Montforten von Werdeiiberg. Graf Albrecht von 
Werdenberg, der keinen söhn hatte, verkaufte sie und die herrschaft 
mit vorbehält lebenslänglichen besiUes im jähre 1394 an herzog Al- 
brecbt von Oesterreich. Zwei und zwanzig jähre nun nachher kam 
nach der erwähnten handschrift , herzog Friedrich , der graf zu Tirol, 
in finstrer nacht, der haft zu Constanz entflohen, vor die thore dieses 
Städtchens , welches ihm erst wenige jähre vorher zugeschworen hatte. 
Der Wächter verweigerte den einlass, wollte ihn auch dann nicht ge- 
währen , als sich Friedrich genannt hatte , und meinte : ,es seien schwer 
seltsame lauf vorhanden; man lät nicht einen jeglichen gleich in 4 . 
Der herzog berief sich auf einen Bludenzer bürger namens Schedler, 
der denn auch herbeikam, und ihn erkannte. Als der Wächter sah, 
was vorgieng, fiel er dem herzog zu fassen; dieser aber setzte sich 
mit den getreuen bürgern von Bludenz zum mahle, lud auch jenen als 
gast und schenkte ihm für seine treue burghut eine gäbe. S. L. Steub, 
s. 107. — Durch diese entweichung hatte sich Friedrich alle aussieht 



') ,Der Berg 4 wird häufig in Vorarlberg schlechtweg der Arlberg ge- 
nannt, zu dessen Hissen sich diesseits das Klosferthsl, jenseils aber das 
Stanzerthal aasbreitet. 

Dr. P. J. Vonbun, Sagen Vorarlberg». 7 
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auf aussöhnung mit dem kaiser benommen , die reichsacht wurde er- 
neuert, und von der heiligen Versammlung zu Constanz auch der kir- 
chenbann (Iber ihn ausgesprochen. Die stände Tirols besorgten eine 
trennung der geforsteten grafschaft von dem österreichischen hause, 
und beriefen Ernest, den bruder des geächteten, zur regierung des 
landes. Zur ausführung des entschlusses , seinen bruder zu retten, 
gebrach es an geld; darum versetzte Ernest im jähre 1417 die herr- 
schaft Feldkirch an den grafen Friedrich von Toggenburg, der sich 
trotz der abneigung des volkes gegen ihn, in seinem neuen besitz- 
thume mit gewalt behauptete. Toggenburg wollte auch Bludenz und 
Montavon sich unterwerfen, allein die biirger von Bludenz verschanz- 
ten sich , und erklärten , nur dem herzog Friedrich treue geschworen 
zu haben, und diesen eid werden sie halten bis in den tod, worauf 
sie ferner unangefochten blieben. 



83« Die Schlacht bei Frastanz. 

(Prugger Joh. Georg, s. 49. — Weizenegger-Merkle, III. 230 u. 231.) 

■ 

Es war am 20. april des jahres 1499 als in Frastanz eine Haupt- 
schlacht geschlagen wurde zwischen den schweizerischen eidgenossen 
und dem schwahisch-kaiserlichen heere. Letzteres war theils auf dem 
Lanzengast, einem schenke! des Rojaberges, theils in der ebene zu 
Frastanz gelagert. Die schweizerischen eidgenossen theilten ihr heer 
in zwei abtheilungen ; während die eine von der Vaduzer Strasse aus 
direkt gegen den feind vorrückte, die höhe am Lanzengast eroberte 
und die dortige mannschaft, der stählerne häufen genannt, aufs schwä- 
bische hauptheer in der ebene zurücktrieb, wurde die andere, aus zwei- 
tausend mann bestehende abtheilung, von Ulrich Mariss, einem geld- 
gierigen bauer aus Schän, um bedungenen lohn auf geheimen bergpfaden 
bis auf Amerlügen in die linke ganz v sicher geglaubte flanke des fein- 
des geführt, was den sieg der eidgenossen entschied. — Nun erzählt 
die sage , dass ein hirtenknabe auf Amerlügen , als er die heranziehen- 
den zweitausend Schweizer bemerkte, um seinen landsleuten auf dem 
Lanzengast und der Frastanzer ebene ein zeichen zu geben so lange 
mit aller kraft in sein horn blies, bis er athemlos zur erde sank. — 
Weiter berichtet sie: man habe dem verräther den bedungenen lohn 
ausbezahlt, aber auf dem Stege über die III zwischen Frastanz und 
Gaevis so viele spiesse, büchsen und rüstungen auf ihn gehäuft, dass 
er darunter ersticken musste. — Auch die weiber von Gaevis sollen 
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an der schlecht männlichen antheil genommen und sich das jetzt noch 
bestehende recht erworben haben, das rosenkranzgebeth in der kircJte 
anfangen zu dürfen , was sonst überall von männero geschieht O* 



§4* Kaiser Max in Valfluna« 

(Mfindlich. Feldkirch.) 

Dar kaiser Max i§t, ho mar ssega 16, 
amöl nö'm Schwizerkrieg vo Feldkirch her 
verschwitzt und durstig ge Valdüna kd 
und sfct: ,a schlückle wi wser. mi beger 4 . 

Und d. preire g6t und holt a schöpple wi 
und stellt.s a bitz verdattrat ufa tisch: 
,nend halt verlieb , .s is,t nu c Ardetznerwi 2) 
mit wenig färb und sürlecht aber frisch 1 . 

Dar kaiser trinkt si schöpple tapfar üs,, 
verzacht zwor frile d.s mül , sät aber doch : 
,i* hä hüt durgt, und hondor mß im hüs 
so möchti' so ne schöpple krätzar noch 1 . 

Das ander schöpple kunt, a dritt.s dernö' 
zle§t macht zum gueta-n- end das viert a mos, 
doch wla herr Max will fortzua wttar gö, 
so trümlet ar, wenn d. .s ssega darfst, grad r©s. 



Nach einigen war es im jähre 1506, als kaiser Maximilian I. 
Valduna besuchte , daselbst einen imbiss und ein mittagsschlafchen hielt 
und es darauf mit der pfarrei Sateins beschenkte. Kaiser Max liebte 
überhaupt Feldkirch und die Umgebung und hielt sich öfters auf seinem 

* i ■ * 

') An diese Schlacht bei Frastanz (wohl die blutigste, die auf vorarl- 
bergischem boden geschlagen wurde) erinnert eine an der Strasse nach 
Frastanz erbaute kapelle , unter deren vordach ein schlachtschwert und eine 
hellebarde aufbewahrt werden ; auch wird noch in unsern tagen am dritten 
tage der bittwoche bei einsegnung der felder ein gebeth für die gefallenen 
verrichtet. — Vgl. mit obigem die römische sage von Tarpeja, welche 
erdrückt von der last des auf sie geschleuderten schmuckes ihr verbrechen 
des verratlies der Vaterstadt mit dem tode büsste. 

*) Ardetzen heisst der sonnige, langgestreckte weinberg, der das 
gebiet Feldkirch von der nahen Rheinebene scheidet. 

7* 
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wege in die vorlande oder zurück daselbst iaof. Der alte .ehrliche 
chronist Prugger erzählt: als der kaiser 1510 von Innsbruck seine 
vorlande zn besuchen gedachte , fragten ihn seine hofherro, ob er über 
den Ffirn oder über den Arlberg und Feldkirch reissen wolle? Er 
antwortete: er habe zu Feldkirch schon sehr grosse ehren empfangen, 
und die bürger daselbst haben ihm mit dem besten trunke also auf- 
gewartet , dass er vermeine , wenn unser lieber Herr dahin komme , er 
müsste ein räuschlcin trinken. Nach diesem würde obige sage von 
einem einstigen räuschchen des letzten ritters mit Ardetzner krätzerwein 
(war es nun in Feldkirch selbst , oder im benachbarten kloster Valduna) 
sich nicht wenig historischer gewissheit nähern. 



85* JPrazalanz. 

(Mündlich. — Weizenegger - Merkle , II. 250, — L. Steub, s. 125.) 

Auf dem wege von Bludenz im Walgau nach dem thale Montavon 
erscheint uicht weit von Lorüns eine grüne halde von gleichmassiger 
Senkung und gekrönt von der kleinen kirche st. Anton, daher im 
munde des volkes die ,Sant Antöner alma* genannt. Auf dieser alma, 
meldet die sage, habe in uralter zeit eine grosse Stadt gestanden, 
namens Prazalanz, und selbe sei im laufe der zeit durch einen 
bergsturz überschütte! worden. 

Gegen nordosten ist die grüne Schutthalde abgeschlossen durch 
eine schroffe, steil abfallende gypswand, der ein bächlein . entströmt, 
das Über die alma fliessend der III zueilt, und jähr aus und ein trübe 
geht, was der nüchterne verstand vom gypsgehalte ableiten will, die 
Phantasie des volkes aber viel poetischer deutet. An der quelle des 
bächleins geistert nämlich seit undenklicher zeit eine Jungfrau einen 
kostbaren schätz hüthend und schmerzlich ihrer erlösung harrend. Um 
die jungfrau zu erlösen und den schätz zu heben , sollte man eine un- 
geheure, grausenhafte kröte, die auf dem deckel der schatzkiste sitzt, 
dreimal auf den mund küssen. Diesen muth wollte aber bisher noch 
niemand haben , und die jungfrau , an ihrer erlösung verzagend ,trächnat c 
(weint), dass ihre thranen stromweis in das bächlein fallen, wesshalb 
dasselbe so trübe geht und ,trftchnabächle l (thrfinenbachlein) genannt 
wirü. 



Den namen Prazalanz deuten einige als pra de Zalanz, 
wiese von Zalanz, übereinstimmend mit einer sage, die den ersten 
erbauer einer kirche im heutigeu kleinen pfarrdorfe st. Anton Otto von 
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Zslant nennt, und von einer bürg der berren von Za)anz meldet, die 
einst hjor soU gestanden haben. J. Bergmann steUt dieser etwas un- 
kritischen deutung gegenüber folgende erkiarung auf: ,Prazalara ist so 
viel als praz als ogns oder ons = prata alnis consita; wie Uanz 
vom rom. glion, von ils ogns, oder ons, die erlen, d. i. unser 
Erlach'. 



86. Oie heitlenbnrs In Gaevis. 

(Mündlich. — Weizenegger -Werkle, II. s. 219.) 

Das^ heutige schöne pfarrdorf Gaevis hiess in alter zeit Segavium, 
und in seiner nähe soll das römische Clunia gestanden haben. — Von 
uralten Zeiten her erhielt sich im munde des volkes die sage von einer 
heidenburg. Diese lag südöstlich von Gaevis auf einem freistehen- 
den bergkegel. Von dieser hochwarte konnte jeder, war er Rhaetier, 
Römer oder ein später Alemanne, den nahenden feind von ferne sehen, 
und seinen weiterzug hemmen. Die einstigen bewohner dieser bürg 
Sollen an gewissen tagen in weissen kleidern paarweise den ,heiden- 
weg 1 herunter zu der grossen linde auf dem heutigen kirchenplatze 
gekommen sein, ihren göttern da geopfert, und die rückkehr über den 
,Lydaweg 4 genommen haben. Beide namen der wege, von welchen 
der erste östlich , der andere westlich zur bürg führt , sind noch jetzt 
im gebrauche. 

Unter den funden, die bei der heidenburg zu verschiedenen zeiten 
gemacht wurden, befindet sich auch eine kupfermflnze des kaisers M. 
Claudius Tacitus (+ 276) mit der Umschrift: MP (d i. JM Perator) 
6. M. CK Tacitus. Aug. Rev. MARTI PACIF. 



89* Die ersten bewohner von Ii am ü lg. 

(Jos. Bergmanns Untersuchungen über die freien Walser, s. 49.) 

Die kirche zu Damüls liegt 4.023 fuss über der meeresfläche 
und die umgehenden berge: Uga, Trista (Mittagsspitze), das Hohelicht 
u. a. übersteigen diese höhe noch um einige tausend fuss. Gleichwohl 
sollen nach der sage auf diesen himmelanstrebenden bergkuppen um 
Damüls schon in uralter zeit vertriebene leute ihr leben geheim gefristet 
haben. Man will in der hochgelegenen alpe Uga in höhlen staffeln 
bemerkt haben. Hohlwege und steige mit noch leicht kennbaren spuren 
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gierigen Aber die höchsten alpen z. B. von Brand her durch die Ugner 
minder aber Söns nach Laterna und dem lande zu. Nun verspäteten 
sich nach der weitern sage jäger , die grafen von Montfort der Imiö 
zu Feldkirch, auf diesem revier und fanden bei einbrechender nacht im 
hohen urwalde keinen ausweg mehr. Bei ihrem umherirren wähnten 
sie menschliche stimmen zu hören, die aus dem dunkel, zumal sie in 
dieser öde kein lebendes wesen gewahrten, gespenstisch klangen. Nach 
längerem lauschen näherten sie sich mit waidmanns muth einer felsen- 
grotte und riefen mit fester stimme hinein: wenn ihr da drinn men- 
schen seid, kommt heraus. Bangen herzens traten nun diese troglodyten 
hervor, und beide theile erzählten sich ihre geschicke. Die jäger 
fanden nachtquartier , bothen den hülflosen ihren schütz an und wur- 
den von der zeit an ihre wohlthäter. Die schlechte wohnung wurde 
bald mit einer bessern aus holz vertauscht. — Das klima soll durch 
den schütz der wälder bei weitem milder und der boden fruchtbarer 
gewesen sein als jetzt} als beleg diene eine vor nicht gar langer zeit 
hoch über Damüls in der alpe Brand abgebrochene dreschtenne, wäh- 
rend jetzt nicht einmal mehr in den niedern, nun bewohnten höfen 
oder heimaten gerste oder irgend eine andere kornart gedeihen will. 
Ja die sage geht vielseitig, dass selbst am hohen Trista über Uga, 
weinreben gepflanzt gewesen seien, während nun eine rauhe alpe 
denselben umgibt. In der Bergalp heisst es an einer stelle ,bim wnrtshüs' 
wo ein wirthshaus gestanden haben soll , von dem man noch Über- 
bleibsel sieht. 



Mit den Jeuten , die in uralter zeit am Uga und Trista, ihr 
leben geheim gefristet haben, sind vielleicht die alten rhätischen Ur- 
einwohner gemeint , deren dasein in den klängen Scafells , Garsella, 
Plazera u. s. w. sich offenbart, während namen wie Fontaneila, Gava- 
dura, Schadona andeuten, dass nach dem rhätischen hier romanisch 
gesprocheu wurde. — Die freundlichen gastwirthe der verirrten grafen 
von Montfort , mochten schon deutsche — Walser — gewesen sein, 
denen, die namen Brand, Bödmen, Schwendi u. s. w. entstammen. 

4 

• t 

'* » . I t .) 1 I* * 

ja ■ ** •*' •■ | 
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38. 8t. Fridolin 

vor der offenen geri chtssätte zu Müsinen. 

(Ein getnälde auf einer hölzernen tafel am eingange der kirche auf 
dem berge zu Rank weil. • — v. Arx , I. 75. ff. — Weizenegger-Merkle, 
II. s. 208. — Gustav Schwab: der Bodensee. Stuttgart und Tu hingen 
1827, s. 497. — L. Steub, s. 149. — J. Bergmann: beitrage z. e. 

k. gesch, V. s. 57.) 

■ 

Im laufe des siebenten Jahrhunderts erschien Fridolin, ein irlän- 
discher glaubensbothe, in Deutschtand und Frankreich. Von dem frän- 
kischen kojiige Chlodwig II. i) erhielt Fridolin eine unbewohnte insel 
im Rheine zum geschenke, auf der er das kloster Säckingen gründete. 
Auf seinen heilbringenden Wanderungen kam er auch in das land 
Glarus im gebirge Alemanniens , das den gebrüder ürso und Landolf 
gehörte. Urso führte als neugetaufter christ ein musterhaftes leben, 
vermachte dem tode nahe seine hälfte güter dem kloster Säckingen, 
und entschlief selig in dem herrn. Nach seinem tode sollten die güter 
laut testameutes dem kloster anheimfallen, aber der geizige Landolf 
setzte sich ungerechter weise in besitz derselben. Fridolin, als 
Vorsteher des klosters* führte nun vor dem offenen gerichte zu Mü- 
sinen klage, der gegner läugnete. Das gericht gab sofort Fridolin 
den bescheid: seine rechte durch zeugen zu erweisen. Fridolin 
versprach binnen festgesetzter frist glaubwürdige zeugen zu stellen, 
und zog aus übernatürlichem antriebe nach Glarus zum grabe des vor 
zwei jähren verstorbenen Urso und rief den todten , dass er im Minen 
Gottes wieder auflebe, um der Wahrheit zeugniss zu geben. Und 
siehe, der grabstein hob sich, die erde kreisste und der leichnarn 
stand auf und wandelte mit Fridolin band in hand zum gerichte 
Müsinen, wo die Schöffen und Landolf schon der zeugen harrten. 
Mit hohler geisterstimme machte Urso seinem bruder vorwürfe und 
bekräftigte seine Schenkung vor den todtenblassen richtern. Der kin- 
derlose Landolf schenkte voll entzetzen zu dem antheile seines bruders 
auch sein eigenes gut dem heiligen zum baue des jungen gotteshau- 



') Clodwig II. war der jüngere söhn könig Dagobert I. von Austrasien, 
der im j. 630 den halbmond in den daher genannten monstein jenseits 
des Rheines als grenzzeichen zwischen dem damals bis hieher reichenden 
burgundischen Tlinrgau und Rhaetien einbauen liess. Derselbe könig Da- 
gobert bedachte die uralte kirche zu St. Peter in Rankweil mit gütern, 
wcsshalb alljährlich am 30. juni Seelenmessen für ihn und seinen sonn 
Siegebert II. daselbst gehalten werden. 
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ses *)• Der todte ward von Fridolin wieder zur ruhe in sein grab 
geführt. 



Die freie, kaiserliche reichsmalstätte, mallus imperii, vor welcher 
Fridolin seinen sengen stellte, wurde seit dem grauen alterthume 
bis ins fünfzehnte jahrhnndert unter freiem himmel auf dem grünen 
hügel zu Mtisinen bei Sulz rechts am Frutzbach gehalten und wurde 
dann wegen der Schwei zerkriege in das dorf Rankwyl verlegt , jedoch 
mit ehrung des alten herkommens , dass das gericht auf des reiches 
freier Strasse, höchstens unter einem Schutzdach mit offenen Seiten 
und nur im winter in der stube gehalten werde. Sein sprenge] reichte 
damals bis an den Arlberg , an den Septimer in Graubitnden , an den 
Walenstädter-see , bis ins Thurgau und an den Bodensee. Mächtige 
herren aus rhaetischem und alemannischem geschlecht waren seine 
Schöffen und es sassen auf der Miisiner wiese zu gericht: die grafen 
von Montfort, von Werdenberg, von Toggenburg, von Misox, die 
freiherren von Aspermont, von Belmont, von Rhaezüns u. a. Später, 
nachdem die alten geschlechter untergegangen , wurden die zehn bei- 
sitzer aus dreizehn freien geschlechtern des sprengeis genommen. Der 
freie landrichter wurde von der kaiserlichen majestät gesetzt, im letz- 
ten Jahrhundert aber ward verordnet, dass es für alle Zeiten der vogt 
von Feldkirch sein solle. Diess freie landgericht erhielt sich bis zum 
jähre 1806, wo Vorarlberg an Baiern fiel. 



An die pfarrkirche auf dem frauenberge zu Rankweil ist auf der 
nordseite eine kleine kapelle angebaut, die sogenannte Fridolins-kapelle, 
darin ist zu sehen ein grosses , röthliches quarzstück , mit zwei Ver- 
tiefungen, in die mancher andächtige pilger seine kniee senkt. Von 
diesem eigentümlichen bethstuhle geht die sage: als Fridolin von dem 
gerichte zu Müsinen in sachen der Ursischen güter (siehe die vorige 
legende) den bescheid erhalten hatte, die Wahrheit der Schenkung durch 

') Gewiss ist es, dass von uralters her Glarus dem frauenkloster 
Säckingen gehörte und der hl. Fridolin nach dem glauben der valer als der 
Schutzpatron des landes verehrt wurde. Bis auf den beutigen tag erscheint 
sein bildniss, ein wandernder einsiedler, im landeswappen und auf den 
münzen des Cantons. . . „. 




8». »er rotlie stein in der Fridoliiigkapelle 

(Mündlich.) 
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zeugen zu erhörten, so verlies« er die raalstatt und gleng in den wald 
ober Rankweil, wo er sich auf einen stein niederwarf, üm im gebethe 
trosl für sein beklommenes herz zu suchen. Plötzlich war's dem be- 
thenden, als spräche zu ihm eine hehre gestalt aus goldumsäumter 
wölke: ,ziehe gen Glarus und rufe den todten Urso, dass er zeuge 
gegen Landolf 4 . Die tiberirdische erscheinung verschwand und der 
stein, auf dem der bethende kniete ward weich wie wachs, dass tief 
seine kniee einsanken. Fridolin erhob sich und zog gläubig nach 
Glarus , wo auf seinen ruf der todte erstand. Der stein nahm zwar 
seine natürliche härte und sprödigkeit wieder an, Hess aber die deut- 
lichen spuren von den eingesunkenen knieen zurück, und wurde von 
den händen frommer Christen in die kapelle gebracht, in der er heut- 
zutage noch liegt. 



jjß &&• St. Columbaii un<1 «eine schüler In 

(Weizenegger-Merkle, II. s. 282.) 

Als der heilige Irländer Columban (geboren um das jähr 560) 
seiner unwillkommenen Sittenpredigten wegen von dem üppigen hofe 
des Frankenkönigs Theoderich IL verwiesen worden war , begab er 
sich mit seinen schillern Gallus, Magnus u. a. nach Arbon am 
Bodensee zu einem frommen priester namens Wilimar und fragte nach 
einem platze, auf welchem einige zellen in der einsamkeit zu frommen 
Übungen erbaut werden könnten. Wilimar antwortete: ,Es findet sich 
ein verödeter ort, der die spuren alter gebäude unter trümmern be- 
wahrt, wo das erdreich fett und zur erzeugung von früchten tauglich 
ist, hohe berge stehen im halbkreise, eine Öde wüste erhebt sich 
Über der Stadt, die ebene ist fruchtbar, wer hier nahrung sucht, dem 
wird der lohn der arbeit nicht versagt; der name ist Brigantium'. Mit 
apostolischem eifer eilten die manner des lichtes dem beschriebenen 
orte zu und fanden da im jähre 609 in der kapelle der hl. Aurelia 
schon ältere bemühungen vor, welche auf die Verbreitung des christ- 
lichen glaubens hindeuteten *). Bald sahen sie ein, dass die arbeit 
von vorne begonnen werden müsse, weil in der Aurelia - kapelle drei 
eherne götzenbilder der Alemannen : Wodan , Thor und Freya , und 
vor denselben ein kessel (cupa) voll bier zum opferlranke aufgestellt 



') Der martyrtod der heiligen Aurelia fällt nach Gerbert (reisen durch 
Alemannien, s. 52J in das jähr 453 unter dem Hunnenkönig Attila.) 
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waren. Columbao vertraute auf die Vorsehung, erwartete das ge- 
deihen von der zeit, und schlug mit seinen Jüngern einige hätten auf. 
Ein frommer wandel , stille zurückgezogenheit und der anbau des lan- 
ges befreundete die Alemannen mit diesen ankömmlingen , die sich be- 
strebten, ihre spräche zu lernen, und keine gelegenheit versäumten, 
sich mit allen silten, gebrauchen und neigungen der einwohner be- 
kannt zu machen. Gallus besass einige kenntnisse in der heilkunde, 
und wusste besonders gut mit dem fischfange umzugehen, so dass er 
oft den hunger des landvolkes mit seiner ausbeute stillen konnte. Er- 
muthigt durch das bisherige zutrauen benützte Gallus ein grosses 
götzenfest, welchem weiber und kinder, manner und greise zugeströmt 
waren, theils um die götter zu ehren, theils die fremdlinge, von- 
denen so viel gutes schon zu ihren ohren gekommen war , selbst zu 
sehen; er Heng an diesen gutmüthigen leuten den wahren Gott zu ver- 
künden; seine begeisterte rede fand ein geneigtes gehör, und der 
grösste theil zeigte eine solche Überzeugung, dass der prediger es 
wagen durfte, die götzenbilder zu zertrümmern, in den see zu'weraen 
und den bierkessel auszuschütten. Unter gebethen und gesängen 'er- 
richtete Columban einen altar, weihte die kapelle zum christlichen 
gottesdienste ein , brachte Gott das unblutige Opfer des neuen bundes 
dar , und taufte die hinlänglich unterrichteten Alemannen. Nach drei- 
jährigem, segensreichem wirken trennten sie sich, Columban zog 
nach Italien, Gallus nach Arbon und st. Gallen. 

Die Beschreibung des priesters Wismar zu Arbon sagt deutlich, 
dass das alte Brigantium damals in trümmern lag; seine Zerstörung 
fällt wahrscheinlich in die letzten Zeiten der Völkerwanderung, wo die 
Römer bei dem ungestümen andränge deutscher volksstämme ihr eigenes 
Italien kaum schützen konnten, und Vindelicien und Rhaetien ihrem 
Schicksale überlassen mussten , oder in die zeit Von Attila's zerstören- 
dem rückzug aus Gallien. — Die stelle, wo sich Columban mit seinen 
jungem niederliess , ist wohl schwerlich in den niederungen am Boden- 
see zu suchen, denn diese mochten sich damals noch nicht im anbau- 
fähigen zustande befunden haben. Richtiger wird man die meinung 
finden , dass die Irlander ihre zelien auf der terrassenförmigen erhöhung 
unter dem ehemaligen uralten grenzschlosse Babenwoll aufschlugen, 
wo auf einem felsen, genannt Gallenstein, eine im jähre 1614 an- 
ansehulich erweiterte kapelle stand , die das bildniss des heiligen Gallus 
enthielt, und besonders von kranken, fieberleidenden nnd bedrückten 
zahlreich besucht wurde, später aber aus mangel an fond zu ihrer 
Unterhaltung abgetragen wurde. 
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Ol. St. JToder. 

(J. Bergmann: Untersuchungen über die freien Walser, s. 32 u. 49.) 

Ein religiöses band um alle in Vorarlberg lebenden Walser zieht 
die Verehrung des heiligen Theodul. Fast in den meisten pfarren 
der vorarlbergischen Walliser oder Walser, namentlich aber in Raggal, 
Sonntag, Damttls, Laterns und in Silberthal (dessen bewohner urkund- 
lich ebenfalls als Walser bezeichnet sind) wird der heilige Theodul, 
gemeiniglich st. Jod er genannt, verehrt, was deutlich auf ihre ab- 
stammung aus Wallis hinweist. St. Theodul, nach andern Theodor 
(daraus Jodor — Joder) war nämlich im sechsten jahrhunderte bischof 
zu Sitten in Wallis, dessen landespatron er nun ist, und dessen an- 
denken daselbst, gleichwie im vorarlbergischen obern Wajserthale zu 
Raggal alljährlich am 16. august feierlich begangen wird. »Nach der 
legende bekam unser heil. Theodul vom pabste zu Rom eine glocke 
zum geschenke. Unvermögend durch menschliche hilfe dieselbe fort- 
zubringen , habe er den teufel , den er aus einem besessenen ausge- 
trieben , gezwungen , das geschenk über die alpen nach Sitten zu 
tragen. Daher wird heute noch auf den altaren der walserischen kir- 
chen st. Jod er im bischöflichen ornate vorgestellt, einen glocken- 
tragenden teufel an der seite , oder ihn an einer kette führend , und 
die kirehenglocke zu Laterns ist der sage nach ein (heil jener, welche 
der böse geist dem heiligen bischoffe über die alpen nachtragen musste<). 

Auch in der Lichtensteinischen gemeinde Triesnerberg, deren be- 
wohner in einem spruchbriefe vom 30. September 1516 unter Ru- 
dolph V., grafen von Sulz, Walliser genannt sind, findet sich das 
bildniss des heiligen Theoduls ebenfalls vor, ein beweis wie all- 
gemein und zähe das walserische volkselement an dem erwählten 
kirchenpatrone festhält. In der kapelle auf Masescha (einer ortsabtheilung 
des Triesnerberges) findet sich in dem linken seitenaltare ein junger 
blonder unbärtiger bischof und neben ihm ein teufel , der eine glocke 
trägt, die ihm recht schwer zu werden scheint und den köpf herab- 
drückt. Der rechte fuss dieses armen teufels läuft fn greifenklauen, 
der linke in einen .pferdefuss aus. Das Embleme bezeichnet offenbar 
den reich gekleideten T h e o d u I mit inful und stab, den aber im volke 
niemand mehr dem namen nach kennt. Merkwürdig ist auch, dass die 
gemeinde Triesen alljährlich noch am 16. august, am festage des hl. 

') Auf den thalern von Sitten erscheint auch hinter dem heiligen bi- 
schofe ein glockentragender teufel in den lüften. 
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Rochus wie auch des hl. Theoduls mit procession in die Triesner- 
berger pfarrkirche wandert, die aber später als die Masescher kapeile 
gebaut wurde, deren baujahr nicht bekannt ist. S. Bergmann, u. ü. 
d. f. W. s. 100 u. 101. 



92. St. Arbogast. 

(^Mündlich.) 

Der weg vom dörfchen Klaus, im vordem Walgau, führt in 
sanfter Steigung durch schaltige waldung in heitere landschaft geu 
Gotzis, wo auf einem hügel, wenn auch gebrorhen, stolz der thurm 
von Neu-Montfort sich erhebt. Darunter liegt eine liebliche wiese 
von nussbäumen umschaltet, und auf ihr die ehrwürdige kirche st. 
Arbogast. Diese kirche führt, wie eine fromme sage geht, ihren 
namen vom hl. Arbogast, einem Schottländer (nach andern war er 
aus Aquitanien gebürtig), der in dieser traulich - stillen einsarokeit als 
einsiedler lebte. Derselbe wandte sich nach einigen jähren beschau- 
lichen lebens von hier nach Strassburg, wo er bekanntlich zum bischof 
gewählt wurde und in grosse huld und Vertrautheit mit dem australi- 
schen könig Dagobert kam, der nichts begehrte als Arbogasts 
reden und weisen rath, gleichwie m späterer zeit kaiser Karl der Dicke 
den Schottländer st. Eusebius , der auch in unserer gegend, auf dem 
" Victorsberge, als einsiedler lebte, häufig zu rathe zog. 



03. St. Eusebius. 

(Weizenegger-Merkle, II. s. 221. — Jos. Bergmann: Untersuchungen 
Aber die freien Walser, s. 20. — Ludwig Steub, s. 151.) 

St. Eusebius, ein gebörner Schottländer, war profess des be- 
rühmten Benediktiner Stiftes st Gallen. Seine besondere liebe zur ein- 
samkeit bewog ihn vom abte Harmut die erlaubniss zu erbitten, sich 
ganz in eine einöde zurückziehen zu dürfen. Mit dem segen des abtes 
zog er dann um das jähr 850 auf den unweit Rankweil oberhalb 
Rothis gelegenen Victorsberg und lebte daselbst »viele jähre verschlos- 
sen in seiner Mause. Er verliess die kemenate nur selten , sondern 
belehrte und unterrichtete alle, die zu ihm wallfahrteten , aus seinem 
fensterchen. Einmal aber stieg er, Gottes wort zu predigen, nach 
Prederis hinab , einem örtchen , das unterhalb Rankweil im blachfelde 
liegt. Als er dort seinem frommen eifer genüge gethan, legfeersiqh 
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von der hitze des tages ermüdet unter einer linde zum Schlummer 
nieder. Zur selben stunde kamen aber etliche heidnische bauern des 
weg es, ersahen den christlichen feind und schnitten ihm mit der sense 
das haupt ab. Diese versanken nach der unthat in die erde , s i. 
Eusebius aber nahm mit der rechten sein haupt, gieng damit drei- 
mal in die runde und trug es dann gen st. Viclorsberg hinauf. 



. ... - . 

Zu seinen lebzeiten war kaiser Karl der Dicke sein freund ge- 
wesen, und als solcher oft zu ihm in die klause gekommen, wo ihm 
der einsiedler viele zukünftige dinge weissagte. Auf seine bitte schenkte 
der kaiser den berg und seine güter zu Röthis und die hofe , felder 
und zehnten in Yinomna (d. i. Rankweil) dem stifte zu st. Gallen, 
das dafür auf st. Victorsberg jähr aus jähr ein zwölf reisende beher- 
bergen und verpflegen sollte. Später kam diess pilgerspital an die 
grafen von Monifort und das Minoritenkloster, das Rudolf, der letzte 
graf zu Feldkirch, im jähre 1381 gegründet und kaiser Joseph auf- 
gehoben hat. , 



* 

94. Der Konrailsliriiimeii In Hohenems. 

(Weizenegger-Merkle , III. s. 62.) 

Es war im jähre 907 , als die Ungarn ; die feinde des reiches, 
bis nach Baiern vordrangen und den herzog Luitpold verjagten. Die • 
bestürzung war gross und viele dynaslen und herren suchten ihr heil 
in der flucht nach den rhälischen gebirgen; so fand namentlich Hein- 
rich von Altdorf und Ravensburg, aus dem geschlechte der Weifen, 
mit seinem söhne Konrad, dem nachherigen bischofe vou Konstanz, 
eine Zuflucht auf dem felsenschlosse zu Hohenems. Die erinnerung an 
diese begebenheit lebt noch in einer volkssage, indem ein tiefer fei— 
senbrunnen der bürg von dem heiligen K-onrad den namen und die 
eigenschaft erhielt, dass jede urireinigkeit , die man hineinwarf) das 
wasser auf mehrere tage versiegen machte. 

'" * I * 
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95. St. Gerolff. 

(J. Bergmann: Untersuchungen Ober die freien Walser, s. 42. — 
Weizenegger-Merkle, II. s. 61. — Der Bodensee und seine Umgebungen, 
I. 85 (Stuttgart n. Tübingen bei J. G. Cotta 1856). 

Im obern Walserthale auf der Sonnenseite , umgeben von schat- 
tigen ahornbäumen, liegt inmitten einer grossartigen gebirgslandschaft 
das friedlich-einsame klösterchen st. Gerold. Seinen namen führt es 
vom heiligen Gerold aus herzoglich - sächsischem , oder wie einige 
wollen aus dem geschlechte der herrn von Sax im Rheinthale. Der- 
selbe verliess nach der legende seine gemahlin und kinder und erschien 
in der mitte des zehnten jahrhunderts hier in der wildniss, die damals 
noch den namen Frasuna führte, und lebte, nur dem himmel bekannt, 
als einsiedier mehrere jähre. Als wohnung diente ihm eine hohle 
eiche, und waldfrüchte waren seine nahrung. Graf Otto, auf Jagdberg 
wohnend, Hess in dieser wildniss jagen. Ein bar, den hund und 
jüger aufgejagt hatten , lief zur eiche und fand zu füssen des frommen 
mannes seine rettung. Otto eilte auf die künde hievon sogleich dahin, 
um ihm seine Verehrung zu bezeigen , und schenkte ihm ein stück 
waldung, auf dem er ein bethhaus mit einer zelle baute. Um dieselbe 
zeit suchten voll kindlicher Sehnsucht Cuno und Ulrich ihren lang ver- 
missten vater Gerold und fanden ihn. Sie entschlossen sich der 
weit zu entsagen und bei ihm zu verbleiben. Bald vermochte er sie 
nach Einsiedeln in das kloster des heiligen Benedict zu gehen , in 
welches sie 974 eintraten. Im Vorgefühl des nahenden todes nahm 
* der gottselige greis seine lasche voll erde und pilgerte nach Einsiedeln 
und legte sie als zeichen der vergabung auf den altar in der Capelle 
der mutter des herrn. Nun kehrte er in sein bethhaus Fryson oder 
Frasuna zurück, und beschloss am 19. april 878 sein frommes leben 
daselbst. Als die söhne den tod ihres vaters vernahmen, begaben sie 
sich mit erlaubniss des abtes in die Gerolds-zelle, und starben dort 
im rufe der heiligkeit. 

Das stift Einsiedeln Hess nun die Waldungen lichten und den öden 
grund bebauen; die ansiedier mehrten sich allmählig und die gemeinde 
nannte sich st. Gerold. Das stift führte hier bald auch ein kirch- 
lein und ein klösterliches gebäude auf und schickte zur Ausübung der 
seelsorge für die eigenleute und zur. einhebung der einkünfte dieses 
besitzthumes und der anderrt güter dieser Umgebung einen capitularen 
als Statthalter oder Verwalter unter dem titel eines probstes mit etlichen 
andern priestern dahin, daher die noch übliche benennung ,probstei 
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st. Gerold*. — Zur bekräftigung der legende findet man an der 
klostermauer den sächsischen rautenschild angebracht. In der kirche 
ist das grab des heiligen und seiner söhn«, sein haupt ist auf dem 
altere zur Verehrung aufgestellt und seine lebensgeschichte in bildern 
an die wände gemalt. Sein Sterbetag wird zu st. Gerold und Maria- 
Einsiedeln festlich begangen. — Obigen grafen Otto von Jagdberg 
hatte man lange zeit fälschlich für einen grafen von Hont fort ge- 
halten. Nach Joseph Bergmann aber (beitrüge z. e. k. V. s. 55) war 
er sicherlich nicht aus dem geschlechte der grafen von der fahne, 
indem zur zeit des heiligen Gerold in diesem gaue noch kein Montfort 
gebot. Herr Bergmann halt diesen Otto für einen söhn des herzogs 
Luitolf von Schwaben (f 957), somit für einen enkel k. Otto I., aus 
dessen erster ehe mit Etgid, tochter k. Eduards von England. 



90. Die seligen gesehwister Jflerbotli, l)ie«lo 

und Ilga. 

(Nach einer kleinen broschüre mit obigem titel von Theophilus Nelk, 

Lindau, -1844). . 

Der innere Bregenzerwald, ein schönes triftenreiches bergthal, 
war ursprünglich eine alpe, die zum theile den alten um iibS er* 
loschenen grafen von Bregenz gehörte und von den Benedi ctinern des 
klosters Mehrerau im zwölften und in den folgenden Jahrhunderten 
urbar gemacht wurde Als die ersten culturpunkte treten ans dümmer- 
ficht Alberschwende,* Schwarzenberg und Andelsbuch. Diese drei orte 
sind die Stätten, wo die geschwister Merboth, Diedo und Uga ein 
selig leben fährten. Sie stammten nach der sage im eilften Jahrhun- 
derte aus dem geschlechte der grafen von Bregenz. 

Merboth (Merbod) trat in seiner Jugend in das kloster Mehrerau 
und wurde später , nachdem er zum priesler geweiht worden war, 
nach AlberscbWende in die seelsorge gesendet. Merboth arbeitete am 
seelenheile seiner geliebten gemeinde durch eine reihe von jähren.- An 
einem sonntage nachmittags gierig der fromme priester in eine bauern- 
htttte, in der ein krankes kind war; er legte ihm die bände auf, und 
siehe, der kleine kranke war wunderbarer weise augenblicklich genesen. 
Aber einige bösewichte lauerten vor dieser bauernhütte auf ihn, und 
als er aus derselben herausgieng, todteten sie ihn mit knotigen prü- 
geln.*— Auf der Stätte des märtyrtodes wurde zu ehren des seligen 
Merboth eine kleine kapeile errichtet ; im jähre 1744 aber wurde an 
der stelle dieser kleinen kapelle eine grossere, die heutige Wendelins- 
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kapeile, erbaut. In dieser findet sich eine hölzerne bildsäule des 
seligen ; sie steht auf einer steinernen tafel , welche auf vier steinernen 
füssen über einer offenen sjchmalen Vertiefung ruht. Hier soll Merboths 
grabstälte sein. Ganz in der nahe dieser stelle ist unter dem fuss- 
boden der kapeile eine kleine quelle, zu der man auch ausserhalb der 
kapeile durch einen sehr schmalen gang sich hindurchdrängen kann. 
Das wasser dieser kapelle wird von augenkranken Wallfahrern als heil- 
mittel benützt. Insbesonders ruft man Merboth für kranke kinder an. 
Weiderstüchen von hindern legen fromme Wallfahrer der oben erwähn- 
ten statue auf die arme und legen die kinder selbst auf jene steinerne 
tafel — flehend um Merboths hülfreiche fürbitte für sie. Zur bezei- 
gung des dankes für wunderbare hülfe vom seligen märtyrer, hangen 
an der wand der Wendelins-kapelle bei der erwähnten statue zahlreiche 
votlvtäfelchen und wächserne abdrücke von kleinen extremiläten. Auch 
ist daselbst ein kleines gemälde zu sehen, das folgende volkssage 
darstellt: ,ein frommer schuster war ein besonders andächtiger Ver- 
ehrer des seligen Merboth. So oft er früh morgens irgendwohin auf 
sein tagwerk gieng , kehrte* er in der kapelle ein , und verrichtete da 
sein gebeth zum seligen märtyrer. Er starb eines gottseligen todes; 
und als seine leiche an der kapelle vorüber geführt wurde, läuteten 
sich die glücklein allzumal im thürmchen derselben von selbst'. 

Diedo war ein leiblicher bruder des seligen märtyrers Merboth. 
Er floh den glänz seines gräflichen hauses und begab sich in jene 
gegend des Bregenzerwaldes, welche jetzt Andelsbuch genannt wird. 
Aber als Diedo dahin kam, schimmerten dort noch keine schmucken 
häuschen mit schindelpanzer bekleidet in sonnenhellem thalspiegel; 
sondern ein finsterer dichter nrwald starrte ringsumher. In dieser wild- 
niss wollte Diedo als einsiedler Gott dienen, fern vom geräusche der 
weit Er baute sich eine kleine zelle oder ein einsiedler-hüttchen mit 
einem bethhaus, begann sofort auch die ausschweodung im dichten 
walde ringsumher und machte urbares feld, und verbaud so mit 
den andachtsübungen die arbeit. Im jähre 1097 entschlief er gott- 
selig in dem heim. Ueber seinem grabe erhob sich bald die pfarr- 
kirche von Andelsbuch. Noch im anfange des achtzehnten jahrhun- 
derts legten Weibspersonen, um dem seligen ihre Verehrung zu zeigen, 
kleidungsstücke auf das grab desselben, das mitten in der kirche zu 
seilen war. Im jähre 1718 wurde die pfarrkirche auf dem nämlichen 
platze neu gebaut, und seit der zeit ruhen die ehrwürdigen gebeine 
Diedo's an der kirchenmauer gegen norden, in einem eigenen kleinen 
geraäuer zwischen dem seitenaltar und der kirchenmauer. — Die fromme 
sage erzählt weiter: Diedo und seine geschwister Merboth und Uga 
haben einstens dort, wo jetzt zwischen dem pfarrdorfe Egg und 

■ • 

* 

Digitized by 



ENTSTEHUNG DES KLOSTERS VALDUNA. U3 



Andelsbuch die ,pfisterbrücke 4 ist, von einander abschied genommen 
und geweint, und daher sei das bachlein immer trübe. An den from- 
men einsiedler erinnert auch noch ein brünnlein, das gegen morgen 
etwa vierzig schritte von der pfarrkirche in Andelsbuch entfernt ist und 
bis auf den heutigen tag .Diedo-brünnlein 4 heisst, weil ehedem der 
selige von diesem brünnlein sich den durst gestillt. 

Ilga (auch Hielta genannt), die leibliche Schwester Nerboths und 
Diedo's veriiess auch ihr elterliches haus und zog in den Bregenzer- 
wald, um sich dem beschaulichen leben zu widmen. Hoch oben auf 
dem Lorena-pass , über den der weg von Alberschwende nach Schwar- 
zenberg führt, nahm eines tages Ilga von ihren brüdern Merboth und 
Diedo abschied , und* zwar an einer stelle , wo aus hartem gesteine 
eine quelle vortrefflichen wassers, das auch bei der grössteft winter- 
külte nicht gefriert , hervorsprudelt. Ilga fassle dann nach dem herz- 
lichen abschiede aus dieser quelle wasser in ihre schürze, und trug 
es mit sich nach ihrem einsiedlerhüttchen . das sie sfch etwa eine 
halbe stunde von der nachmals erbauten pfarrkirche in Schwarzenberg 
vor kurzer zeit aufgeschlagen hatte, und wo sie wasser vermisste. 
Etwa eine Viertelstunde vor ihrer einnedelei verschüttete sie etwas von 
diesem wasser , das sie schon bereits drei Viertelstunden weit getragen ; 
da entstand an dieser stelle sogleich ein quelichen, das heut zu tage 
noch zu sehen ist. Das übrige wasser brachte sie in ihrer schürze 
bis zu ihrer zelle; dort goss sie dasselbe auf den boden hin, und 
siehe, auch da sprudelte sogleich eine quelle des vortrefflichsten was- 
sers, die heute noch den namen Ilga-quelle führt. Ilga starb in ihrer 
einsamen zelle im jähre 1115, und über ihrem grabe wurde im laufe 
der zeit die pfarrkirche von Schwarzenberg gebaut. Das wasser der 
Ilga-quelle wird wie jenes in der Wendel ins-kapelte zu Alberschwende 
häufig von augenkranken benutzt. 



09. Entstehung des Klosters % alcliuia. 

(Bucelini Gabrieüs Rhaetia etrusca etc. Augustae Vindelic. p. 282. — 

Weizenegger - Merkle, II. s. 2 HO 

In dem einsamen thale, genannt zur ,güldinen male 1 , zwischen 
Rankweil und Sateins , lebte gegen ende des dreizehnten jahrhunderts 
ein einsiedler in einer hohlen eiche, wo er öfters himmlische erschei- 
nungen hatte. Einst sah er auf dem felsen des nachmaligen klosters 
einen engel sitzen, und horte dessen lieblichen gesang, bald darauf 
entstiegen dem platze mehrere klosterfrauen mit schwarzen skapulieren, 

Dr. Fr. J. Vonbun, Sagen Vorarlberg'». 8 

Digitized by Google 



114 DAS KlflCHLElN AUF DEM CHRIS! BERGE. 

uud himmlische genien schwebten über ihreo häuptern. Die erzählung 
dieses gesiebtes erregte bei den bewohnern der gegend ein ungläubiges 
lächeln, dessen ungeachtet beharrle der eiusiedler darauf, dass einst 
auf diesem platze ein frauenkloster erstehen werde. — Um das jähr 
131 1 befand sich Marquard ßrehenzer , ein reicher kaufmann aus Brixen, 
in diesem waldigen thale auf einer geschäftsreise , und wurde da vom 
blitze zu boden geworfeu, ohne weitem schaden zu nehmen. Furcht 
und schrecken wirkten so auf Marquard , dass er sich entschioss hier 
eine zelle zu bauen uud einsam zu leben, wozu der graf von Montfort 
seine einwiUigung gab. Nach einigen jähren verschwand der neue 
einsiedler, die landleute erinnerten sich der obigen Weissagung, und 
bewogen den grafeu Rudolph grund und bodeu zur erbauung einiger 
zellen für mehrere jungfraueu herzuschenken. Drei waldschwestern aus 
Grimmenstein (canton Appenzell) waren die ersten ansiedlerinnen j sie 
sammelten almosen und brachten es dahin, dass bald vierzig Schwe- 
stern von den freiwilligen beitragen des landes leben konnten. Der 
bischof Dietrich von Chur weihte die klosterkirche 1398 und pabst 
Bonifacius IX. bestätigte 1402 die Stiftung und Hess eine äbtissin 
wählen. 

* . 

Die nonnen dieses klosters waren Ciarisserinnen und wurden von 
kaiser Joseph aufgehoben. Das klösterliche gebäude liegt nun in ruinen, 
zu deren Rissen sich ein stiller bergsee ausbreitet , der dem engen, 
abgeschiedenen thale viel anmuth verleiht. 



98* Das kirchleiii auf dem Christberge. 

(Mündlich. — Bergmann: Untersuchungen über die freien Walser, s. 68.) 

Auf dem südlichen abhänge des 5250 fuss hohen Christberges, 
eines wald - und weidereichen Höhenzuges zwischen Dalaas im Kloster- 
Ihal und Montavon, steht eine kirche, still und klein, und schimmert 
freundlich auf die grünen matten nieder. In dieser gegend wurde vor 
Zeiten nach silber gegraben, und da geschah es einmal, dass eine 
grübe einstürzte, und den knappen , die eingefahren waren, die rück- 
kehr abgeschnitten wurde. In ihrer noth flehten die verschütteten des 
himmels hülfe an, und versprachen an der stelle, wo sie wieder zu 
tag kämen, ein kirchlein zu bauen. Wirklich fanden sie bald einen 
ausweg und kamen wieder an das liebe Sonnenlicht, und bauten mit 
dankerfülltem herzen ihr geiübde lösend, das heutige st. Agatha-kirch- 
lein auf dem Christberge. — In des kirchleins linker (nördlicher) 
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seilenwand, die etwas in den befgesabhang hineingebaut ist, gewahrt 
man einen runden , grauen fleck , der von der mehr weissen färbung 
der übrigen wandfläche auffallend absticht. Dieser graue fleck bezeich- 
net nach der fegende das nun zugemauerte loch, wo die knappen 
durch gnädige fügung Gottes glücklich dem schachte entstiegen. Man 
wollte diesen fleck schon oftmals verweissen , aber immer kam er 
binnen kurzer zeit wieder zum Vorscheine , damit für immer ein zeichen 
bleibe, das an die glückliche durch gebelh und geltibde erwirkte ret- 
tung der erzknappen erinnere. 

Das kirchlein auf dem Christberge gehört in die Montavoner pfarre 
Silberthal und ist im sogenannten gothischen style gebaut. Ueber dem 
bogen des chor- oder hochaltnrcs sind die worte in stein eingehauen: 
,maister kaspar schop 1507% und auf einem wohl aus früherer zeit 
herstammenden postamente eines seitenaltares steht in alterthümlichen 
zittern die jahreszahl 1478. — Jener graue fleck in der selten wand 
des kirchleins wird, freilich nicht so sinnig und fromm, als es die 
legende thut, doch natürlicher erklärt durch die erdfeuchtigkeit , die 
daselbst den mörtel durchsickert. — Was die legende weiter von berg- 
bau in dieser gegend meldet, ist geschichtlich. Nicht nur am Christ- 
berge, sondern auch am benachbarten st. ßartholomäberge wurde be- 
sonders im fünfzehnten Jahrhunderte mit reicher ausbeute nach silber 
gegraben. Nachdem unler dem erzherzoge Sigismund , dem wieder- 
hersteller der münze, um 1448 die berühmt gewordenen silbergruben 
am Falkensteine bei Schwaz eröffnet worden waren , erwachte im ganzen ' 
lande auf einmal die bergbaulust, so auch in unserem Montavon, 
das dem berggerichte Imst unterstellt wurde. Am 12. October 1522 
wird für die Bergwerke dieses thales eine neue • bergordnung festge- 
stellt, und im jähre 1530 bestand zu Bluderiz eine von diesem berg- 
baue in betrieb gesetzte schmelzhülte. Die Familie von Fugger war 
auch hier eine der vorzüglichsten gewerken. Wahrscheinlich sind die 
nachher ausgebrochenen religionsstreitigkeken , wovon sich Unter den * 
dortigen knappen in den jähren 1545—1570 viele spuren zeigen,- an 
dem verfalle dieses Werkes schuld. 



09. Das brutlerliüsle. 

(Mündlich,) 

Vom kämm des Christberges und der kleinen kirche zu st. Agatha 
führt ein jäher steig in unaufhörlichem zigzag, kolperig, schmal und 
abschüssig den waldigen bergesabhaug hinab nach Dalaas. Ungefähr 

8* 



Digitized by Google 



Ü6 DAS BRUDERHÜSLE. 

mitte weges steht in stiller Waldeinsamkeit ein nischenartiges kapell- 
chen, geschmückt mit einem liehJichen madonna-bilde. Dieses kapeil- 
chen führt im munde des volkes den namen ,bniederhosle l . Jeder, 
der den mühevollen weg auf- oder niederkommt, setzt sich gerne zur 
rast, bei dem freundlich - einsamen bruderhäuschen im walde. Als 
seinen grttnder und Stifter nennt die fromme sage einen 'nun langst 
dahingeschiedenen Tannberger. Demselben wurde seiner zeit ein knäb- 
lein geboren , das kind war aber tod zur weit gekommen und konnte 
nicht mehr getauft werden, was den frommen vater sehr betrübte. 
Solch' todtgeborene, ungetaufte kinder pflegte man damals nach Schrttns 
in Montavon in die kirche zu tragen und sie daselbst auf denJosephi- 
altar zu legen. Alsdann zog man glaubwürdige zeugen bei, stellte 
gebethe an, und siehe, da geschah es öfters, dass in die todten 
hüllen das leben auf eine kurze zeit wiederkehrte, und der eilends 
herbeigerufene priester die heilige taufe ertheilen konnte. Der Tann- 
berger , voll gläubigen sinnes , befahl nun seinem knechte , die leiche 
auch nach Schruns zu tragen. Der knecht mochte die sache als aber- 
glauben ansehen, wenigstens trug er die kindesleiche nur bis in den 
Dalaaser wald, grub sie dort ein, und kehrte wieder um. Daheim 
meldete er : er habe das todte knäblein auf dem Josephi-altar in Schruns 
niedergelegt, und dasselbe habe alsbald durch ein plötzliches roth- 
werden der wangen und Uppen unzweifelhafte zeichen des lebens ge- 
geben und sei sofort ordentlich getauft und zur geweihten erde be- 
stattet worden. Der vater gab sich dess zufrieden. — Nach einem 

' jähre ward der Tannberger von seiner ehefrau wieder mit einem knäb- 
lein beschenkt, aber auch dieses war leider tod zur weit gekommen. 
Diessmal war es der vater selbst , der die leiche nahm und sich damit 
auf den weg nach Schruns machte, um seinem kinde die heilige taufe 
zuzuwenden. Er hatte ungefähr die hälfte des zigzagweges von Dalaas 
bis auf die höhe des Christberges zurückgelegt, als er sich ermüdet 
niedersetzte, um eine weile auszuruhen. Und wie er so da sass, und 
sich den sch weiss von der «stirne wischte, rief es neben ihm, wie er 
glaubte unter einer erdscholle : ,atti nüm mV ö mel 4 ! Die stimme rief 
bald noch einmal und recht wimmernd und kläglich. Der Tannberger 
grub nun in der erde nach, und siehe,, da kam die unversehrte leiche 
seines letztjährigen kindes zum Vorscheine, das er an einem muttermale 
deutlich erkannte. Er errieth sogleich den betrug des knechtes und 
machte sich dann mit beiden leichen wieder auf den weg, und trug 

. sie gen Schruns. Dort gieng sein heisser wünsch in erfüllung , die 
kindesleichen gaben während der gebethe der andächtigen zeugen 
auf einige augenblicke deutliche lebenszeichen von sich, konnten gültig 
vom priester getauft und auf dem friedhofe beerdigt werden. Zur 
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ewigen, dankbaren erinnerung an diese begebenheit Hess der Tann- 
berger an der stelle, wo er die kindesleiche ausgegraben, das ,broe- 
derhosle 4 bauen, und dotirte es mit einem fonde, um es fortan in 
baulichen ehren erhalten zu können. 



lOO. Der bau fler pfarrkirche in Kankweil. 

(Mündlich. Rankweil.) 

. Auf dem felskegel , der nun die hochaufragende Rankweiler pfarr- 
und Wallfahrtskirche zu , unserer lieben frau auf dem berge 1 trägt und 
einen wunderfreundlichen ausblick auf den vordem Walgau und seine 
rebenumkräi,zten dörfer, das liebliche Rheinthal und die blauen Schweizer- 
gebirge den andächtigen und landlustigen Wallfahrern darbietet, stand 
vormalig die veste Schönberg, den riHern von Hörnlingen zugehörig. 
Als Schönberg eingeäschert war und wieder aufgebaut werden sollte, 
so wurde von unbekannter band bei nacht immer abgebrochen, was 
man bei tage gebaut halte, und ein frommer einfältiger maurer, der 
bei dem baue beschäftigt war, hörte öfters eine stimme: man solle 
anstatt des schlosses eine kirche zur ehre der mutter Gottes erbauen, 
und diese stimme hörten bald auch andere arbeiter so vernehmlich, 
dass man den bau des schlosses aufgab und in der thalebene eine 
kirche zu bauen anfing. Da geschah es aber, dass wunderbarer weise 
das werk des tages nachts Immer auf den berg versetzt wurde. Daher 
wurde der htlgel der Gottesmutter geweiht, und zu ihrer Verehrung 
die kirche auf den triimmern der veste Schönberg erbaut. — Bei dem 
brande der veste Schönberg wurde ein Marienbild, das in der schloss- 
kapelle stand , mitten' unter den verzehrenden flammen unverletzt er- 
halten. Von dieser zeit an wurzelte andachj und vertrauen zur gött- 
lichen mutter in diesem bilde tief in den herzen der einwohner von 
Rankweil und der umgegend, bis im jähre 1657 herr hubmeister 
Christoph von der Halden dem frommen wünsche des volkes entspre- 
chend die heutige gnadenkapelle der pfarrkirche anbauen und das theure 
Marienbild dahin übertragen Hess. 
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101. Was urunderthfttise kreuz in Kfuikweil. 

(Mündlich.) 

In der Sakristei der pfarrkirche zu Rankweil wird ein hölzernes 
kreuz aufbewahrt, das durch die Schenkungen frommer wallfahrerreich 
mit silberplatten und glas-gemmen geschmückt und mit kostbaren re- 
liquieo angefüllt ist, und an kranken schon wundersame heilungen her- 
vorgebracht hat. Dieses wunderlhalige kreuz wurde vor uralter zeit 
von dem wildbache Frödisch, der mit grossem getöse vom gebirge 
niederstürzt, durch ein tiefes thal herausrauscht, und der Frutz zu- 
strömend die gebiete von Rankweil und Zwischenwasser scheidet , auf 
den wogen dahergeflölzt und neben dem weiler Muntlix, nicht weit 
von einem brunnen , der jetzt noch der ,kreuzbrunnen' heissl , aus- 
geworfen. Als das kreuz gefunden wurde, erhob sich streit zwischen 
den beiden gemeinden Rankweil und Zwischenwasser, da eine jede 
sich den besitz des heiligthumes zueignen wollte. Endlich wurde auf 
den rath eines ehrwürdigen greises das kreuz auf den wagen eines 
Ochsengespannes gelegt, mit dem bedingen, den ochsen freien lauf zu 
lassen , und dass der ort , wo dieselben aus ungefähr oder himmels- 
schickung stille stehen , hinfür die verwahrungsstälte des kostbaren 
fundes sein solle. Die ochsen setzten mit dem heiligthume durch die 
wogen der Frödisch und eilten geraden weges nach Rankweil bis hin- 
auf auf den berg unserer lieben frau , wo sie , still standen. Daraus 
war der wille der göttlichen vorsieht sattsam zu erkennen, und das 
kreuz also in der pfarrkirche zu Raukweil aufbewahrt. — Als man einst 
mit diesem kreuze eine wallfahrt nach Mariaelnsiedeln anstellte und 
über nacht ausbleiben musste , konnte am andern tage trotz alles su- 
chens das kreuz zum leidwesen des andächtigen volkes nicht mehr 
gefunden werden, und verloren für immer schien das theure kleinod. 
Als aber die Wallfahrer wieder nach hause gekommen waren , fanden 
sie das kreuz unversehrt an seiner erwählten wohnstülte. Von dieser 
zeit wuchs das vertrauen zu dem kreuze in den herzen der umwohner 
noch mehr, und jetzt noch schaaren sich gesunde und kranke in der 
pfarrkirche, um mit diesem heiligen kreuze gesegriet zu werden. 



Das jähr der auftindung dieses kreuzes ist nicht nachzuweisen ; 
aber schon die späterhin bei gelegenheit neuer rassung und Verzierung 
an demselben geinachten inschriften, verrathen ein hohes alterthum. 
So heisst es : ,dieses kreuz ist erneuert worden anno 1347 unter herrn 
grafen von Montfort*, einen commentur st. Johann- ordens ; . — Dass 
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thiere ausgewählt werden , die den ort bezeichnen sollen , wö reliqaien 
aufzubewahren seien, kommt in der frommen sage oftmals vor. Diese 
weisenden thiere sind: sehr häufig der ochs oder stier, wie 
in unserer sage, aber auch der bär, das kameel u. a. Em graf 
Hugo von Burgund lud ein reich verziertes , mit kostbaren reliquien 
gefülltes kreuz auf ein kameel und befahl, dem thiere freien lauf zu 
lassen; da gelangle es nach Niedermflnster im Elsass, das damit in 
den besitz des heiligthnmes kam. ( Aug. Siöber : die sagen des Elsasses, 
s. 178.) 



102. Die eiitstelmiig des bades Kothen«* 

hnumeii* 

(Mündlich, ßuchboden.) 

Ungefähr eine stunde weges von der walserischen bergpfarre ßuch- 
boden entfernt liegt in einem schauerlich-einsamen und unwirklichen 
thalkessel das in der ganzen gegend gepriesene bad Rothenbrun- 
nen. Unweit von dem bescheidenen badhause stürzt ein wildbach 
vorbei, der den namen madonna-bach führt. Ueber die entstehung 
des bades und des namens dieses wildbaches geht die sage: ein hirt 
hatte einmal seine heerde in die gegend getrieben , wo jetzt die quelle 
aufgefasst wird , und während dieselbe graste besah er sich von einem 
hügel aus die gegend , fand sie aber so wüst und unfruchtbar , dass 
er sich nicht enthalten konnte zu sagen: ,der schüpfer hat dieses thal 
doch zu wenig bedacht; wachsen ja kaum ein paar halme um die 
Steinhaufen herum und ein paar kräutlein den bach entlang, dass sich 
kümmerlich die schafe nähren können , warum soll denn dieses revier 
des schmuckes der Obstbäume , der kornflur und üppigen graswuchses 
entbehren' ? Während aber der hirt auf dem hügel bei sich selbst 
noch brummte, zog unter rollendem donner und hellleuchtendem blitzen 
ein ungewitter heran. Bald fiel der regen in strömen nieder. Der hin 
floh und wollte unter einer dichtreisigen tanne unterstehen, aber wäh- 
rend er eilte , brach unter seinen füssen das erweichte erdreicb , er 
stürzte in das tobel des wildbaches hinunter und verletzte sich schwer 
an einem fusse. Geraume zeit lag er hilflos da und schmerz und angst 
lehrten ihn, die äugen gen himmel zu erheben und inbrünstig um ret- 
tung zu flehen. Der regen liess nach , der himmel blaute wieder und 
eine wunderbare helle ergoss sich plötzlich über den nahen tannen- 
wald und zwischen den tanneu trat die mutier Gottes hervor , ' eine 
hohe glanzgestalt , um stirn und haupt eine sternenkrouc. Engelmild 

■ 
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neigte sie sich zum verwundeten nieder und sprach: ,schelte nie mehr 
der göttlichen vorsieht werke, was sie in schauerlicher wildniss und 
gebirges einsamkeit verborgen hält, wiegt oft die ernte des Südens 
auf; bade nun dein verletztes glied dort in jener quelle, die silber- 
farben aus rothem gesteine hervorsprudelt. Darauf war sie verschwun- 
den. Der hirt kroch gläubig zur quelle hin , badete den verletzten 
fuss und fühlte alsbald die wohJthätige kraft dieses heilwassers. Dann 
rief er seiner beerde und zog dankerfüllten herzens heimwärts und er- 
zählte von der mutter Gottes und der wunderkraft der quelle. Da 
baute man dann ein badhaus und nannte die quelle von dem rothen 
ansatze den sie zurücklässt den ,rothen Brunnen', und den vorbeistür- 
zenden wildbach zur erinnerung an die erscheinung unserer lieben frau 
,madonna - bach 4 . 
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ab, eine aus dem mittelhochd. noch übrige im hochdeutschen veraltete 
präposition in der bedeutung von, vor; z. b. ab'm (ab ihm, 
vor ihm) erschrecken. 

abe, abi, abhin, hinab. 

abs!~, infin. , jemanden etwas absi~, jemanden etwas absein, d. i. 

abschlagen, nicht gewähren, 
ädili, ordentlich, in der Ordnung, wie es sich gehört, 
ätta, etwa; ättes, etwas. 

ätti, m., der vater; ahd. ato, atto, mhd. atte; neben ätti hört 
man aueh: drtftti, d. i. der ätti, dätta und datti. 

afänga, seinem gebrauche nach ein adv. mit der bedeutung 1. des 
mähligen beginnens: nun einmal, 2. des endens einer handlung: 
nun endlich ; 3. bereits , nun schon , nun wohl , doch mit dem 
nebenbegriffe des langsamkommens und erwartens. Verändert 
wird die form in ä~fö~, bei den Waisern, aföha, in Mon- 
tavon, afangs, um Feldkirch. Es scheint, es sei diese selt- 
same form als der zu gunsten der kürze aus seiner logischen Ver- 
bindung gewichene , daher in adverbialer weise verwendete infinitiv 
anfangen zu erklären. Fr. 0 

afechat, m., der advokat. Es ist eine schon einmal erwähnte haupt- 
eigen t hü ml ichkeit der Walser mundart (der das wort afechat 
angehört) für k , besonders im an-, und inlaute c h zu setzen und 



') Fr. = Frommann Dr. G. Karl, dessen monateschrift: ,die 
deutschen mundarten' (Nürnberg I — IV jahrgang) ich im Glossar vielfältig 
benützte. 
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-Au 7 siehe afänga. 
afoha J 6 

ä'früma, verb., bestellen, in arbeit geben. 

ä~g. rieht, n. , das angerichtete, die Zubereitung, zurüstung. 

a ha = abher , herab. 

a h e , a Ii i = abhin , hinab. 

a"he, walserisch für An e, hin. z. b. vorem a^he (äne), vor 
ihm hin. 

aibis, allezeit, immer; andere bei uns gebräuchliche formen sind: 

a 1 1 i g , a 1 1 w i I , a 1 1 a w i 1 und 
allad, letzteres vorzüglich im Unterland umßregenz; mhd. allezan, 

alzan. 

a ] I a f a n z , m., lustiger kauz , spassvogel. 

allawtl, all w II, alle weile, immer, siehe a I bis. 

aller wartig, allerwarls; nach und auf allen Seiten. 

alpine^ter^ m., alpmeister, ,der aufseher über eine bergweide. Er 
wird des frühlings vor der zeit , da man die heerden auf die 
berge treibt, von sammtlichen hirten (pachthirten) der weide (alp) 
mit freier hand gewählt. In Vorarlberg wählen desgleichen die 
antheilhaber einer bergweide einen alpmeister frei aus ihrer mitte 4 . 
Tobler, 20. Schindler. I, 47, 

am, adj., arm, 

araa = einem. 

am Ol = einmal, einst. 

anandernd, einandernach , nach einander, in aufeinanderfolge, 
anara, der dativ von eine =rr einer, 
an jietz maul — ein jedes mal. 

ara, der daliv von sie = ihr; für ara steht häufig auch nur .ra, 

z. b. er set zue .ra , er sagt zu ihr. 
nrdele, wie obiges ädili. 

arem, adj. arm, erinnert noch an das zweisylbige ahd. aram. 

arneg, f., Ordnung; daher das verb. ärna, ordnen. 

as, statt eines, ein; z. b. as wib, ein weib; as bitzle ein wenig; 
kommt in dieser bedeutung nur bei den Waisern vor, und ist 
eine jener sprachlichen eigenlhümlichkeiten , die sie aus ihrem 
heimathlichen ursitze im canton Wallis bis heute beibehalten haben, 
as steht auch für als und für es besonders um Bregeuz und in 
Montavon. 

ä'schnerza, verb. schnarrend jemanden anreden, 
au' = auch, bei den Waisern. 

aut, adj , alt, im Bregenzerwalde, i. b. uf dau auta platz, auf 
den alten platz; es ist dieses nicht das einzige beispieJ der 
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erweichung • des I in u ; man hört im Brejfenzerwalde , beson- 
im vordem auch: autär, band, gaud, statthaute r, sauz. 
statt altar, bald, gold, Stalthalter, salz. — Auch im Holländischen 
heisst es: autaar,goud, statthouder, d. i. altar, gold, 
Statthalter. — Desgleichen geht in demselben Bregenzerwalde n 
in u über, z. b. sieud, hieud, mautel, kieudbettere 
für siend (sind), hiend (hend, haben), mantel , kiendbetterin 
(kindbettgrin). 

Ii. 

b a c h a , f. ein stotzen , ein tüchtiges stück ; a bacha speck, ein 

stolzen, eine binde speck. 
ba§ti, m. die bestie, bestia. 
bagga, f., die backe, wange. 

bär würdig, adj., wahrheitsliebend , geraden , offenen simies. 
baschgo, verb., bemeistern, bewältigen; dasselbe worl gilt aach in 

Schwaben und in der Schweiz; vielleicht verwandt mit dem ilal. 

bastare. 

batta, nützen, frommen, dienen; bäte, der nutzen; harten, 
nützen, helfen. 

baud = bald, im Bregenzerwalde; vgl. die bemerkung zu aut. 
bedürli', bedauerlich, bedauerungswiirdig; dann auch kläglich. 
b£rna, verb., beeren pflücken, besonders erd - oder heidelbeeren. 
bett, i's bett kö, in das bell kommen, d. i. niederkommen, kind- 

betterinn werden, 
bieple, n., zehnkreuzerstück. Piece. 
bileib, beileibe; na bileib, nein beileibe, beileibe nicht, 
bim bluesjt, ein betheuernder ausdruck; beim blute Christi; blust 

und blut haben dieselbe wurzel blühen; Grimm, wtb. II, 170, 

blut. 

bisa, n, im volia bisa, im vollen laufe; daher bisa, verb., 
neutr., wild herumlaufen ; wird vorzüglich vom rindvieh gebraucht, 
wenn es vom bisewurm (einer gattung bremse — oestro — ) 
gestochen wild herumläuft. 

btsch a, verb. imperf. , stöbern: vgl. das schweizerische und elsös- 
sische btse, Südwind. 

bitz, a bitz, bitzle, a bitzle, wenig, ein wenig, ein bisschen. 

biwäris Gott! behüt' uns Gott! Gott sei bei uns! segensforroel. 

böscha, m., der busch . mit aniehnting an das ital. bosco. 

büetza, verb. act. nähen, flicken; vom ahd. puazan, mhd. büe- 
zen, bessern, ausbessern, flicken — dann ersetzen, büs*en. 
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bü fiele, n., das deminut. von bühel, hüge); ahd. bubil. 
bürde = bürde % last, onus; daher das deminut. bürde] e. 
b.höetgott als subst. gebraucht, der abschied; bim b.hnetgott, 

beim ,behüthe dich Gott 4 , <L i. beim abschied, 
blätzle, n., das deminut. von blatz, m., ein Stückchen tuch, oder 

leinwand , besonders ein läppen zum flicken und ausbessern der 

kleider. 

brannkölaschwarz, schwarz wie eine gebrannte kohle, 
b raschle, prasseln. 

b rattig, f. die praktik, d. i. der kalender. 

bratza, f. die pratze, pfote, vorderfuss, namentlich von hunden, 
katzen ; iron. auch : grosse, ungeformte hai:d. 

bricht, m., der bericht, davon das zeitwort brich ta, bericht er- 
statten. 

bri egg a, n., das weinen, briegga, als verbum, weinen, beson- 
ders mit verzerrtem gesiebte. Vgl. ahd. prieka, mhd. brieke, 
f., Verzerrung des gesichtes; daher auch unser a briegga 
* maha, ein verzerrtes, wie zum weinen bereites gesicht machen, 
b rocht = bracht, gebracht, von bringen. 

b r o d I a , ein zeitwort der kindersprache , unbeholfen , ohne arliculation 
und wie mit einem brocken im munde reden. Das brodla eines 
erwachsenen ist ein fremdklingendes , geheimnissvolles und deshalb 
für viele unverständliches reden. Jacob Grimm sagt in seiner 
deutschen mythologie: ,prodla, nhd. protzein, ursprünglich 
vom geräusch des siedenden wassers, dann sehr passend anf 
segensprechen angewandt 4 . 

brumla, verb., wird gebraucht von gereizter, dabei dumpfer und 
undeutlieher ausspräche der worte, brummen. 

b. scheid lue, einen zugebotenen trank annehmen. 

€. 

chammr, n., das kamin. 

chtba, verb. bei den Waisern, anderwärts kiba und kipo, zanken, 
schelten, grollen; vom mhd. ktp, m., leidenschaftlicher eifer. 
feindseliges wesen, Widersetzlichkeit. Verwandt damit ist das 
hochd. keifen mit seinen mundartlichen fortbildungen keifein, 
kifen, kifeln, in welchen sich die erste bedeutung: nagen, 
kauen neben der zweiten: ärgerlichkeit zeigen, zanken, nach 
einer dem verb. beiden analogen begriffsentwicklung erhalten 
hat. Fr. 
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chdra, n., korrt. Es gibt eine kleine gruppe einsylbiger hochd. 
Wörter, die in der Walser mundart eine verlängerte form anneh- 
men; diese sind korn, zorn, hörn, morn (morgen), garh 
und gern; dieselben lauten in Walser mundart: chdra, zöra, 
höra, möra, göra, gaeia. Der Hontavoner würde dafür 
sagen: kära, zära, hära, mära, gära, gaera. 

c h u c h i p I a 1 1 a , f., der küchenherd , die steinerne platte in der 
küche, auf der gefeuert und gekocht wird. 

churzwlla, kurzweijen, sich die zeit kurz machen, sich unterhal- 
ten, davon das adj. churzwiJig, unterhaltend, angenehm. 

chrabla, krabbeln, kriechen- 

chretz, m. der kratz, von chretza, kratzen. 

chroemer = kraemer, kaufmann. 



dü, sowohl nomin. dieser, als accus, diesen, 
dächt = doch. 

däran, soviel als: deren einer, eines, solch einer, solch eines, 
da hörn, | 

dahgmat, > zu hause; um den begriff nach hause auszudrücken, 
dahoäm, j lasst man die vorsilbe da weg und sagt: h£m, he- 

mat, hoam und hoamat; über das angehängte at, et siehe 

Grimm s gramm. III, 214 ff. 
däscha, m. , anderwärts deischa und douscha, die excremente 

des hornviehes. 
dea, dieser und diesen, wie obiges d ä. •' 



de hei", im Walserthale, zu hause; nach hause würde nur hei" 

heissen; siehe oben dahßm etc. 
dehinna, dahinten, zurück; dehinna g.lö~, zurück gelassen. 
dei~ha, verb. denken, nur bei den Walsern; analog diesem sagen 
die Walser auch : UPha, trinken; strha, stinken; scherha, 
schenken u. s. w. 
deihja, f., die alphütte, vom roman. tegia oder teschia, von 
tetg oder tetsch d. i. dach; iat. tectum. Vgl. die tirolischen 
Ortsnamen: kühthei, niederthei und langezthei, d. i. 
lenzhütte. 

dengla, dengeln, sensen und sickein durch hämmern schärfen; die 
neuhochdeutsche auslautende sylbe ein geht in den vorarlbergi- 
schen idiomen durchweg in ein gekürztes aber wohllautendes la 




dennoch, denn doch, wie das bojoarische dengers t. 
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über; also für wandeln, hand el n, regeln sagt man wandla, 

handla, regia u. s. w. 
dera, plur. solche, z. b. dera biera, solche birnen; für dera 

hört man häufig auch derige, d. i. derartige, 
dargllcha tua, sich den schein geben, oder sich stellen , als würde 

man etwas weder sehen noch hören. 

dem au, d arna ch , nachher, hierauf: die form dein au hört man 
derno, 

nur im innern Bregenzerwalde , derno' hingegen allerwfirts im 
übrigen Vorarlberg; es ist zu bemerken, dass das lange mittel- 
hochdeutsche a (ä) , das im grössten theile Vorarlberg's in langes 
dumpfes o (6) übergeht, im innern Bregenzerwalde zumal in Au 
gerne einen schwäbischen anstrich bekommt und au lautet; so 
hört man neben obigem dernau auch nau und nau, laut, a- 
maul, statt derno, nö' und nö", löt, amöl, d. i. dar- 
nach, nach und nach, lasst (mhd lät). einmal. 

darvö~ = davon. 

darwil, (in) der weile, unterdess. 

dni, diese, sowohl nomin. als accus, im singul. und' plur. 

dick bachig, adj. dickbauchig, trächtig. 

diehja, f., siehe oben deihja; vielleicht ist diehja, deihja eher 
deutschen als roman. Ursprungs; Stalder I, 274 kennt: ,deichle, 
f., bettgestell eines hirten auf der alp 4 , und denkt dabei an diele, 
dilli, f. , das nach seiner ersten bedeutung: breite bohle, — 
auch eine mit dielen belegte decke bezeichnet, welche den boden 
eines darüber befindlichen raumcs bildet und daher auch diesen 
räum (unterm dach: dachboden) selbst bedeutet, der bald als 
schlafgemach , bald als heuboden etc. benutzt wird. Fr. 

dimera, ) _ ** , • 

4* > dämmern, subst. und verb. 

dimmara, \ 1 

dob = droben, wie dun, drunten. 

dödderla, verb impers. es dödderlat mar, es beschleicht mich 
furcht; dürfte verwandt sein mit dem bei uns ebenfalls gebrauch- 
lichen erdatt.ra, erschüttert werden, zittern vor furcht. 

domma, d. i. d.ob.n, da oben, droben. 

d.rab = darab. 

d.rfi =32 darin, bei den Waisern. 

droelo r verb. ahtiv. , wälzen, rollen, schleudern; vgl. troll, tro- 

wel; franz. trdler. 
drölo, verb. neutr. sich drehen, rollen; vgl. troll.n, m. und f., 

quaste, troddel; dann das mittel- und neuhochd. drillet), 

drehen. Fr. 
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dua, dann, drauf; ahd. duo, dö. 
dubia, f., = dublone. 

dudla, verb. tuten, auf dem kuh- oder hirteohorrt blasen; vgl. holl. 
taeten, tuten, golh. thiutan uiulare und thuthaürn tuba 
oder edhny^ , t hu t h a ür n j a n , <fakti£uv oder tuba canere. Fr. 

due, siehe dua. 

■ 

dünkle, f. die dunkelheit; für die bildimg der subslantiva aus eiii- 
sylbigen adjectivis, deren stammvocal a, o oder u ist, las st sich 
das in unsern dialecten allgemein gültige gesetz aufstellen: wenn 
neben einsylbigen adjectivis mit dem stammvocal a, o oder u ein 
substantivurn verlreten ist, so wird letzteres aus ersterem gebildet 
und zwar durch undautung des stammvocals und durch ein an- 
gehängtes e (u; wie z. b. obiges dünkle aus dunk.l gebildet 
wurde, so auch arme, älle, zarte, grobe, stolze, düra- 
me, r iinde, fftle u. s. f. aus arm, alt, zart, grob, 
stolz, dumm, rund, fül; vgl. Steiders dialektol. 207. 

düpfle, n. das deminutiv, von dupf, m. , der punkt, der Heck, 
macula. 

dür = durch, bei den Waisern. 

dasia, verb., das deminutiv, von düsa, heimlich gehen, schleichen; 
bei Hebel: düssala, als neutr. mit derselben bedeutung, als 
activ. , leise reden 1 ; vgl. unser tusam, kleinlaut; daher gehört 
wohl auch das Substantiv, iPtüs, m. , eine heimliche, kleine 
bossheit: an ü'tüs üstieba, eine solche bossheit begehen, 
einen kleinen sei lelmeust reich machen; dazu das adj. iPtasig 
bosshaft; tü~s weiter, ein wetter, das weder recht gut, noch 
recht schlecht ist, ,muderig 4 wetter, wie man anderwärts zu 
sagen pflegt. 

(Uta, verb., deuten, bedeuten, zu wissen thun; or bot .na dnt.t, 
er hat ihnen bedeutet, zu verstehen gegeben, bekannt gemacht. 



da oben, droben. 

d u p — draussen ; vgl. dun, drunten , d i n , drinnen ; dorn, droben ; 
hom, heroben; nun, herunten. 

E. 

ebba, ebbas, etwa, etwas. 

ebbmer, d. i. etwer, etwelcher, jemand. 

£g.hörn, n. , das einhorn, jenes fabelhafte, unbändige (hier von 
pferdegestalt , welches auf der mitte der Minie ein gerades, spitzes 
hörn trägt. 




da unten, drunten; vgl damit obiges dob und doinma, 
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6naw£g, (j) ene,, we £i auf jene weise. 

erdb£rna, verb. und suhst. , erdbeeren sammein; das erdbeeren 
pflücken. 

erdatt.ra, erschüttert werden, zittern vor frost, vor furcht, er- 
schrecken, ausser fassung geraden, verblüfft sein; bayer. tä- 
dern; österr. dätta'n, tattern; Schwab, dattern, dottern, 
stottern, zittem; schweizerisch dädern, diideren, tedern, 
schwatzen, stottern, — ein lautmalendes wort. Fr. Vgl. damit 
unser schnattera, vor frost zittern. 

erginza, verb. es erginzt mi, es durchschauerl mich , vor schre- 
cken, vor erstaunen. 

erhilla, erschallen, mhd. hellen (hille, hal, geholten). 

erlaeda, leid, zuwider werden. 

erl£bla, nach und nach aufleben. 

ersaega, aussagen, zu ende erzählen. 

ertftuba, verb., bei den Waisern, in zorn gerathen; täub, zornige 
aufgebracht; täifre, f., der zom; ver- oder ertäiba, erzür- 
nen jemanden; im Walgau lauten diese formen: ertöba, töb 
toebe, ertoeba, vertoeba; vgl. ertoubet im silvischen 
Macugnaga nach A. Schott s. 147. — Ueber das walserische du 
siehe unten die bemerkung zu verlöb. 

et lim 6l = etliche mal. < 

etscha, etwa; | 

etschas,^ elwas . I diese formen mit dem quetschlaut tsch für ein- 
et sc hes,l ' I faches t sind nur in dem ehemals romanischen 

thale Montavon gebräuchlich; siehe im Vorworte die bemerkung 

über das idiom Montavon's. 
etzeda, um Bregenz, jetzt; häutig hört man daselbst auch etza, 

jetza, aus mhd. 1 e zuo. 

F. 

faera, voriges jähr; vom ahd. firni, mhd. virne, ags. firne, 
fyrn, adj., vorjährig, alt; nhd. noch in firnewein, firner; 
mundartlich auch fern, fen, fernt, fert etc< als adv; und 
fernig, firnig, fernderig etc. als adj. Fr. 

fasel, m. , der häufen, die menge; vgl. das schlesische verb. fa- 
seln, junge zeugend sich fortpllanzen ; en fasel kinder, eine 
menge, grosse zahl, kinder 

fazane'dle, 11., Schnupftuch, vom ital. fazzoletto. 

f£, bei den Waisern, vieh; in Montavon f£ch oder v£ch; ahd. 
f ih u. 
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fegga, plur. flügel ; das wort ist entweder aas dem erst spät mhd. 
fachen, aufregen, bewegen (vgl. anfachen, fächeln, fa- 
ch er) abzuleiten, oder weitere kürzung deä aus ahd. vädarah, 
mhd. v e" d e r i c h , v i d e r i c h , gefleder, zusammengezogenen ahd. 
vedah, vettach etc., unserem fittich. Fr. 

fgrle, n., das ferkel, junges schwein; ahd. varnh, varkeli. 
mhd. varch, angels. fearh, engl, farrow, dem lat. porcus 
verwandt. Fr. 

fista, f., seltsame Handlungsweise, grille. 

f i t za , verb. , leicht schlagen. 

flnna, plur. von flü, die fluh, halde; ebenso bildet um Hittisau, 
im vordem Bregenzerwplde , das wo t k u h , vacca , den plural 
in k nna. 

förhar = hervor. 

förüs =± voraus. 

föra, verb., vermuthen; vielleicht vom schweb, foren, forren, 

nach etwas zielen? 
fortzue, nach und nach, allmäh I ig. 

fr£ga, fragen, bei den Waisern in Vorarlberg, im cantone Wallis 
und bei den Silviern am Monte Rosa 

frei hat in Vorarlberg die bedeutung angenehm , lieblich, lie- 
benswürdig, z. b. frei weiter, angenehmes weiter, en 
freia mä, ein angenehmer, liebenswürdiger mann. 

füfs^poerig, ftlnfspurig; en fftfspoeriga hund, ein hund , der 
mit der pratze fünf sp u ren in neugefaHenen schnee, oder in 
erweichte erde tritt. 

fühar = hervor, herfür. 

füer, f., die fuhr, last. 

füra, adv. , wie fühar. 

für igt 6b, überaus zornig, sehr gereizt; aus töb zornig (Siehe oben 

ertäuba) verstärkt durch forig, d. i. feurig, 
form gl ig, die rüstung, das rüstzeug, das man braucht zum feuer 

machen , also stein , schwamm und stahl, 
fnrtäub, s. fnrigtöb. 



ga, auch ge, go, ursprünglich der infin. gän, g£n, gehen, nach 
der mittelhochd. allgemeinen, doch neuhochd. nur noch schwach 
vertretenen Verbindung desselben mit blossem infin, , — wird in 
unserer mundart vor einem von einem andern verbum abhängigen 
infinitiv gebraucht, um den begriff der bewegung, des fortschreitens 

Dr. Fr. J. Vonbun, 8agen Vorarlberg«. 9 
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zur ausführung einer handlung auszudrücken. Fr. z. b i' muep 
go luega. Seine ursprüngliche form und bedeutung ist dabei 
so sehr zu der einer blossen partikel zusamroengeschwunden, dass 
ein ga, ge, go, oft mit dem verbum gehen selbst verbunden 
wird; z. b. P gd~ go luega. 
gael = gelb. 

gaera, adv., gern; ahd. gerno, mhd. g£rne; als adj. gern, 

gerni, ags. georn, pronus, avidus. 
gaera, verb., mhd. gern, begehren; ahd. gerön, goth. gairön. 
ganda, f., eine abschüssige, mit niederm gestrUppe bewachsene 

halde. 

garmeila, verb. garmaulen, wiederkäuen. 

garreg, adj., aufragend, hochaufstrebend, z. b. en garrega 
felsa. 

gaudärz, im Bregenzerwalde, golderz; über die im vordem walde 
so häufig vorkommende erweichung des 1 in u siehe oben baud. 
g a u d e = gaudium , freude , lustbarkeit. 

g a u z s ganz , im Bregenzerwalde und zwar im äussern ; wie daselbst 
die erweichung des 1 in u stattfindet, so geht auch n in u über; 
also anderer, auders, mautel, saud, waud, für anderer, 
anders, mantel, sänd, wand; und im auslaute nach dem ober- 
■ schwäbischen gau, lau, $tau, statt des alten gän, län, §tän. 

gegni, f., die gegend; mhd. gegene. 

ge IIa, verb., mit durchdringend lauter, starker stimme rufen; daher 
geller, m. (Schweiz, gell, m.) durchdringender schall oder 
ruf; gell ig adj. gellend. 

g.fert =s gefährt. 

g . f Ö r b e t bb gefärbt , färben voll , bunt. 
g.g6, perfectum von gfe, geben. 

g.hä", gleichsam geh du, gehabt, perfect. von h&~ haben; diese 
form ist um Feldkirch gebräuchlich ; der Walser sagt g . c h ä ~, 
der innere Walgauer g.hö~, der Montavoner g.hett, der Bre- 
genzerwälder g.hea, und um Dornbirn hört man g.hie*. 

gien = gern. 

gtthals, geizhals, nach mittelhochd. gtt, m., gier, habsucht; vgl. 

mit githals, geitkragen. 
gizi, n., das Zicklein. 

glärögnat, adj. mit glänzenden , stieren äugen; vom mhd. glaren, 
glarren, glänzen, schimmern; anstieren; daher auch glareis, 
glatteis, glast, glänz und das hochd. glas; der name des kanton 
Glarus mit dem von ewigem schnee glänzenden GU misch 
dürfte sich hier ebenfalls anreihen lassen. 
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gl lehn 15 t, f. gleichnuss, d. i. Ähnlichkeit. 

g 1 i d e r i g will sagen , grobgliederig , mit tüchtigen gliedern , armen 

und füssen, versehen, stark, 
glitzgela, deminut. von glitza, glitzern, schimmern. 
g.16"*, d. i. gelän, gelassen; perfect. von lö~, Ifin, lassen, 
g mender, m., wird in Montavon derjenige genannt, der einen theil 

an einer gemeinschaftlichen alpe (gemeindeatpe) hat. 
gnöt, adv. eifrig, eilig; ahd. gindto, cnöto, mhd. genoete, 

genöte, gnöte, gndt (vom substant. nöt, noth.) 

göflawis, haufenweise; gofel ist nach Schmeller H. 17. die hoh- 
lung der hand, vola; göflawts verwerfen heisst also so 
viel auf einmal verwerfen, als man in der hühlung (göfla) der 
zusammengefügten beiden hände zu fassen vermag; also gleich- 
sam hampfelweise, hand voll weise. 

gö^het, perfect. von ö~ha i. e. onha, anha, anka machen, 
butter machen; nur bei den Waisern; ö^hkübal, m., butter- 
kübel. 

gompa, verb. , hüpfen, springen. 

gottversprich, das lateinische sei licet, also: ,will sagen 4 . 

gottwillka; se bis mar gottwillka, so sei mir willkommen; 
Dr. Frommann (die deutschen mundarten , III. 345 u. 346) er- 
kennt in diesem und ähnlichen vorzugsweise der alemannischen 
mundart eigenen, formell verkümmerten doch nicht minder herz- 
lichen giilssen (gottwillka! gottwillkomm ! gottikamm! etc.) — 
die alte mhd. formel wieder: ,Gote unde mir willekomen!' 
nach welchem das höchste wesen, allgegenwärtig gedacht, den 
eintretenden gast, wie der wirth selbst, in schütz nehmen soll, 
entsprechend zugleich den abschiedsgrüssen : Gott geleite dich! 
Gott befohlen! Gott behüte dich! 

gotzig, gleichsam gotteinzig, ureinzig; a gotzigs mol nur ein 
einziges mal; ke gotzigs m öl, nicht ein einziges mal. 

g.rad. = gerade, just, eben. 

g r a e t z a , verb. , ächzen , krächzen , weinen. 

graup, adj. u. adv. gross. 

gravitetish, gravitätisch, stolz, vornehm. 

gretzga, plur. , mit dornen versehene zweige von Stauden; hängt 

wohl zusammen mit kretza, kratzen, stechen, 
greusele, greuslig, bei den Waisern, in Montavon: groseli, 

gruselig, adj. u. adv., ungemein, sehr, grausenhaft, grfisslich. 

grind, m., der köpf des thieres; verächtlich auch vom menschen 
gebraucht. 

9» 
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gröbi, f., die grobheit; siehe oben bei dünkle die Bemerkung über 

:<die bildung der substantiva aus einsylbigen adjectivis. 
groefi, f., gräfin; das wort gröf , graf , lautet regelrecht in groefi 
um. 

g. sc band, n., dieberei; g.schanda, stehlen; g. schändig, adj. 

diebisch; vi eh uf's g.schand gö~ lö~, vieh auf des nach- 

bars wiese , weide , gut, gehen lassen, 
g. schlecht und nama, d.h. geschlechts - und taufname, vor- 

und zuname. 

g schmogner, schmachtiger, spärlicher , knapper ; — eigentlich 
partic. des in der alten spräche stark flectirten verbums schmie- 
gen (mhd. smiuge, smouc, ges mögen). Fr. 

g.shnädar, n., ein schnelles, unaufhörliches und langweiliges ge- 
schwätz , geschnatter; von shnädera, sehr geschwind iu mittel- 
tönen mit zugespitzten und unaufhörlich sich bewegenden lippen 
etwas herausschnattern, in Montavon; neben g. schnöder sind 
daselbst auch die substantiva : schnädarta, g.schnättar 
und das adj sehn äderig gebräuchlich. 

g. schneit 11, schnell, eilig; das getrabte v dein ä' sich nähernde nhd. 
e geht im Unterlande (um Bregenz und Dornbirn) und im Bre- 
genzerwalde fast ohne ausnähme in ea über; das nhd. besen, 
lesen, weg, selb (selbst), b e tt I er , be t e n , Bregenz 
u. s. f. , lautet also: beäsa, leasa, weag, seälb, beattler, 
bea ta , Breagaz. — In Montavon hingegen wird gar manches ge- 
trübte e der Schriftsprache als hohes, helles e gesprochen, so spricht 
der Montavoner die neuhd. Wörter i weg, rebe, leer, schwer, 
fehlen u. s. w. — wßg, reba, l£r, schwör, f£la, und 
legt auf das e den ton, den das e in ewig hat. 

g.schochnatvoll, ganz voll; so voll, dass über dem niveau des 
gefässes sich noch ein ,schocha' erhebt. 

g.schwatzb.r, gesprächig, redselig. 

g.schwöng, geschwind, bei den Waisern. 

g.sf, das die alemannische mundart besonders charakterisirende per- 
fectum von si, sein; m Montavon und im innern Walgau lautet 
es g.sP (gesin), im Bregenzerwalde g.sin und gsing, im 
Walserthale g.se, g.se". 

g.spa^o, verb., spass treiben; im innern Bregenzerwalde, zumal in 
Au , Schnepfau etc. lauten nicht mir die substantiva , sondern auch 
die vertan im mfinitiv in o aus; also: beaso, bindo, pfifo, 
besen, binden, pfeifen; auch in der dritten person Singular praes. 
tritt bei verben an die stelle des abgeschwächten, tonlosen et 
das vollere, wohllautende ot; also bindo t, pfffot; dieser 
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aasgang ot ist ein interessanter nachklang aus uralter zeit; so 
heisst es in einer althochdeutschen Übersetzung der psalmen : 
.herro ist sin namo — des si Got kelobot. — sd 
offenot er sin a stimma'. 

g.$püsa, f., die braut; roman. sp us a spusa, braut und bräutigam ; 
franz. V e" p o u s e , lat. sponsa ; im deutschen : Joseph der g e- 
spons Mariae; in Montavon , das ehemals romanisch war, sagt 
man §pausa, die braut, und dazu das schon mehr verdeutsche 
§päuslig, der bräutigam; spausafuerer, braulführer. 

g.gtaet, sachte, langsam, still; bojoar. staL 

g.$tnd, n. das gestaude, das gestrtippe; von studa, staude. 

gödi, m., der prahler; gada, verb. neutr. prahlen; er gudet sr, 
er prahlt sich; in Montavon hört man güfta (sich) und guft, 
m. die prahlerei ; mhd. giuden; dann prahlerisch, grossthuend 
durchbringen, davon das schriftdeutsche vergeuden; an dieses 
gada vom mhd. giuden lässt sich die bemerkung knüpfen, 
dass altes iu in unsern mundarten in der regel in langes II ?i 
übergebt; z. b. ahd. niusian = vorarlbg. nfijia, nhd. messen; 
ahd. schiuhan s= vorarlbg. sehn ha, nhd. scheuen; ahd. 
sciuban = vorarlb. schnba, nhd. schieben; ahd. triu- 
gan sb vorarlb. truga, nhd. triegen, trügen; mild, geschriu- 
wen = vorarlb. g.schrna, geschrien; mhd. b i u g e = vorarlb. 
bftga, nhd. biegen. 

gU gg la, das deminutiv, von gugga, gucken, durch eine kleine 
üffnung sehen , lauschen ; die demunitiven verba sind in der Schrift- 
sprache bekanntlich nicht sehr häufig; in desto reicherer fülle 
gedeihen sie im alemannischen volksdialecle , zumal in der wärme 
vertraulichen redens; die bildung dieser deminutiven verb« ge- 
schieht ganz so wie in der Schriftsprache, also durch umlautung 
des stammvocals und mit einsatz eines I im auslaute, z. b. tüsa 
— tnsla, leise gehen; lottera — lütter Ja, wackeln; 
foppa — föppla, necken; boppera — böpperla, leise 
klopfen u. s. w. 

gülla, f., wasserloch, wasserlacke, mistlacke, mhd. kule; daher 

gül I awaper, jauche. ' 
guetm&~, adj. und adv., gemttthlich, behaglich, zufrieden; wohl aus 

gut und mann. 

gfttschle, n. , diminut. von gütscha, lager, bett, namentlich das 
auch unter tags benützte ruhebett , neben dem ofen , faulbett ; 
dann ein kleines kinderbett, wiege, Schaukel. Dieses wort ist 
ohne zweifei roman. Ursprunges (jtal. euccia; franz. couche 
und das verb. coucher). Vgl. auch das bei uns öfters gehörte 
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gusch.n, kusch. n, sich legen , schweigen, von dem zuruf 

an hunde c o u c h e hergenommen. Fr. 
gülterle, n. deminut. von guttera, bouteille, flasche. 
g u 1 d i , adj. golden ; vgl. das unten folgende w u 1 1 i, wollen, aus wolle 

verfertigt. 

gumpa, m. der gumpf, ein kleiner weiher. 
gurashi, n., der muth, franz. courage. 

g.wärna, im Walserthale g.wörna, gewahr werden, erschauen, 
ersehen. 

g.welp, gewiss, im Bregenzerwalde; es ist diess nicht das einzige 
beispiel, das nhd. i in der mundart des Waldes in tTa Übergeht; 
namentlich lautet nhd. i vor n und im inlaute regelmässig in ea 
um; z. b. rind, rinder, kind, kinder, sind, reand, reander, 
keand, kein der, seand, u. s. w. 

IM» 

nah, f., die habe, die menge; a hab vech, ein zug vieh. 

haes, n., kleidung, z. b. manns ha es , sunntighaes; ahd. haz; ,und 

macht ihm selber einen haz von kembeltieren hüten 1 , Graf 

Diütiska II. 245. 
höurle = häftrlein. 

halt, walserisch holt, von halten, dafür halten; z. b. das ist halt 
wahr (das ist, wie ich dafür halte, wahr) ; öfters ist dieser füll- 
partikel durch ,nur, freilich, nun einmal 1 zu tibersetzen 

häm, heim, d. i. nach hause; die form häm wird nur um Biudenz 
gehört, wo überhaupt der nhd. doppellaut ei öfters in langes a 
= ä übergeht; z. b. lätera, leiter, $tä~, stein, sfil, seil. 
Es kommt hier zu bemerken , dass der neuhochdeutsche doppel- 
laut ei in den vorarlbergischen mundarten eine zweifache schat- 
tirung erleidet: 1) in langes i = f, 2) in ä, ae, e, ö, Sa, öi 
und ul; erstere schattirung erleidet ei wenn es aus altem langem 
i , letztere , wenn es aus altem e i erwachsen ist, oder mit andern 
worten : altes langes i wird in unsern dialecten in seiner ursprüng- 
lichen reinheit beibehalten; der alte doppellaut ei hingegen lautet 
in ä, ae, & etc. ab; z. b. die nhd. doppellaute ei in mein, 
dein, sein lauten min, dtn, sin; hingegen die m geist, 
fleisch, meineid — goast (gast, gaest, goist), floäsch, 
(fläsch, flesch) moanoad (m^naed), weil dem nhd. ei bei der 
ersten gruppe Wörter altes t, bei letzterer altes ei zu gründe 
liegt. — Der Walser behält in seiner mundart (dem burgundi- 
schen sprachstamme angehörend) sowohl altes i als ei bef; er 
sagt also: ml, dt, s! und geist, fleisch, meineid. 
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hantier a, verb. geschäftig sein, mit händen und armen in bewegung 

sein , sich abmühen, 
hantli, adj., nur bei den Waisern, lustig, aufgeräumt, 
hasla, f., haselstaude; ahd. basal, hasalnuz, hasalahi, cory- 

letum oder unser deutsches Haslach, 
heggoaji, im diminutiv., heggüäjili, die eidechse; mhd. ege- 

dehse, eidehse; auch hört man hierzulande: hädox, sida%> 
her, j 

J ,eimetzua 'l nach hause, 
h e m, j 

hßmat, ) 

he mal, f., die heimat; sowohl im weitern sinne: Vaterland, als auch 
im engern: der bewohnte hof; daher hüs und hemat, haus und 
hof. 

hungert, m., trauliche Zusammenkunft mit nachbarn oder freunden, 
besonders am abend , in oder ausser dem hause; besuchsgesell- 
schaft; mhd. heimgarte, m., von golh. haims, dorf, flecken, 
und goth gards, ahd. gart, domus, cyelus, chorus. Fr. 

henna, adv., haben, wie denna, drüben. 

hör, m., in verkürzter form in allen endungen statt eines geistlichen 
herren; aus dem ahd. hCri, h£r, unser adj. hehr, hoch er- 
haben, vornehm; comparat. herir, vornehmer, woraus herr. 

hert = hart; h£rt schldfa, hart d. i. fest schlafen. 

hertschi, das hirtchen, nur in Montavon; ebenso sagt man daselbst 
auch: mägdtschi, mödchen, männtschi, männchen; nach- 
klänge aus vordeutscher (romanischer) zeit; siehe die bemerkung 
im Vorworte über das idiom Montavon's. 

herträppla, das diminut. von hertrappa, hertraben. 

herwadla, verb., herwallen, schwerfällig einhergehen, herwackeln. 

heubä, m., der heustock. 

heuscha, verb., heischen, verlangen, bitten. 

hieud, im äussern (vordem) Bregenzerwalde, für sie haben; im In- 
nern Brw. sagt man hieand, heand, hiend; tritt nun bei 
letzterer form die erweichung des n in u ein (was im vordem 
walde regel ist, siehe oben die bemerkung zu gauz) so ergibt 
sich hieud. 

hl na, bei Bregenz, heulen; im Oberlande sagt man hAna, heulen, 
weinen. 

htnicht, hinecht, diese nacht; ahd. hinaht, mhd. hlnte. 
hinna, herinnen. 
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h 10 dum, .hinter dem; vielleicht wäre richtiger hiudura, hint dem, 
und nach der erweichung des n in u hiut dem = hiudem. 
hiudum; siehe die bemerkung zu gauz und hieud. 

hochztterg, f., hochzeiterinn , braut; hochztter, bräutigam. 

hofele, v 

ho fei i I sacnle » ' an £ sam i art, 8 ^ höflich. 

holda, halde, abschössige wiese (clivus); vom verb. halda, neutr. 
schief stehen , in geneigter Stellung sein , an- und abhäldig , ad- 
und declivis, heida hingegen: schief stehen machen, neigen, 
z. b. den krug, den becher heida, d i. zum trunke neigen. — 
Nebenbei werde bemerkt, dass nur der Walser und Wälder nhd. 
kurzes a in der ausspräche dem dumpfen o nähert, also hol da, 
bold, kolt, wold; der fauer in Montavon im Walgau und 
Rheingau spricht das kurze nhd a mit sellener und beneidens- 
werther reinheit. 

hoiderstock, m., der oder die geliebte, wurde schon im 17. Jahr- 
hundert in diesem sinne gebraucht. 

holops s= t) Häuptlings, kopfüber, 2j schnell, lustig, munter. 

h o I z a , verb., bezeichnet überhaupt das arbeiten im holze, im walde ; 
also holz fällen, holz scheiten, boU sammeln etc. 

kÜüIV J h «Pfen, in Montavon. 
hoppa, ' r ' 

höstig, hochzeit; daher hostigtag, hochzeitstag-, vermählungs- 
tag; hochztter und hochztterö, braut und bräutigam; in 
Montavon ssgt man : hei r i g , m. , die heirath ; h e i r a , verb. 
act. heirathen. 

h Ana, heulen; um ßregenz hina. 

hör, in diesem jähre; aus ahd. hiü järü, hiurü, mhd. hiure. 
hfisla, verb., häuschen bauen nach kinderart, daher überhaupt spielen 

wie ein kind; die mutter sagt zu den kindern : ,gond go hasla', 

geht euern spielen nach. 
hiTi, auch huim, heim, uach hause; siehe die bemerkung bei häm 

über die mundartlichnn schattirungen des nhd. doppellautes ei. 
htsftr es 1) die familie, *ater, mutter und kinder, z. b. die ganz 

hus£r i^t bei einander; 2) der haushält, das gebahren des 

haus wesens; er fnert a schlechte hüser; es i$t a gueti 

hüser. 



rbilda, verb., einbilden; du kä~§t der's Pbilda, du kannst 

dir es vorstellen; du kannst dir ein b»!d davon machen. 
I~ha, einher, herein. 
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Phi, hinein. 

i * lo.p, m., einlass. 

inar, wie i~ha, einher, d. i. herein. 

ind = ende; am ind, am ende; an der bayer. grenze. 

it b (n)!t, nicht; siehe unlen: ned; schon im mittelh. sieht öftera 

in t statt niht. 
Ptränka, verb., vergelten, aber im schlimmen sinne, 
jätta, adv. , etwa; daher jättamol und jättanamdl, etwa 

einmal, hie und da. 
ja§t, m. , gährung, heftige gemüthsbewegung , hitze ; daher j ä s en, 

gähren. 

}ed oder jied (er), öfters, auch: jeder oder jieder; mit dieser 
formel drückt der Walser Jas hochd. ,sagt er 4 , oder ,er sagt 4 , 
inquit , aus. Dieses walserische j e d ist ein Überrest des mhd 
jenen, ahd. jehan, sagen, bekennen, von welchem auch 
unser nhd. beichte (mhd. bihte, aus bigiht) abzuleiten ist. 

jeicha, jagen; vgl. scheuchen, verscheuchen. 

jetz und de, jetzt und dann, d. h. alle augenblicke, in aller näch- 
sten zeit. 

jdrwts , jahrs weise, d. i. das jähr hindurch, in jähr und tag, wie 
mhd. das genitivische adj. jdres. Fr. 

k&ra-n-acker, kornacker, in Montavon; analog der verlängerten 
form k ä r a (korn) sagt man daselbst auch : h ä r a , z a r a, mä r a, 
g ä r a , gaera, faera etc. : horn , zorn , morn (morgen), garn, 
gern, fern (d. i. voriges jähr). Der Walser «eagt: chtira, höra, 
zöra, möra, göra, gaera, faera. 

kau sc ha, net kauscha, nicht geheuer, unheimlich. 

ketweder, weder der eine, noch der andere. 

ktb, m. , der zank; vom mhd. kip, leidenschaftlicher eifer, feind- 
seliges wesen , Widersetzlichkeit ; daher nachstehendes verbum : 

klba (wals. chiba, wäld. k!po), streiten, zanken, ärger und miss- 
inuth zeigen, sich ereifern, keifen. Verwandt mit ktba ist 
das in Vorarlberg ebenfalls oft gehörte kifla mit zwei Bedeu- 
tungen : 1) nagen, kauen; 2) zanken, ärgerlichkeit zeigen. Subst. 
k i f * 1 , m., das kinn, auch die ganze untere kinnlade, kiefer, für 
welchen letzteren begrifl' öfters das wort k i ff, n., gebraucht 
wird. Im Bregenzerwald hört man ein verbum kiefer a, zanken, 
und ein subst. kiefer er, m., Zänker. 
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kieudbettere, kindbetterinn , wöchnerinn ; im innern walde : 
k i en dbettere , (k iand bette re), im vordem aber erweich! 
sich das n im inlaute in u = kieudbettere. 

k i 1 k a , kirche ; kilknerwald, kirchenwald. 

kis£, m., gefrorner schnee. 

klocka, verb., klopfen (daher auch glocke) ; ahd. chlochan, 
klopfen. 

kneu, das knie; daher kneula knieen und: 
kneuliga, knieend. 

koel, plur., kohlen; ahd. cholo, chol; mhd. kol. 

koga, adj. häufiger substant; als adj. mit der bedeutung verwerflich, 

verflucht, verwtlnschenswerth ; als subst. : ein fauler leichnam eines 

thieres, aas; vgl. das servische und slovenische kuga, das mhd. 

koghe und koge, die pest. 
krättle, n., diminut. von kratta, m., der korb, 
k r i p f a , verb., zwicken , kneipen, 
kriss, n., reisig; tannakriss, tannenreisig, 
kröm, m. , ein geschenk, besonders marktgeschenk ; daher das dim. 

kroemle. 
krotta, f., die kröte. 
kübile, das diminutiv, von kübel. 
knetschaggi, n., der huf der kuh. 
kürz Ii', kürzlich, vor kurzer zeit. 

i 

Ii. 

Iaed, adj. wüst, leid, leidig, mhd. leidec, der leid thnt. 
laegla, f., das fässchen, lagena, lagenula; im plur. bildet iaegla 
— laeglana. 

I ä i be t a , f . , der Überbleibsel ; von 1 ä i b a , verb. , erübrigen , übrig 
lassen; goth. leiba, mhd. Üben, grieh. Ä*(no), lat. linquo; 
subst.: goth. laiba, ahd. leiba, mhd. leibe, Überbleibsel. 

länge, die länge, besonders der zeit; alli länge, eine ziemlich 
lange zeit. 

langsa, m., der frühling; ahd. langiz. 

läppe, ra., blödsinniger mensch, tölpel; dimin. läppele; adject. 
g.lappat. 

lätsfll, n., leitseil (zaum) ; siehe oben die bemerkung zu häm. 
läuba, f., die laube, das vorhaus, hausflur. 

lempa, m., das stück, eine tüchtige portion ; z. b. en lempa fleisch. 

lenga, verb., 1) bis wohin reichen; 2) nach etwas greifen, holen; 
3) zureichen, genug sein; von lange und noch übrig in be- 
er- verlangen. 



Digitized by Google 



GLOGSAR. 



139 



letz*, adj., Übel, schlecht, böse, verkehrt; z. b. das ist net so 
letz, das ist nicht so übel; -die letz stta, die verkehrte 
seite; wird auch als adverb. gebraucht; i' bi net l£tz ab am 
erschrocka, ich bin nicht wenig wegen ihm erschrocken. 

Itbig, adj., d. i. dickleibig, fett. 

ltd, n., decke!, der sich an einem gelenke bewegt; ahd. hlit, lit, 

mhd. lit, nhd. noch augenlied; in Schlesien noch: fenster- 

lied; d. i. fensterladen. 
I ö~, m., der lohn; IÖ~ aber bedeutet den Infinitiv, län, lassen, 
lötzal, adj. und adv. wenig; engl, little; lötzele, sehr wenig, 
loisle, leise, an der bayer. grenze, 
lützal, siehe lötzal; Itttzalmdl, wenige male, 
lugg, locker, nicht straff; lugg gö, oder lugg 16", nachlassen, 

nachgeben; lug gen, locker werden; subst. Ittggi. 
lüna, f., laune, gemüthsstimmung , heiterer sinn; ein während des 

mittelalters aus dem lat luna, d. i. mond, entstandenes wort. 

.ma, d. i. ama = einem, 
mäigge, mädchen. 

maisäp, die voralpe, als frühlingsbergweide für rindvieh. 

männe (0, f., ein gespann von zwei pferden, oder ochsen; mhd. 

mene, fuhr, das zu einem fuhrwerk gehörige zugvieh; müne, 

verb., führen, ziehen; vgl. das ilal. minare, franz. mener. 
mfinntschi, n, das münnchen; siehe oben h^rtschi. 
m a n g 1 a , verb., wird mit dem accus, construirt ; z. b. ich mangla 

hilfe; ich brauche hilfe, ich bin der hilfe bedürftig, 
manne, verb., zum manne nehmen; vgl. se marier und epouser; 

wfba, zum weibe nehmen, 
m äster s! (alicui), jemanden bemeistern, überlegen sein, den sieg, 

über einen davon tragen, 
meigga (i), mädchen; meiggele, mägdelein. 
Melki = Melchior. 
m£nger, mancher; mengs, manches. 

methalta, mithalten, mitessen; ,kond go methalta', die volks- 

thümliche einlad ungsformel zum mitessen, 
micheli, der tag des hl. Michael, 29. sept., die zeit der abfahrt 

von den alpen. 
mit .na = mit ihnen. 

mö = mond. Die Walser sagen mAna; vgl. ahd. mdni. 
moetterselgs, mutterseelen, mutterseelen allein. 
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mondstuck, mundstück, mundwerk ; dann auch ßgürl. beredsam- 

keil, geschwätzigkeit. 
mordsmäpig, mörderisch, ungemein, stark, heftig; mord triti 

häufig verstärkend auf; mordkerl, mordalisch u. s. w. 
m r e n d a , ? erb , jausnen , das abendbrod nehmen ; vom roman. m e- 

renda, abendesseu, jause; mrendzit, die zeit der jause, des 

abeudbrodes (hier zu lande zwischen 3 und 4 uhr nachmittags), 
mücha, m., Wassermolch, 
müsla, f., ein holzblock, klotz. 

mu§per, munter, lebhaft, lustig, wie man nach einem erquickenden 
schlafe ist; mu§per werden, aufwachen; vgl. busper bei 
Hebel; unmusper, unwohl, abgeschlagen; Göthe (wahrh. u. 
dicht., 9. bch.): ,da ich mich, wo nicht kjank , doch u nm Il- 
ster n fühlte. 

!¥• 

. n a = ihnen. 

nachta, verb. , es nachtat, es wird nacht; analog sagt man es 
tagat, es wird tag, es hellet, es wird hell u. s. w. , rede- 
weisen, denen das bürgerrecht in der büchersprache eingeräumt 
werden sollte. 

nächtig, adv., vergangenen abend, oder tag, gestern, gestern abends. 
Vgl. mhd. nehten, und den adverbialen dativ. plur. der bojar. 
mundarten: nächt.n, nacht. n, nacht. 

näijia, ich weiss nicht wie; andere formen sind: neijia, im Wth., 
naejia, in Mtv. , noma und nomma, um Bregenz, noifia, an 
der bayer. grenze, alle in der angegebenen bedeutung: ,ich weiss 
nicht wie 1 ; weiter hört man: naijias, neipas, naejias, nae- 
ji e s , nomma s^ noipas, irgend etwas , ich weiss nicht recht 
was; näip mer , neipmer, naepmer, noinmer, noi^er 
auch nOjier, irgendjemand, ich weiss nicht recht, wer; end- 
lich naipwo, naepwo etc., irgendwo; nae^a-, neipahl, 
irgendwohin, neipwanna etc., irgendwoher. Alle diese mehr 
oder weniger abgeschliffenen formen sind Überreste der im ahd. 
und mhd. so beliebten adverbialen formel niweiz, neweiz, 
neiz für ich neweiz, ine weiz, ich weiss nicht, die nament- 
lich in Verbindung mit interrogativen den begriff des allgemeinen 
und unbestimmten (= lat. ali — ) ausdrückt; so: mhd. neweiz 
waz, neizwaz, neizwer, neizwä, neizwar, neizwie, 
neipwanne, irgend was, wer, wo, wohin, wie, woher. Fr. 

näpfle, n., diminut. von napf, m., der napf. lT . , ... 
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na et., plur. die nachte; all. naet., alle nächte, jede nacht; der 
hochlaut ch, welcher sich etwa seit dem vierzehnten jahrhunderte 
durch das vortretende c verstärkte, wird in Vorarlberg noch häufig 
in alter reiner form gefunden; also nät, plur. naete, nacht, 
nächte, im Brgw. ; hinat, hinet, um Bludenz, diese nacht; 
reht, das recht im Brgw.; häufiger aber reaht (nach dem oben 
bei ,g.schneull l aufgestellten gesetze über ablautung des getrübten, 
nhd. e in ea); noh für noch; z. b. i' kä~s noh it, ich kann's 
noch nicht; nöhpur, nachbauer u. s. f. 

nau und nau, nach und nach ; siehe oben die hemerkung zu d e r- 
nau. 

ned, nicht; andere formen sind: nid, net, n it , et und It; für 
die (ursprünglich genitivische form nichts hört man: not, nüd, 
nünt, nint, nünz, niez (bei Hohenweiler an der bayerischen 
grenze) aus ahd. nio-wiht. 

nehi, f, die nahe. 

neipa, neipes, siehe oben uäijia. 

nett, adj. und adv. zierlich, gefällig; vom lat. nitidus, rein, hell, 

zierlich; in die kaufmännische spräche übergegangen als netto, 

genau, gerade, eben, 
nfdhaefele, n., das neidhäfchen; 's nldhaefele gdl .m über, 

das neidhäfchen gehl bei ihm über, oder überlauft, d. h. der 

neid übernimmt ihn. 

» j _ * - Ii* 

niena, nirgends; nienamö, nirgends mehr; auch niener und nie- 
ner me. Dieses mehr den alemannischen mundarten eigene wort 
ist das ahd. nßoner, nioner (d. i. nio in ßru, nie auf der 
erde); mhd. niener, gewöhnlicher mit eingeschaltetem d: ni- 
ender, ninder, niendert, nirgend, auch verstärktes nicht. 
Fr. 

nimma, nicht mehr, contrahirt aus nit mer, daher sagen andere 
aus nüt mßr: nümmo. Das wort ist verschieden vom hochd. 
nimmer aus nio nur, welches nie mehr bedeutet und das 
hier uncontrahirt nio mfe lauten müsste. Fr. 

no = nach. 

noetig, adj. und adverb., eilfertig, beeilt, bedrängt; ahd. ginöto, 
cnöto, mhd. gcnoete, genöte, gnöt, auch genotec, wie 
bayer. n e" d i' . g n e d i. Fr. 

nöha, d. i. nächher, hernach, nach, wie nöhi, hinnach. 

noipas, noijia, siehe näipa. 

n ö m m m a , nicht mehr. 

nomma, noromas , siehe näipa. 

nöötn*', nach und nacfc , auch bei Hebel. 
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n n d , nichts ; siehe n e d. 

nudrechzig, adj., in nichts rechl, ausgelassen, muthwillig 
nftela, wühlen. 

nftg.schaelt, d. i. neugeschalt, 
nümma, nicht mehr*) siehe nimma. 

üüül i nichts; siehe ned. 
nünz 9 7 

not 

nötj | nichts; siehe das vorige nünt und nünz 
n o t n u t z i g , zu nichts tauglich , oder nützlich. 



ö' = auch. 

obere, hinüber, tiberhin. 

öberheba, verb., i kä~s net öberheba, ich kann es nicht über 
mich bringen; ich kann es nicht bei mir behalten. 

öbernat&rle, eigentlich Übernatürlich, nach dem üblichen 
sprachgebrauche aber: Uber die massen, gar sehr. 

öberpfechtig, über die massen, ungebtirlich; von pfacht, f., 
gesetz, pactum. 

oeha heba, still halten; oehal ist der zuruf, mit dem man pferde 

zum stehen bringen will; für oeha! hört man auch Oha! 
offi, aufhin, hinauf; in Hontavon. 

6~ha, verb. activ., anke d. i. butter machen; im perfect. g<Phet; 

siehe dort, 
dhi, abhin, hinab. 
Ömaeple, ameislein. 

Omar, m., schmerzliches verlangen (nach-); ämern, dmera, 
lusten, heftig verlangen; ahd. amar, mhd. amer neben jftmar, 
jamer, Schmerzgefühl, herzeleid (über einen bittern verlurst); 
schmerzliches verlangen; verb. amarön, ameren, jameren etc. 
Fr. 

Ardiii ordentlich. 

6s,tra, ostern. Ostara bei den alten Deutschen die göttin des strah- 
lenden morgens, des aufgehenden Iichts; ihr name gieng auf 
,ostera 4 , das fest der auferstehung des erlösen über. 

6t. ra, die natter. 

P. 

part, n., das ufer eines baches, eines sees; der rand z. b. des bettes. 
pflega, verb., pflegen, verpflegen, besonders eine wöchnerinH) wird 
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mit dem dativ. construirt; der kindbettere pflega; pfle- 
gata, f., die pflege. Verpflegung, pflegari. f., die pflegerinn, 
auswörterinn. — 

pflüm, m., flaum, flaumfedern. 

pfne~a§to, ächzen, seufzen — ein lautmalendes wort. 

phanta§t, m., ein launiger, muthwilliger mensch. 

pi~s,ta, flchzen, wie obiges pfne sto. 

p rächt mensch, ein schönes, stattliches weibsbild; mensch, mit 
beibehaltung des älteren, neutralen geschlechtes (plur. menscher), 
bezeichnet eine weibliche person, vorzugsweise eine erwachsene, 
unverheiratete (entgegen: bueb), namentlich auch als dienst- 
magd und als geliebte, in welchem letzteren falle es leicht einen 
unlauteren, verächtlichen nebenbegriff aufnimmt. Fr. 

prästiera, verb., aushalten, ertragen. 

preire, f., priorinn, vorsteherinn eines klosters. 

proper, adj., sauber, tüchtig, trefflich; das franz. propre. 

purlntig, adj. rein, unvermischt; pu rentige fftle, reine blosse 
faulheit; wo) aus pur und endig zusammengesetzt; vgl. pür- 
I auter; zu dem berührten subst. fule, die faulheit, siehe die 
bemerkung oben bei dünkle. 



raetig werden, nach Überlegung und berathung zu einem en Ischl uss 
kommen. 

raep, adj. scharf, besonders vom geschmacke; mhd. raetze. 

rfi, m. , rain; nach ganz gewöhnlichem abfall des auslautenden n; 

vgl. brü, braun; schoe, schön, 
rei tera, f., das sieb; ahd. ritarön, sieben; hrttara, mhd. rfter, 

reitcr, sieb, 
rera, verb., weinen. 

rtji, n. , eine jähe, schmale halde, weniger zum beweiden als zum 
rtpen (d. i. herablassen, herabrollen) von holzblöcken bestimmt; 
im plur. rtper; auch nhd. holzriese. 

ropa, plur., die rappen (pferde). 

röt, m., der zorn; der die wangen roth färbt; es stlgt om dar 
röt uf, sein gesicht färbt sich vor zorn; ist zu unterscheiden 
von rät, reth, consilium. 

röti', rath ich; vgl. unten sc hatzi', und die partikel halt (wie ich 
dafür halte). 

ruaba, verb., ruhen; nach mhd. ruowen. 

rüöbig, adj. und adv. ruhig. 

V 
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rflöfe, f, erdschleife, murre an bergabhängen; so sagt Schiller im 
Teil : 

,ein rufi ist gegangen 

im Glarner land und eine ganze seite 

vom Glärnisch eingesunken. 4 
rö m a , verb., räumen, 
rupfa, verb., zupfen, zerren. 

rüstig, f., eigentlich rüslung; dann ein altes, unbrauchbares geräth. 

saegejj, f., sense; ahd. segansa, mhd. segense, segese; 
erinnert in seiner endung an die ebenfalls alemannischen singep, 
singejja, schelle, kuhglocke, wäge^a, ahd. waganso, pflüg- 
schar. 

samstig, sus samstag abgeschwächt, der mehr oberdeutschen be- 
zeichnung des siebenten Wochentages, nach dem auch von ro- 
manischen Völkern (franz. samedi aus sabdedi, sabathi dies; 
ital. säbato etc.) aus dem judenthume her (hebr. schabath, 
ruhetag, feiertag) beibehaltenen sabbathslag (goth. sab bat ö 
dags, ahd. sambaztag, mhd. sambeztac, sameztac), 
gegenüber dem mehr nieder- und mitteldeutschen Sonnabend, 
das als sonntag-abend. tag vor dem sonntage, zu erklären ist. Fr. 

schäfta, verb., einen schaft machen; z b. eine hellebarte, eine axt, 
eine gabel, haue, Schäften, mit einem Schafte versehen. 

s c h ä t z i , schätz ich, eine ähnliche einschaltung und zusammen Ziehung 
wie röti', mein ich. 

schelb, adj. und adverb., schief, krumm; mhd. schelch, genitiv. 
schelches; von schelb ist das Substantiv, schelblig, m.^ 
abzuleiten, das im Walgau im schwunge ist, und einen tölpel, 
einfältigen menschen , bezeichnet , einen, der recht schief (dumm) 
dasteht. 

schelm, m, der dieb ; nur in dieser Bedeutung ist sc heim hier zu 
lande gebräuchlich; die hochd. bedeutung schal k, kennt man 
nicht; davon schelmaptfle, ein kleines pfeiflein, mit dem sich 
schebne gegenseitig zeichen zu geben pflegen. 

sch£sa, f., das franz. chaise; kutsche; diminut. sehe 1 sei e. 

s c h e r r d P, mach dich fort ! apage ! 

Schick, m., das, was sich schickt, was taugt; namentlich wird eine 

hochzeit ein schick genannt, 
schiff und g.schierr, eine auch hochd. übliche alliterirende und 

assonirende formel ; hier: behältniss und gefass; dann allgemeiner : 
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«De zur landwirthschaft oder irgend einem gewerbe erforderlichen 
werkmittel und geräthschaften. Zu schiff vgl. schaff, scnapfa, 
hölzernes gefass. 
sehildisdubla = dublone. 

schtnig, d. i. scheinend, glänzend; von schi", schein, seht na, 
scheinen, gläuzen; adj. (vielleicht richtiger partieipia) nach dieser 
forin kommen in unsem dialecten sehr häufig vor; z. b. glan- 
zig, glänzend; surrig, sausend, knurrend, vom lautmalenden 
worte surra; werohig arbeitsam, von wercha, arbeiten; 
mügig liebenswürdig; a mogi.s kind, ein kind, das man 
„möga" d. i. lieben muss; trink ig; z. b. a trinkig.s wi~le, 
ein wein, der recht trinkbar ist, der gut mundet. 

schlaepfa, verb., Schleipfen, als >erb. activ. ziehen, trahere, und 
als verb. neutrum, trahi, labi, gleiten; vgl. das im Brgw. vor- 
kommende schliefen, gleiten , abgleiten , labi , delabi ; daher 
g 'schlief, absenkung von erd- und steinmassen, anderwärts 
schlipf, erde- schneeschlipf , auch rüfe (rovina) genannt; 
Schlipfhalden, eine alpe im Balderschwanger thale; der Wal- 
ser, der (wie oben bei häm bemerkt wurde) altes ei unverändert 
beibehält, sagt schleipfa. 

Schlüssel balla, m., der Schlüsselbund. 

schlüttli, n., diminutiv, von schlutta, f., ein bis etwa auf den 
halben leib herabgehendes oberkleid mit ärmeln, sowohl fürmän- 
ner als weiber. 

schmatzga, verb., lautmalendes wort, schmatzen; schmatz, bei 
Hebel schmutz, schmützli, kuss, küsschen. 

schmüllela, verb. diminutiv, von schmolla, schmollen; siehe 
oben die bemerkung über verba diminutiva bei güggla. 

schnaegera, verb., nagen, naschen; schnaegera, f., der rüssel 
des schweins; daher bedeutet das verb. neutr. schnaegera 
auch: mit der schnaegera durchsuchen, durchwühlen. 

schnattere, verb., zittern vor furcht, vor entsetzen. 

schnautza, verb., sehr gereizt und zornig reden; schnauf za, f., 
das maul, die schnautze; schnautz, m., der Schnurrbart; 
auch hört man: schnütza, subst. und verb. und schnütz; 
die gleiche bedeutung wie schnaoza hat: 

schnerza, verb., schnarrend, aufgebracht reden; an schnarz ge 

(alicui), jemanden kurz und zornig anfahren, 
schnfifla, n. , sim schnfifla, seinem schnauben, seinem athem; 

von schnfifla, diminnt. von s c h n ü f a , schnaufen , schnauben, 

athmen; schnüf, m., der athem. 

Dr. Fr. J. Vonbun, Sagau Vorarlberg'». 10 
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schöpple, n., ein seitel; a schöppl e iwoa, ein Schüppchen 

oder zwei, 
schott la, verb., schütteln, rütteln. 

schützli, bei den Waisern schutzli, gar sehr, überaus, scheuss- 
lich. 

schwaehor, m., Schwiegervater; schwiger, f., die Schwieger- 
mutter. 

s e 1 1 m 6 1 , das sellmol, selbiges (jenes) mal , damals. 

selza, selten, desshalb willkommen, beliebt; selkza kö, ehre auf- 
heben, willkommen sein; aus seltsam (mhd. seltsaene, 
s e 1 1 s e i n e). 

senni, d. i. senninn (Femininum von ^ er ^enn, des senden), 
daneben auch send in, sennerinn. sende rinn (zu der sen- 
ner, sender), diejenige dime einer bauernwirthschaft , die auf 
einer alpenweide den sommer hindurch das geschäft der butter- 
und käsebereitung versieht. Grimm gibt die ableitung von dem 
sehr alten, noch in Niederdeutschland gültigen sahne, rahm 
(mhd. der sän), so dass das verhum sennen eigentlich bedeu- 
tet: die milch abrahmen und gerinnen machen. Fr. 

s V = sich. 

si'~, infinit, sein; kann aber auch das pronomen sein tsuus-suum) 
bedeuten. 

stdar, auch siderje, si dar her, seit, seit dem. 
siel, seele. 

sieud = sind, im vordem Brg. ; siehe die bemerk ung bei hieud. 

singepa, f, schelle, kuhglocke; von singen., klingen; vgl. sin- 
gele, ohrfeige, schlag, dass einem die obren sausen; der Wal- 
zer sagt : 

singöpa, und dazu das diminut. singoesle; vgl. obiges saeges, 

saegepa. 
sobaud, sobald; siehe baud. 

sölderli, n. , diminut. von solder, söller, hausplatz, Solarium; 

. ahd. soleri, solari, mhd. so Ire, vorgiebel, altan. 
sövol, soviel; analog sagt man auch: wüovol, wöval, wieviel, 
spektive, n., perspectiv (perspicere — perspectum). 
sperza, stossen , namentlich mit den Füssen; mit den füssen sich 
anstemmen. 

§tät, der schmuck, die pracht, z. b. in kleidern; festlicher kleider- 

anzug; sunntig§tH; daher: 
§tätsmeiggi, ein schönes , prächtiges mädchen. 
$te~ und be"; eine alliterinde besonders, in Montavon und Kloster- 
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thal vorkommende forme); §t£ und g.frora, gefroren 
und daher hart wie stein und bein. 

st i ekle, ke § Ii ekle, verstärkende Verneinung: gar nichts. Die 
abstammung dieses bildlichen ausdruckes ist zweifelhaft und durch 
Umgestaltungen verdunkelt, ob goth. stiks, punkl, moment, oder 
oherd. stik, m. , steile stelle, berghöhe, bergwand, oder mhd. 
stlc, steig , weg , oder nhd. stich. Fr. 

äjttfle, dimin. von slifa, m., der zweig, kleiner Stengel. 

$tdb, weder $töb noch flöch, in Montavon , weder staub noch 
floh, d. i. gar nichts. 

stöfal, m., grüner platz um die alphütte, der gedüngt und mitunter 
auch gemäht wird, wo auch kühe zum melken zusammengetrie- 
ben werden. 

stoi, steine, an der bayer. grenze; siehe die mundartlichen ablau- 

tungen des nhd. doppellautes ei oben bei häm. 
3 trau ha. f., bei den Waisern, anderwärts $träha, catarrh; siehe 

unten die bemerkung bei verlöb. 
strebla, verb., strampeln, wimmeln, sich herumtummeln, abmühen. 
§tubet, f, wie obiges hungert, trauliche Zusammenkunft, besuchs- 

gesellschaft ; zer stubete gd% auf besuch gehen, namentlich 

wird es vom burschen gesagt , der zu seinem lieb auf besuch 

geht. 

s,tühawif}, ^tüliewifi, weiss, bleich wie eine stäche, stauche 
(auch der stücha; mhd. s tue he), d. i. ein kopftuch oder 
schleier von dünner, weisser leinwand, von frauen besonders 
beim gottesdiensle und bei leichenbegleilung getragen ; dann dieser 
stoff selbst uud eine schürze davon. Fr. — Noch in jüngster zeit 
pflegte im thale Montavon bei begräbnissen und trauergottesdiensten 
die trauerführende weibsperson als zeichen tiefster tiauer ein 
weisses tüchlein nach art der barmherzigen Schwestern um das 
haupt zu legen, und darüber einen niedern, breitkrempigen münner- 
hut zu setzen; diesen sonderbaren kopfputz nannte man „a,turz 
und stücha", statl^ obigem stühawtfi hört man auch §tüha- 

bleich, stühabloach. 
s&la, f., ahle~der scliuster. 
sttnnela, sich sonnen, sönneln. 

s Oma, sich, mhd. (sich) sümen, säumen, schlendern; hier aber 
in der bedeutung : nichts zu versäumen haben; sich hörn süma, 
eile haben nach hause zu kommen. 

s urlecht, säuerlicht; der nhd. ausgang icht bei adjectivis wird in 
. unser« mundarten durchweg mit echt gegeben; also rötiecht, 
röthlicht; süefilecht, süsslicht. 

surra, verb., ein lautmalendes wort, surren, knurren, schwirren, 
sausen; der käfer, die kugel, der kreissei surrt; surra wird 
auch von sehr gereizter und zorniger Sprechweise gebraucht. 

T. 

tag w is, tagweise , ganze tage lang, 
töibe, der zorn; siehe oben ertäuba. 

10» 
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täif, tief, bei den Waisern; im übrigen Vorarlberg: tflf; es ist zu 
bemerken, dass bei den Waisern Cburgundischen Mutes) viele 
lange ü = q des an- und umgrenzenden alemannischen sprach* 
dementes in ä i übergehen ; neben obigem täif hürt man z. b. 
noch: flöiga, träiga, chnäi u. s. w. für tüf, flnga, 
t'rflga, knfi, nhd. : tief, fliege, triegen (trügen), knie. 

taga, verb. impers. es wird tag: vgl. obiges nachta. 

tischst, f., ein Usch voll; a tischat gast, ein tisch voll gäste; 
analog diesem sagt man auch: a tuechat laub, heu r gras, 
ein tuch voll laub , heu , gras ; vgl. a d u z a t , ein dutzend ; die 
worte tischat, tuechat u. dgl. erinnern an eine aus Zeitwör- 
tern gebildete gruppe von collectiven, welche unserer muodart 
ausser den gewöhnlichen collectiven eigen sind , und welche, 
während jene die volle gesantmtheit ausdrücken , nur einen ge- 
wissen bestimmten theil derselben bezeichnen, der aber, obwohl 
wieder aus einzelnen theilen bestehend , dennoch als ein ganzes 
und vereinigtes , gewissermassen ein collectivum im kleinen , ge- 
dacht und gefasst wird ; alle diese collectiva sind feminina , z. b. 
a traegata holz, so viel holz, als man auf einmal zu tragen 
vermag; a z&hata b alter, so viel butter, als auf einmal ge- 
zogen, geschlagen, gemacht wird; a schleizata hanf, so 
viel hanf, als auf einmal geschleizt wird (schleitza, den hanf - 
bast von den Stengeln abstreifen; mhd. sleizen, scindere, schin- 
den, abhäuten — daher unser schleissen). 

tobdl, n., im plur. töbler, im dimin. töbele, kleine, thalähn- 
liche Vertiefung am abhang eines berges; der winke! , unter wel- 
chem zwei, grösstenteils mit wald überwachsene abhänge sich 
unmittelbar auf einander senken, der meistens zugleich auch ein 
rinnsal bildet; waMtha), engthal, schluckt; öder platz neben einem 
acker oder einer wiese. Vgl. ahd. tubil, gatubili; mhd. to- 
be), waldthal, Schlucht. Fr. 

toebe , f., siehe täibe. 

tepfeba, topfebea, so eben, dass man einen bis an den rand mit 

flüssigkeit gefüllten topf aufstellen könnte, 
tösa, verb. tosen; daher getöse. 

tri b iiier a, verb. drängen, nöthigen, treiben; das mehr mittelalter- 
liche tribulare (von tribulum, dreschwalze, und dieses von 
terrere, reiben; franz. tribou iiier, necken, aufziehen*, dann 
mit aulehnung des begriifs an das deutsche treiben: drangen, 
nöthigen. Fr. 

trinke, f., die tränke; 's veah zar trinke trtba, das vieh zur 

tränke treiben, im Brgw 
Tripstrüll = Utopien. 

tröchna, verb. act. trocknen, bei den Waisern ,f die den gurgellaut 
ch für k lieben. 

trög, m. , kästen, liegender schrank, namentlich zur aufbewahrung 
von feldfruchten , gedörrtem obst u. dgl.; verwand« rit unserem 
trucka , f., die truhe. 
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tröble, n. , trüublein, büschelchen mit früehten; daher trüblet- 
voll (von bäumen) ganz voll. 

trüiha, verb., fett, stark werden, gedeihen. 

trümla, verb. neutr., unstät gehen, taumeln, tromulare. 

trum, n., das fadenende; es gilt als Sprichwort: am rechta trum 
znha., das rechte beginnen, das thun, was zum ziele führt. 

tschaerpa, m., scherbe, altes, abgenütztes geräthe, nur im Mon- 
tavon gebräuchlich ; wie daselbst der roman. quetschlant t s c h für 
t und ch steht (siehe vorwort), so steht er auch, wie obiges 
wort tschaerpa zeigt, für sch; vgl. die nachfolg. vierworte: 

tschöpa-n-ärraal, m., der Örmel, der jacke,, des Wamms ; im 
demin. lautet tschöpa — tschoepli; vgl. das italj. giubba. 
— Das n zwischen den beiden vocalen a und ae ist des Wohl- 
lautes wegen eingeschaltet. 

tschübile, dimjnut. von tschübel, m. , der häufe, die menge; 
etwa von schieben, schub und mit rom. quetschlaut: tschub, 
tschubel, tschübal? 

tschuderig, struppig; vgl, bei Stalder: tsulen, Ischaulen, 
struppig in den haaren sein. 

tschuppawis, haufenweise; von tschuppa, der häufe; verwandt 
mit obigem tschübel; erinnert auch an das nhd.*truppe. 

tüpfle, n., siehe düpfle. 

tnsla, verb. neutr., siehe dnsta. 

tummeln (sich), sich beeilen. 

tüsam, adj., kleinlaut, traurig; zu tüsa — tnsla, siehe dort. 

1J. 

(Tb^chäd, m., vnbescheid, grobheit. 
ftdreape, ungestüm , wild. 

nbli, f., übeligkeit, Unwohlsein, vgl. obiges füle, f., fanlheit und 
die bemerkung zu dünkle. 

üfbtga, verb., aufhäufen; in einem hftufen über einander legen, na- 
mentlich holz*, daher: big, holzbtg; ahd. pigo, plga; mhd. 
bige, f. Fr. 

uffar und uffer, d. i. aufher, herauf, wie: 

uffi aufbin, hinauf; ebenso uihe , im Brgw. 

um sos, umsonst. 

umtfipa, herumschleichen; siehe dftsla, tnsla, tüsa etc. 
ü~nig, sehr, über das gewöhnliche; adj. und adv. bei Hebel uding. 
urtal, n. , urtheil; daher das verb. urtla, urtheil sprechen, abur- 
theilen. 

ü~rueb, f., die unruhe. 

Qsag.för, unerwartet, von ungefähr; aus un und fdra erwarten. 

üsdrölo, verb. neutr.; überausrollen, hinabstürzen. 

ü a 1 ö ~ , d. i. uzlftn, auslassen ; b i m ü s I d % (des viehes) , beim . 

austreiben (auf die weide) des viehes. 
Q~soed, adv. unwirsch, mürrisch, 
ft^sdt, m., die ansaat, d. i. unkraut. 

ussa, usser, ausher, heraus; usse, ussi, ausbin, hinaus. 
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üszero, verb. activ., auszerren, ausreissen. 

Overs eahas, unversehens. 

Ü~wart, n., unwort, d. i. böses wort. 

ü~wÄrt: nut um ü~wert gfc; gleichgültig sein, ob man werth 
komme oder nicht. 

V. 

v a e\ im Walgau und Klosterlhale ; \ . . 

vech, in Montavon; ! v,en 

verbraemt, unser nhd. verbraemt, mit einem saum versehen. 

verhfll fli st~, verhülflich sein« 

verkö- (- men) , verkommen , bekommen , begegnen. 

verldb (mit), mit erlaubniss*, es stehe hier die bemerkung: nhochd. 
a u geht in unsem dialecten entweder in langes u = Ü , oder in 
langes o =r ö über; diess geschieht aber nicht regellos, sondern 
es gilt in dieser beziehung das gesetz, dass der nhd. doppellaut 
au nur dann in 0 übergeht, wenn er mhd. schon 0 lautete, in ö 
aber dann, wenn er aus mittelhochdeutschem ou erwachsen ist; 
z. b, für das neuhochd. haus, maus, maul, saul, zäun, 
faust, bauer, kraut u. s. f. spricht der Vorarlberger: hüs, 
müs, mül, zn~, ftt**$l, bür, krüt; für auch, bäum, 
träum, glauben, laufen, taufen, äugen aber: 6', böm, 
tröm, glöba, löfa, töfa, dga; eine ausnähme macht hier, 
wie bei dem oben bei hüm aufgestellten sprachlichen gesetze, 
der Walser; derselbe behalt mittelhochd. ü bei; das mittelhochd. 
ou aber geht in seinem munde in du über, d. i. eine diphthon- 
gische mischung dieser laute , in welcher das längere ä (= 2/3) 
das kürzere u (= i / 3 ) überwiegt. Der Walser spricht sohin zwar 
auch : hüs, müs, mül, s ü 1 u. s. w. ; hingegen aber mit 
verläub, äu', bäum,, träum, gläuba, läufa, tftufa, 
äuga. — Einzelne fülle gibt es jedoch, dass mhd. ou in den nicht- 
walserischen dialecten nicht in langes ö übergeht, sondern in sei- 
ner ursprünglichen reinheil beibehalten wird ; so hört man : bou wa 
(mhd. biuwen, buwen, bouwen), frou, houwa, bauen, 
frau, hauen; in der Walser mundart aber geht das mittelhd. ou 
meines Wissens ausnahmslos in du über, also bäua, frdu, häua. 

vernoerla, verduseln, verschlummern; nöra einnicken, leicht 
schlummern ; im Bregenzerwalde sagt man in diesem sinne n ü 1 1 e ; 
siehe Bergmann: eimbr. wörterb. 1496: nello. 

vernnela, verwühlen. 

verrncha, verb., ausrauchen, im perfect. verrocha; der zorn 

verr ficht, der zorn verraucht, raucht aus, legt sich, 
verschlipfa, verb. ueutr., entgleiten, entfalten; vgl. 0. schlaepfa. 
verschmoet, beschämt , verlegen. 

verachoecht, verscheucht, scheu, menschenscheu; verschoecht 

umtü^a, menschenscheu herumschleichen, 
verschoppa, verb. act., verstopfen. 
ver$puela, versptthlen, hinunterspühlen, wegschwemmen. 
ver$tünt, staunend, erstaunt. \, t 



Digitized by Google 



GLOSSAR 



151 



versöma, verb. act., versäumen. 

vertoeba, verb. act. erzürnen jemanden; siehe oben das walserische 

erttuba. 
v e r t 1 6a d a , verleiden, 
verworfen, von sich werfen, 
v e r w i e r a , verb. neutr. verirren, 
verzella, erzählen, 
verzoekla, verb. act., verlocken. 

verzoetera, verschütten, ausstreuen, zerstreuen; vielleicht das ver- 
bum iterativ, von unserem mundartl. zetten, verzetten, streuen, 
zerstreuen; gras zetten, gras mit einer gabel auseinander breiten. 

v e r z u s 1 a , verzausen. 

vilrär, selten, lieblich, prächtig; diese Verstärkung durch vil (viel) 

ist bei den Waisern noch sehr beliebt, 
vorig, vorhin, 
vor na, vor ihnen. 

w. 

waedle, hurtig, geschwind. 

waegwörta, im plural. waegwörtena, wegwarte; wegerich, 
plantago officinalis. 

wau, im Brgw. wo, mit schwäbischem anstrich. 

w6ch, adj., schön gekleidet schmuck, auch zierlich, stolz; ahd. 
wähi, mhd. waehe, künstlich, fein, schön, ornatus, venustus; 
z. b. die haube was von pilden waehe, v. 15 und 303 
im Mayer Helmprechte (herausgegeben von Jos. Bergmann Wien, 
1830), und anderswo: durch dine rede tuest du vile 
waehe. 

wegga, m., der keil; dann aber auch: keilförmiges brod; althochd. 

weggi , wekk i. 
weidle, siehe oben waedle. 

wer c ha, arbeiten; von werk, werch, werk, die arbeit; g.mö- 
werch, gemeinsame arbeit, z. b. bei wuhrungen. 

wesa, n., das wesen, die menge; an öberpfechtigs wesa, eine 
überaus grosse, erstaunliche menge. , 

wetterleich, m., blitz. 

wfchwaper, Weihwasser. 

wiendchtkindli, weihnachtskiudleiu , Christuskind. 

wintara, verb. impers. es würd winter; es wintarat im hör, 
d. h. die haare werden weiss, das alter rückt an; neben win- 
tera hört man auch winterla; es winterlat; es nähert sich 
dem winter; analog sagt man auch: es herbst dl at und es 
längsalat, es geht dem herbste zu; das welter nähert sich dem 
herbste (frühlinge). Ueberhaupt enden die verba, deren grund- 
bedeutung, hineigung zu, annänerung an ist, in unsern mundarten 
auf ala, und die adjectiva und adverbia, wenn sie neben dem 
verb um vertreten sind, in alig; neben den schon angeführten 
herb^tala und längsala stehen hier als beispiele: lümpala, 
an die Handlungsweise eines lumpen streifen , einem lumpenstreiche 
ähneln; knöbala, nach knoblauch schmecken, sich diesem ge- 
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schmacke annähern ; brändala, brenzlig schmecken ; adj. brüa- 
dalig; gröwala (von gron, grau), »ich jenem gerucbe annähern, 
den durch abliegen oder schlechtes aufbewahren grau gewordene 
waaren entwickeln; adj. gröüalig u. s. w. 

wislos, ohne Weisung, daher mit gegen d und Verhältnissen unbekannt. 

wUtlig, m., wittwer, wittiber. 

wdd, f., die weide, nach dem im Brgw. Üblichen Übergänge de« 
mhd. doppellautes ei in ö; so sagt man auch: nö(ias statt 
uei^as, mhd. neizwas, nescio quid; idga, d. i. zeige«; 
siehe oben: häm und naipa. 

woalle ss waedle und weidle. 

wondera, verb., neugierig nachforschen. 

waghalsig, adj., keck, kühn; an woghalsiga kerie, ein 
kerl, der den hals wagt, waghals : fast richtiger würde man sagen : 
hals wögig. 

wucha, f., diewoche: a wucha zwae, eine woche oder zwei, wie 
oben: a schöpple zwoa, ein schuppen oder zwei. 

wulflig, adj. wohlfeil; auch sagt man wolf.l und wulf.l. 

wo Iii, adj. aus wolle bereitet, wollen; so sagt man auch: Itni, 
hfinfi, s!di, aus leinwand, hanf, seide. 

wunder, und wunderwitz, m, neugierde, vorwits; daher obiges 
wondera, wundera. 

zab la =3 zappeln. 

zttmmet, auch zemma, zemmat, zusammen. 

zära, m. , der zorn, in Montavon; siehe oben die hemerkung zu : 

kara-n-acker. 
zeba, m., die zehe. 

zitle, zeitlich, d. i. zu rechter zeit, rechtzeitig, frühe genug, 
zttgaep, zeitgeiss, eine geiss, die zum ersten male trachtig ist. 
z.le§t, zuletzt, 
z .n£$t, zunächst. 

zoacha, zeichen; zoacha und mö, himmelszeichen (des thierkrei- 
ses) und mond, stand des mondes. 

zöra, zorn, bei den Waisern; vgl. obiges zftra ans Hontavon. 

zoli na, f., im vordem Walgau; sonst zeina, zftna und zfcna, 
gefleckt von ruthen, korb. 

zolfa, m. , ein stiel, an dem unten ein rundes mitXmehreren löchern 
versehenes brettchen befestigt ist, und der beim- buttermachen in 
dem hübe) auf- und abgestossen wird; daher sagt man für ein- 
faches zolfa häufiger: sch malzkübalzolfa. 

z . rock = zurück. 

zueheba, verb., wird mit dem dativ construirt und bedeutet: jeman- 
den zuthätig sein: jemanden unter besonderer Vorsorge haben, 
z u e h e r , herzu. 

z.wfig, z. weg: auf den weg; daher fort, weg; aber auch: herbei, 
herzu; namentlich mit bringen (verschaffen) gehen (nach- 
gehen), kommen (herbeikommen; fortkommen, genesen). 
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